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Beridt 
über den Verlauf der am 12, Mugujt 9. 38, 

im Stadtpark zu Mogilno abgehaltenen Wer: 
fammlung der polnischen Sndnftrievereine 

deg Gaues Hohenialza., 

Bofen, den 13. Augujt 1906. 

SAO RCS EWY Othe uno, 

1. Eröffnung. 
2. Bericht über die Gauporjtandsfisung. 
3. Vortrag des Pralaten Wawrzyniaf-Mogilno über 

Das Thema: „Der Kredit als Grundpfeiler der 
Snduftrie,” 
Vortrag des Propites Prondzynsfi aus Strelno 
liber das Thema: „Weitere Aufgaben unferer 
Smduftrievereine.” 
Neferat des Beamten der (polnijchen) Berficherungs- 
bank „Bejta” in Pojen, SK. Mizgalsti über das 
Thema: „Die Verficherung der Mitglieder der 
Jnduftrievereine in der „Bejta.” 

6. Anträge und Bejchlüffe. 
7. Berjchiedenes. 
8. Schließung der Verfammlung. 

Die von zirka 200 Delegierten und Gäften 
bejuchte Berfammlung wurde von dem Sturator deg 
Sudujtrievereins in Mogilno, Prälat ZBawrzyniał, 
um 2 Uhr nachmittags mit einer furgen Anfprache 
eröffnet. 
_ Der Ganvorjigende Jgnag Kornajzewsti- 
Strelno begrüßte jodann feinerjetts die Verjammlung 
und erteilte das Wort dem Gaufchriftführer graną 
Sledzinsfi-Stvelno, der das Protokoll der letten 
dorftandsfigung zur Verlefung brachte, aus dem hervor- 
ging, daß bejchloffen worden ijt, es jolle jeder Sudujtries 
verein mindejtens fir die Hälfte feiner Mitglieder Die 

in Pofen erfcheinende Verbandszeitjchrift , Prgemyslowiec” 
abonnieren und den ndchjten Gautag im Oftober d. s). 
m Hobhenjalza in Verbindung mit der Feier Des 
15jährigen Jubiläums des dortigen jungen Sndujtries 
vereins abzuhalten. 

Hierauf folgte die Feititellung der erjchienenen 
Delegierten. 

Delegierte hatten entjandt die Vereine! 
‚Hohenfalza (Induftrieverein und junger Ynduftries 

deren), Bartichin, Chelmee, Argenau, Strelno, Mogilno, 
Sromberg, Gnefen (junger Induftrieverein) und Thorn. 
Aus Thorn waren die Redakteure der Gazeta Torunsta 

J+ Brejsfi und Reich cerjchienen, die den Beitritt 
des Tforner Iuduftrievereins zum Gau Hohenfalza 
erklärten und eine weitere Agitation in Wejtpreufen 

Mr Die Imduftrievereine in Ausficht itellten. Thorn 

oi
 

Ut als Gig eines neuen Ganes der Gnduftrievereine | 
in Wo. N N en m Wejtprengen in Ausficht genommen. 

Bojen, den 21. Mugujt 1906. 

Hieran jchloß fich eine Disfujfion über eine bejjere 
| Unterftügung der Verbandszeitjchrift „Przemyslomwiec“, 
deren Endreiultat die Annahme des in der VBorjtands= 
fibung gejafzten Bejchluffes „jeder Verein jolle mindejtens 
für die Hälfte feiner Mitglieder die Verbandszeitjchrift 
abonnieren“ war. 

Aus der Diskuffion ging noch hervor, daß der 
Verband, um die Verbandgzeitfchrift erhalten zu können, 
im legten Jahre 800 ME. hat zulegen müfjen ; ferner, 
daß der Verband gegenwärtig über 70 Vereine mit 
4700 Mitglieder zählt und hofft, mit Ende Diejes 
Jahres es auf 6000 Mitglieder zu bringen. 

An diefer Disfujfion haben jich außer dem Vors 
jigenden Kasprzat = Hohenjalza, Mlaciejerstt = Argenau, 
Gadzinsfi- Thorn, Ogrodowsti- Gnejen, Sośnowśfi (?) 
und Loregaf-Chorn beteiligt. 

Der zweite Beihluß der Vorjtandsverjammlung, 
die nächjte Gauverfammlung im Oftober d. Os. in 
Hohenfalza abzuhalten, wurde von der Berfammlung 
ebenfalls angenommen. 

Nun erhielt Prälat SBawrzyniać zu dem etwa 
eine Stunde währenden Bortrag „Der Kredit als 
Grundpfeiler der Jnduftrie” das Wort. 

Redner leitete den Vortrag mit der Bemerkung 
ein, daß er e8 lieber fehen würde, wenn die Sndujtrie 
den Kredit überhaupt nicht brauchte; er erachte den 
Kredit auch nicht als Hauptitüge Dev Sndujtrie, fondern 
vor allem Fachfenntnis, Arbeitfamkeit, Ehrlichkeit, Spar- 
jamkeit, Nüchternheit, Allurateffe ujw. Nedner erging 
jich weiter in längeren Ausführungen über die Art, 
den Mißbrauch und über die Aufdrängung des Kredits 
und betonte im bejonderen, daß es jolange feine ges 
junden Verhältniffe in der Judujtrie geben werde, 
jolange die bejjer fituierten Gewerbetretbenden oder 
Handwerker fic) aus ihren bisherigen WVerhóltnijjen 
Herausreifen und ein liber ihre Berhiltnijje gehendes 

| Unternehmen beginnen werden. 
| Weiter führte Nedner aus, die polmijche Bolts- 
gejamthcit Habe trog der vielen Schiejalsjchläge der 
ganzen Welt bewiejen, daß fie den Kampf gegen den 
Wucher gewonnen habe und fie aus dem Kredit den 
größten Nuten zu ziehen verjtehe. 

Am Schlujje jeines.Vortrages gab Redner den 
Bereinśvorjtinden verjchiedene Natjchläge, die jie bet 
Gewährung von Darlehen beachten jollten. 

In der hier anjchliegenden Diskuffion, in der den 
Genofjenichaften empfohlen wurde, mehr den Prima- 
wechjelverfehr einzuführen, wurde nachjtehende, von 
Zuramwsfi-Strelno vorgejchlagene Rejolution ans 

| genommen: 
„sn Erwägung dejjen, daß der Kredit in den 

heutigen Zeiten eine wichtige Rolle fpielt, namentlich 
in Beziehung der auswärtigen Firmen und Lieferanten, 
halten wir reelle Informationsbureaus für aufzer= 

| orbdentlich wichtig, und folche Informationsbureans 



fam nur die Notwendigfeit und die Vertrautheit 
mit den Berhältniffen der einzelnen Beteiligten 
erziehen. 

Deshalb bitten wir den Hier amwejenden 
Herrn Patron (Prälat Wawrzyniał) der Genojjen= 
Ihaften und Banken, daß er dieje Frage den einzelnen 
Baufen und Genojjenichajten zur Erwägung anheim- 
ftelle, da fie al8 Finanginjtitute naturgemäß Infor 
mation in Geldangelegenheiten einholen oder erteilen, 
fie dadurch) auch nach außen Hin Snformations- 
bureaus werden follten, wodurch unfere Gejamtfeit 
einen großen Vorteil hätte und den Fremden die | 
Waffe genommen witrde, mit der fie jo erfolgreich 
und häufig gewifjenlos kämpfen.” 

Diefe Angelegenheit verjprah PBralat Wawrzyniaf 
auf dem vom 20. bis 22. Auguft b. I. in Belptin 
abzuhaltenden Werbandstage der $poluijchen 
Erwerbs: und Wirtichaftsgenvfjenjchaften 
zur Sprache bringen zu wollen. 

Dr. Honeia=Pojen führte zu diefer Angelegen- 
heit u. a. aus: 

Die Informationsbureaus haben in den Städten 
Juden als Referenten, und deshalb dürfen die Polen 
fich nicht wundern, wenn die Auskunft über fie jchlecht 
ausfällt, denn die Juden erbliden in den Bolen ihre 
Konfurrenten. Sm Jahre 1849 famen auf 1000 Ein- 
wohner des Großherzogtum: Pojen 45 Juden, im 
Sabre 1871 nur 32 und im Jahre 1905 nur noch 
17 Suden. Wir haben durch die Statiftif den beiten 
Beweis, daß die Zahl der Juden im Großherzogtum 
zurücgeht und wir ihre Stelle einnehmen. Und wenn | 
die Lofung „jeder zu den Seinen“ noch mehr 
Beachtung finden wird, dann wird fich auch noch die 
Babl 17 ganz bedeutend reduzieren. 

Nachdem noch Pralat Wawrzyniaf auf den | 
Chefverfehr in England und Amerika  hinwies, 
den er auch in den Genofjenfchaften eingeführt fehen 
möchte, Dr. Szumsfi-Mogilno und Wiedzinsfi- 
Önejen die jofortige Bezahlung der von den Hand» 
werfen geleijteten Arbeiten forderten und Kasprzat: 
Hohenjalza eine Disfontgewährung bei Barzahlung 
forderte, erteilte der Vorfigende unter vorläufiger Ver: 
tagung de3 Punftes 4 der Tagesordnung (weil Bropit 
Prondzynsti= Strelno noch nicht erjchienen war), dem 
Beamten der polnischen Verficherungsbanf 
„Beita“, Mizgalsfi-Pojen das Wort, der zu= | 
ndchjt ausführte, daß der Gedanke der Schaffung von 
Sterbetajjen für die einzelnen Induftrievereine fallen 
gelajjen worden wäre, weil fich die Beiträge zu hoch 
ftellten. Dagegen wolle die Berficherungsgejelfichaft 
„Delta“ gegen Zahlung der tarifmäßigen Beiträge, 
die fic) um etwa 16 Wrozent niedriger ftellten, Die 
Verwaltungsfojten einer von dem Berbande zu 
errichtenden Verbandsfterbefafje tragen. Außer- 
dem witrden der Berbandstajje 10 Prozent pro Taufend 
Propifionsgebühren und 4 Prozent von den zu zahlen- 
den Prämien gewährt. Der Korreferent Dr. Hpneia- 
Pojen empfiehlt in warmen Worten den Beitritt zur 
„Delta“, indem er u. a. ausführte: 

Betätigen Sie auch hier die Lofung „Jeder zu 
den Seinen”. Hören Sie nicht auf fremde Agenten, 
juchen Sie darin Ihre heiligfte Pflicht, day Sie 
jid in der „Bejta” verfichern. Die Verficherung in 
der „BVejta” it auch defjentwillen wichtig, weil wir 
ihr damit zur Hilfe fommen. 

Das Vermigen der „Wejta” beträgt heute 
4000000 ME, und wenn wir diejes Vermögen ver- 
größern, dann tragen wir zur Vergrößerung 
des Nationalvdermögens bei. 

Und je größer dieje Sujtitution wird, um fo mehr 
Beamten braucht fie. Wir haben heute die Pflicht 
dafür zu jorgen, daf die Überproduftion der Intelligenz 
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Unterfommen findet, denn heute verläßt die Intelligenz 
| unfer Land mangels Beichäftigung. 

| Auf Borjchlag des Vorfigenden wurde über diefe 
| Angelegenheit nicht disfutiert, jondern bejchloffen, dem 
Verbandsvorfiande zu empfehlen, fich mit Diejer Frage 
näher zu befafjen. 

Alsdann erhielt der ingwijchen erjchienene Wropft 
 Prondzynsfi-Strelno, zu feinem Bortrage: 
„Weitere Aufgaben unjerer Bndujtrievereine” das 
Wort. Nachdem Nedner vorauśjchidte, daß die pol- 
nijche Smduftrie mangels forporativer Rechte und 
mangels der Unterjtügung durch Gejege ihre Exiftenz- 
frage ganz anders (jen miijje, als die deutjche Jn= 
duftrie, jtellte er den polnijchen Induftrievereinen nach- 
jtehende weitere Aufgaben: 

1. Die Jnduftrievereine müfjen unter ihren Mite 
gliedern Standesehre und Stolz über ihrer Hände 
Werk erziehen, fie mitjjen auf ihre Mitglieder dahin 
einwirfen, daß fie fich nicht nur auf die Lofung: 
„seder zu den Seinen“ ftüßten, fondern dag fie 
Waren herjtellten, als wenn fie für den Export be- 
ftimmt wären und nicht nur für die engere Heimat. 

2. Die nach dem Weiten gehenden Mitglieder der 
‚nöuftrievereine miiffen von den Fremden lernen und 
das Gelernte jpäter in ihrer Heimat verwerten. 

3. Die Indujtrievereine miijjen eine Statiftif über 
die polmijche Indnftrie einführen, um auf dieje Weife 
den Horizont der polnischen Gewerbetreibenden zu er- 
weitern und die Niederlafjung von Gewerbetreibenden 
zu regeln, während der Verband ein Verzeichnis der 
gewerblichen Hilfsbücher für die Vereine ausarbeiten 

| müßte. 
4. Der Verband müßte fic) mit der Grfor= 

jchung der Frage der fic) gegenwärtig in Deutjchland 
griindenden Jandwertergenojjenjchaften befafjen und 
Die Vereine über dieje Bewegung informieren. 

Aus der jehr ausführlichen Begründung der 
Forderungen deg Nedners ijt u. a. hervorzuheben: 

Die Ungarn hätten fich vor 30—40 Jahren in 
Derjelben Lage befunden wie die Polen, d. 5. fie wären 
nicht imftande gewejen ihren Bedarf an Waren jelbjt 
gu Ddeclen, fie hätten dann aber „Schußvereine des 
ungarijchen Gewerbes” gegründet, die zur Emanzipierung 
de3 ungarischen Gewerbes viel beigetragen haben. - Auch 

| der Verein „Spojnia” (Das alles umfajjende 
Band) in Galizien habe dem galizifchen Gewerbe großen 
Mugen gebracht. 

Die Jndujtrievereine follten fich vor allem die 
| Ausbildung der Jugend angelegen jein lafjen, denn 
überall mache fich Mangel an Luft zu geiftiger Arbeit 
bemerkbar. 

Nicht zu leugnen fei, daß die Deutjchen in der 
Judujtrie am höchiten jtünden und beinahe den ganzen 
Weltmarkt erobert hätten, was fie erreicht hätten durch 
Vervollfommmung der Technik, Bejchränfung des Ber 
brauchs des Rohmaterials auf das allergeringite, 
jtrengjte Berückfichtigung des Gefchmackes und reelle 

| Xieferung im Gegenjag zu dem Trödelfram der Juden. 
Den Vergleich mit der Deutjchen Judujtrie führe 
Redner an, weil die Polen mit den Deutjchen unter 
einem Dache lebten. 

Wenn eine gewerbliche Statiftif eingeführt wäre, 
dann würde man daraus erjehen, daß fic) in Ober- 
jhlefien die Lofung „Jeder zu den Seinen“ nicht 
durchführen lajje, weil e8 dort feine polnische Induftrie 
gebe. Who müfje man die Jugend nach Oberjchlejien 
dirigieren, auch nach Wejtpreugen und nach dem Ermlande, 
wo eś feine polnische Induftrie gebe. Der Verband 
Habe fchon die Einführung von Wanderredner 
in Erwägung gezogen, aber wenn das Tätigfeitsgebiet 
auch auf ©berjchlejien und andere Provinzen aus- 
gedehnt werden jollte, dann reichten die Kräfte des 
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Verbandes, der namentlich in der Provinz Pofen zu 
wirken habe, nicht aus. Und hier müßten die ein- 
jenen Vereine eintreten. Es fei jehr fain, 
wenn in den Vorträgen von Mickiewicz, 
von Sofeinjzfo und bon Senjen ge: 
jprochen werde, doch das geniige fir die Jugend 
nicht; fie bedarf namentlich theoretifcher Kenntnifje. 

Jnbezug auf die VBerbandszeitichrift forderte 
Nedner zur regeren Mitarbeit und zu  fleißigerem 
Abonnement auf. 

Nachdem dann der Worjigende noch ein Hoch auf 
den Rejerenten ausgebracht hatte, teilte er der Ber- 
jammlung mit, daß die Verhandlungen leider ohne 
Erledigung der noch auf der Tagesordnung jtehenden 
pumfte 5 und 6 „Anträge und Beichlüffe” und „Ver- 
jchiedencs” abgebrochen werden müßten, weil der Wirt 
die Stühle aus dem Saale verlange, die er für den 
Verein junger polnischer Kaufleute gebrauche, der in 
jenem  Ctabfijjement ein Vergnügen veranftalte. 
Schon während des legten Vortrages führte. der 
Borjigende aus — habe die Jugend gejtórt, indem fie 
an Die Fenjter flopfte und Stühle aus dem Gaal 
Herausholte! Eine jehine Kaufmannzjugend! 

_ Cr jhlop die Berjammlung mit folgenden 
Worten: Unter Diejen Umftänden werden Sie wohl 
auf eine weitere Distujjion verzichten. 
aus der Mitte der Verjammlung.) 

sc dante Ihnen namens des Borjtande3 für die 
zahlreiche Beteiligung und fordere Sie auf, das hier 
Gehörte mit in ihre Wohnungen zu nehmen, und es 
nicht alg leere Worte zu betrachten. Tatjache ijt es, 
dag es uns an Fachbildung fehlt und wir darin noch 
viel nachzubolen haben. Wenn wir auch die heutige 
Strömung und den Nationalitätenfampf in unferer 
Gegend betrachten, fo dürfen wir doch nicht den Mut 
verlieren; Denn nur derjenige gewinnt die Welt, der 
mutig it. Und diejen Mut können Sie fich in unferen 
Vereinen und Organifationen erwerben. 

Stach einem Hoch auf Die Neferenten wurde Die 
Verfammlung nach 4'/,ftündiger Dauer um 61/, Uhr 
abends für gejchloffen erklärt. 

Den Verhandlungen Hat auch der Domberr 
Simmermann-Pojen beigewohnt. Der im Bericht fchon 
erwähnte Dr. Honcia-Pofen war al3 Vertreter des 
Verbandes anmejend. Vertreter der Prefje Hatten der 
„Dziemittujawsfi”-Hobenfalza, , Lech”-Gnejen, „Gazeta 

(Bujtimmang 

Lorunsta”-Thorn und „Przemyślowiec”=Pojen entjandt. | 

Wietuy ch, 

Sstöniglicher Bolizeifekretär. 

Beridt 
über den Verlauf der am 12. 5. Mts. in 
MNojalin, Kreis Pojen-TBejt, abgehaltenen nenn gnahgelommen. 

Öffentlichen Berjammlung des Vereins 
„Straż”. 

Pojen, den 14. Ylugujt 1906. 

Ju dem geräumigen Speicher des Worwerks 
Rojalin hatten fich etwa 200 Berjonen, jajt ausjehliejzlich 
©auern und Tagelöhner der umliegenden Drtichaften, 
eingefunden. Von der polnijchen „utelligenz waren 
amvejend: die Nittergutsbefiger Leo von Wucinsti- 
<wadzim, Sigismund von Plucinsfi-Luffowko, Ab: 
mmmdtrator von UnrugWienckorwice, Brennereiverwalter 
Sritiche-Lufforfo und mehrere W 
Die Geiftlichkeit war nicht vertreten, 

Um 41, Uhr eröffnete Nittergutsbefiger von Blu- Net-Q ee ć ń > 
tsfietujfowfo die Verfammlang mit folgender Mnjprache: 

| 

Liebe Landsleute! Zu der heutigen Straz- 
verjammlung jeten die Bürger der Ortfchatten Rofalin, 
Lujjowfo, Lujjowo, Wienctowice, Saby, Swadzim, 
Schlehen, Janfowice, Ceradg-firchlich, Edmundorwo, 
Drwence und Schierau eingeladen worden. G8 jei 
erfreulich, daß die Zahl der Teilnehmer eine jo ftatt= 
fiche fei. Nicht nur Mitglieder des Vereins, jondern 
auc) Freunde Desjelben Hätten fich eingefunden, 
Hoffentlich werde e$ heute gelingen, der „Straz“ neue 
Mitglieder zuzuführen Er erjuche die Amwvejenden, 
Nude und Bejonnenheit zu bewahren, wie das politisch 
gereiften Leuten wohl anftehe. Die zum Wortrage 
fommenden Referate wirden in jchlichter Form zu 
Gehör gebracht werden, jo daß fie von allen, auch von 
dem einfachjten Manne verjtanden werden fónnten. 

Wie in jeder Verfammlung, werde man auch 
Heute cin Bureau wählen. Zum Borfigenden fehlage 
er den Starojten des Mreijes Pojen-Weit, Nittergut3- 
bejiger Leo von Plucinsfi:Gwadzim, vor. 

v. Plucinsfi: Swadzim: Er danke fir das 
Vertrauen. Bum Schriftführer berufe er den Brennerei= 
verwalter FritjchesLuffowfo, zu Beifigern die anwejenden 
Kommifjare und erjuche die genannten, am Borjtand3= 
tifche Blak zu nehmen. Das Wort erteile er zumächit 
Dem Mittergutsbejiger von Plueinsfi-Lujjowfo. 

Nedner führte aus: Den Bürgern eines Staates 
jeien verjchiedene echte zuerkannt, von denen jie 
Gebrauch machen fünnten. Häufig komme es aber 
vor, daß man um jeine Rechte kämpfen, fie fogar im 
Wege des Prozefjes erringen miijjee Im bieje Lage 
fämen insbejondere oft die polnijhen Bürger. 
An der Hand von Beijpielen wolle cr nachweijen, in 
weld) jchwieriger Lage fich oft die Polen befänden. 

Schon von Geburt an habe der Pole um 
jeine nationalen Rechte zu fampfen. Wenn der Water 
jein neugeboreneg Sind auf dem Standesamte anmelde, 
bereite thm gar Häufig der Beamte Schwierigkeiten. 
Solle der fnabe den Namen Stanislaw” erhalten, 
dann mache der Standesbeamte Einwendungen und 
jage, den Namen „Stanislaw“ fenne er nicht, das 
Kind miijje ,Stanislaus” heißen. Oft fet der fo eine 
gejchiichterte Vater mit Diejer Belehrung zufrieden, und 
jein Kind Habe für immer einen Deutjchen Vornamen, 
Gegen jolhe Germanijierungsbejtrebungen miifje man 
fi mit aller Macht wehren. Der polnische Water 
habe das Recht, von dem Beamten zu verlangen, daß 
der Name jo eingetragen werde, wie er e8 wiünjche, der 
beutjche Name fünne in Klammern daneben gejchrieben 
werden. Sn neuerer Zeit fet fogar an höchiter 
Gerichtsjtelle entjchieden worden, daß gegen die Ein- 

| tragumg polnijcher Vornamen Einwendungen wicht zu 

irtichaftsinipeftoren. | 

machen jeien. Wenn der Standesbeamte auf feinem 
Willen, den Namen deutjch einzutragen, beharre, jo 
brauche der Bater das Protofoll nicht 
gu unterjchreiben; er made fid dadurd 
nicht ftrafbar, denn er fet der Pflicht der 

Sollte dem Water 
der Prozeß für die Weigerung feiner Unterjchrift 
gemacht werden, Dann jolle er jih an die 
„Strag” wenden, die jederzeit bereit NE 
jeine Necdte gu verfedten. Yn der „Straz“ 
gebe eż viele tluge Leute, die derartige Brozefje fchon 
wiederholt mit Erfolg durchgeführt hätten. 

Wenn dann das Kind das jechite Lebens: 
jahr vollendet habe, mitjje c3 die Schule bejuchen. 
Das Bolt jet der Regierung ehr dankbar, daß fie ihm 
die Schule gegeben. Man jehe fich aber die preußischen 
Unterrichtsanitalten einmal etwas genauer an. Was 
geichehe in ihnen? Die polnijchen Kinder feien gezwungen 
alles in der deutjchen Sprache zu lernen. 

, 

Die deutjche 
Sprache jet dem polnijchen Wolfe zwar fehr nötig, die 
Kinder polnijcher Eltern follten aber auch Polnisch 



(ernen. Das polnijcje Wolf Habe die 
Blicht, 
zu erziehen, Damit jie polnijch Denfen 
und fühlen lernten und dem Bolentum 
nichtverloren gingen. Wenn nun Die preußifche 
Schule den Kindern den polnijchen Unterricht vor- 
enthalte, bleibe nichts anderes itbria, als Die Stleimen 
zu Haufe tm polnijchen Lefen und Schreiben zu unter= 
richten. Wenn das Weihnachtsfeit nahe, follten Die 
Eltern alle unniigen Gejchente beifeite lajjen und ihren 
lieben Slleinen eine polnijhe Fibel und cin 
polnijdhes Gejhihtsbuch |hentfen; jolches 
fónne niemand verbieten. Qn feinem polnijchen Haufe 
dürfe Die polnijche Zeitung fehlen; man 
halte auch die Kinder zum Lejen derjelben an. 

Wenn die Beit Der Heirat da fet, werde das 
Standesamt wiederum in Anjpruch aad oe Wolle 
Die Braut, die mim Den Namen ihres Mannes an= 
nehme, der zum Beijpiel PACH heiße, Plucinsta 
jehreiben, Dann mache der Beamte wiederum (in 
wendungen und verlange von ihr, . „Plucinśti” zu 
jchreiben. Die weibliche Endung des  polnijchen 
Namens werde aber durch Die Cudfilbe „sła” Dee 
zeichnet. — Auch in diefer Beziehung feten polnijcher= 
jeitS jchon viele Prozejje geführt worden. Im Parla= 
mente jet neuerdings entfchieden worden, daß Die 
weibliche Endung „śła” angewendet werden Diürfe. 
Falls der Standesbeamte Schwierigkeiten machen jollte, 
dann wende man fic nur vertrauensvoll an die „Straz“, 
fie werde das Recht ihrer Mitglieder ftetS bereitwilligit 
zu wahren juchen. 

Wenn der polnijche Süngling geheiratet Habe, fich 
eine Parzelle Landes gefauft und darauf ein 
Wohnhaus errichten wolle, befomme er den Stonjens 
nicht. Teile Der Water jeine Wirtfchaft unter feine 
Stinder, müfje den Söhnen gejtattet werden, auf 
ihren Barzellen Gebäude zu errichten. Werde der 
Konjens verweigert, dann ftehe dem Betreffenden der | 

jeime Mito er es polnifden Geifte | 

Stlageweg offen; auch hierbei jet die „Straz” behilflich. | 
Der Örundbejiß jet Heutzutage von 

$óchjtem Werte für Die Crifteng des pol- 
nijdhen Volfes, inihm liege Die nationale 
Kraft des Bolentumś. Wenn der Großgrunde 
bejiger fein Eigentum an einen Deutjchen verkaufe, 
ichädige er jeine Arbeiter. Der deutjche Bejiger bez 
halte die polnischen Leute nicht lange, er bemühte fich, 
an thre Stelle deutjche Arbeiter en Dadurch 
werde auch Die polnijche Kaufmannjchaft gejchädigt, 
denn Dag deutjche Bolt bejorge feine Einkäufe in deutjchen 
Gejchajten. Wer alfo Land Sein eigen nenne 
der jolle es umjeden Breisbehalten oder 
es nur an einen Landsmann verkaufen. 
Entäußere jih das Wolentum des Acker, dann jet 
e8 gezwungen, nach Weftfalen oder Gachjen zu gehen. 
C8 werde vielleicht noch die Zeit fommen, wo man 
den polnischen Arbeiter auch in Der Fremde nicht mehr | 
werde brauchen können. Dann werde die Not erit 
recht groß werden. Die Polen würden vielleicht ihre 
Huflucht nach Galizien nehmen und ihre Erde vollends 
den Deutjchen iiberlajjen müffen Welcher Pole 
aber werde e$ zugeben wollen, Daß jeine 
Keikigererde) iw aber ie feit mehr ala 
1000 Jahren jeine großen Vorfahren ge= 
wohnt, von den Deutjhen in Befiß ge- 
nommen würdel 

©8 jei befannt, daß die Agenten der An- 
jtedelungsfommijjion für polnischen Grunde 
befig Hohe Summen böten. Man lafje fic) dadurch 
nicht verlocen. Wer fein Alnmwejen verfaufen mülfe, 
der iiberlajje eż einem Landsmanne, wenngleich er 

ein= 
daß er fi Durch diefe Dpfer= 

auch etliche Mark weniger dafür erhalten follte, 
gedent dejjen, 
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heilige | williafeit für Das Vaterland verdient yerlig gtet 
mache. Übrigens gebe es genug polnifche Guz 
ftitute, die imftande feien, Der Wujtedelungs- 
fommiffion die Stirn zu bieten. Wer fein 
Befigtum einem polnischen Unternehmen abtrete, dev 
habe auch die Garantie, Daß e3 niemals in Deutjche 
Hände übergehe. „jeder Bole mitjje bereit fein, ein 
paar Marfaujdem Altaredes Vaterlands 
zu opfern; er fiite fich, daß man Derelnjt nicht 
feinen Sindern fage, er jet ein Schmälerer des väter- 
lichen Bodens gewejen. Im äußerten Fall aber wende 
man fic an die „Strag”, Die werde jidher- 
lich für einen polnijhen Käufer jorgen. 

Nicht allein die bejigenden Stlaffen des polnischen 
Volkes hätten die Pflicht, für das Wohl des Vater: 
landes zu jorgen und ihre nationalen Nechte zu vers 
teidigen, fondern auch die Arbeiter. Gelegenheit hier- 
zu biete fich ihnen in Hülle und e er, Redner, 
erinnere nur an die Wahlen Das polnifche B Jol 
habe jeine Vertreter im Abgeordnetenhaufe fowobi wie 
im Retchstage. Jeder Habe die Pflicht, jeine Stimme 
einem Landsmanne zu geben, auch Der Yrbeiter, der 
fein Brot auf einem Deutjchen Dominium ejje. Cs 
handele fic) nur darum, daß alle gejchlojjen vorgingen ; 
in diefem Falle werde der deutjche Brotherr nichts 
ausrichten, alle Arbeiter könne er nicht entlajjen, denn 
er brauche fie. Auch bei den Kommunalwahlen 
miiffe man jtets darauf bedacht fein, das Bolentum in 
den 2 a au Stellen; Die Jnterejjenm des 
polnijhen Bürgers könne eben nur ett 
Bole vertreten. 

Die Verteidiqung der nationalen Juterejjen jet 
nicht leicht, wenn aber das Bolentum jolidartjch vor- 
gehe, Dann müfje es immer zu as Rechte kommen. 

oe etwa 10 Sahren jet Deutjcherjeitż Der 
HKT-DVerein gegründet worden, der mit allen 
Mitteln danach trachte, das Polentum auszurotten. 
Um fich gegen die Anfechtungen der Hatatiften ; zu 
wehren, jet die „Straz” ing Leben gerufen worden, 
eine Vereinigung, die cs fich, wie ihr Name bejagt, 
zur Aufgabe mache, auf der Wacht zu Stehen. 
Die ,Straz” fet ten Angriffsverein, wie der deutjche 
Ojtmartenverein, fie wolle vielmehr nur das ver 
teidigen, was von feindlicher Seite aus jo fart 
bedroht jet. eder Pole, dem die Bewahrung feiner 
nationalen Güter am Herzen liege, müfje daher Mit 
glied der ,Strag” werden. Der Beitrag — 1 We. 
bro Jahr — jei jo gering, daß ihn felbjt der Srmite 
leiten fünne. Wenn das gejamte Wolentum in der 
„Steaz” organifiert | jein werde, Dann werde ec$ Den 
Hafatijten nie und nimmer gelingen, das polnijche 
Bolt aus feinem Lande zu verdrängen. 

von Blueinsfi-Swadzim: 
Distujjion über Den joeben gehörten 
erjuche, jich zum Worte zu melden. 

Organift Jandy-Schlehen: Liebe Brüder! 
Er jpreche zum erjten Male öffentlich als Weitalied 
der „Straz” und wolle der armen polnijchemn 
Kinder gedenken. Die Kleinen witrden in Der 
Schule mur Ddentjch unterrichtet, jelbit Die Religion 
dürften fie nicht mehr in der Mutterjprache lernen. 
Deshalb Hätten die polnijchen Eltern die Pflicht, ihre 
Kinder zu Haufe im Polnischen zu unterrichten. 
Polentum und Katholizismus feien mit 

Er eröffne die 
Vortrag und 

einander fo eng verfnüpft, bag eine 
Trennung beider undenkbar fet Wer 
ein er Katholif fet, der fet aud 

Die polnische Mutter folle der 
Lehrer ihrer Minder fein, der vielbefchäftigte Vater 
miijje wenigjtens des Sonntags Zeit finden, um fic) 
zu überzeugen, was Die (einen die Woche über ger 
lernt hätten. Man fehe jih einmal Die 

fein guter pole. 



— 1139 — 

Srudht der deutfhen Schule an. Wen | 
der Sohn zum Militär gehe, fchreibe er mur in 
„iedwabijcher Sprache” Briefe an die Eltern, Die 
jie gar nicht verjtünden. Die Kinder feien der 
größte Schak, den Gott den Eltern verliehen habe. 
Gejchenfe Gottes mitjje man heilig halten, jomit 
auch dafür forgen, daß der Sohn, die Tochter 
in der Nationalität erzogen würden, 
Der fie der Schöpfer durch die Geburt 
zugewiesen. 

Das gute Beijpie( des polnischen Haufes werde 
die polnische Jugend vor der Germanifierung bewahren. 
Bor allem jorge jeder für grimdliche Aufklärung, 
Wer einen hellen Kopf Habe, der gewinne jtets die 
Oberhand. Wenn das polnische Volk fich die nötige 
Aufklärung werde verjchafft haben, dann würden jelbjt 
jeine größten Feinde mit ihm rechnen. 

von Plucinsfi: Swadzim gab eine ein- 
gehende Erläuterung über die Entftehung und über den 
Hier des Vereins „Straz”, fowie einen furzen Unvrif 
über feine bisherige Tätigkeit. 

Bum Schluffe — jo meinte Nedner — wolle er 
auf das Verhältnis der Bürger zur 
Polizei zu fpredhen fommen Die Polizei 
jet eine der wichtigften Behörden; man fine nur 
wiinjchen, daß ihr die tüchtigiten Leute angehörten, denn 
jedem jet daran gelegen, feine eigene Perjon und fein 
Befistum nach Möglichkeit gefichert zu fehen. Um die 
Polizei gu erhalten, zahle das Bolt Steuern, und jeder 
müjfe das gerne tum. Seder wehrpflichtige Bürger 
miijje des Königs Rock tragen, auch das jolfe man 
gern tun. Dem Staate, was dem Staate gebühre! 
Die Borjchrijten der Polizei müßten von jedermann 
aufs genauefte befolgt werden, jeder Habe die Pflicht, 
den Bolizeiorganen bei Ausübung des Dienftes hilfs- 
bereit zur Seite zu gehen. 

Wenn aber die Behörde verfude, auf 
das Gewiffen der Bürger Einfluß aus- 
guüben, die bürgerliche Freiheit zu be= 
Ihränfen, dann müjfe das aufs ftrengfte 
gerügt werden, eine folhe Taftit fei| 
nicht erlaubt Wer das Semi er ver 
Bürger bergewaltige der jet gegen das 
Volk Wer gegen das Gewijjen der pole 
ntijhen Bürger anfämpfe, : Der handle 
wider die ftaatlihen Gejebe. | 

Das polnische Volk jei vielfach jelbjt fehuld, 
wenn e3 unter dem Drucke der Polizei leide. Wenn 
ihm nicht werde, was ihm nach den Gejegen des 
Staates zufomme, dann miijje es fich darum bemühen, 
um zu jelnem Rechte zu fommen. Wenn Die 
polen folibarijh gegen die Polizei, jo 
weit jie deren Rechte vergewaltige, auf: 
treten würden, dann würden Gie vor 
jolhen Bergewaltigungen in Butunjt 
bewahrt bleiben. Neben den Feinden, die das 
Polentum auśrotten wollten, gebe e8 auch vechtjchaffene 
Deutfche, welche die gegenwärtige Polenpolitif ver- 
Danunten. 

Die Polen dächten nicht daran, zu polonifieren, 

es falle ihnen gar nicht ein, Land aus deutjchen 

Händen auszufaufen; fie trachteten nur danach, das 

gu behalten, was jie von ihren Vätern ererbt hätten. 

C$ tónnte in Preußen unter den beiden Nationalitäten 

der bejte Friede, das größte Einvernehmen herrjchen. 

So lange man aber die polnischen Bürger verfolgen 

werde, jo lange würden fie fich auch verteidigen. 

Unterftüßung hierin biete ihnen die „Straz“, die ja 
(ediglich deshalb gegründet worden fei, um eine Abwehr 
gu haben gegen alle Anfeindungen des PBolentums. 
Von den polnijchen Bürgern allein hänge e3 ab, ob 
die „Straz“ wachjen und weiterbeftehen werde. Mit Rück 
ficht auf bie Wichtigfeit der Vereinigung habe jeder wahre 
Pole die Pflicht, Mitglied des Stragvercins zu werden. 
Wenn cr eś aber geworden jet, dann miijje er auch 
alle ihm dadurch auferlegten Pflichten gewifjenhaft 
erfüllen, woidrigenfall® es beffer fei, er bleibe dem 
Vereine fern. Wer von den Anmwejenden der „Straz“ 
noch nicht angehöre, der fünne nach der Verfammlung 
bei den amwejenden Stommiffaren feine Aufnahme 
beantragen; der Beitrag brauche erjt am Ende des 
Jahres entrichtet zu werden. 

Sn Diefem Sinne jchließe er die heutige Ber- 
jammlung und danfe dex Crjchienenen für das ruhige 
Verhalten, das bereits Zeugnis ablege für die politijche 
Reife der polnijchen Bevölkerung der hiefigen Gegend. 

Um 540 Uhr war die ohne jede Störung ver 
laufene Verjanmlung zu Ende. 

Böhmer, 
Striminalsstommiffar. 
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Mitglieder des „Strazvereins”. 

Veränderungen. 

(20) 

In der Mitgliederlifte find geftrichen: 

1. Rónig, Jan, Grabow (Grabau), Kreis Stargard, Wejtpr. 

2. Gzweda, Jojej, Gr. Wola, Weltpr. 



RE 

Ans den Blättern der Proving Pojen. 

Aus Nr. 184 des Dziennik Poznański (Pofen) 

vom 14. Auguft 1906: 

Aufruf! 

Landsleute, Bürger von Pofen! Es ift Cud 

befannt, daß alle zwei Iahre im Śerbjt in unjerer 

Stadt Wahlen zur Stadtrerordneten = Berjammlung 

ftattfinden. Jm Diejer Stadtverordneten=Berjammlung 
nehmen unter 60 Stadtverordneten gegenwartig nur 

11 Polen Site cin. Daran ift in erjter Reihe Daś 

unglücliche Dreiflafjeniyitem Schuld, welches bewirkt, 

daj wir aus der I. und II. Kaffe auf 40 Stadtver- 

ordnete, als die weniger begitterten, feine polnischen 

Vertreter Hinjenden können. Sogar in der II. Stlafje 

fönnen wir die ung zufommenden 20 Site folange 

nicht bejegen, bis fich die Bahl unferer aufgeflärten 

Wähler vergrößern wird. Bor einem Jahre waren in 

der Wählerlifte SOOO Deutche und Juden und nur 

6000 Polen eingetragen, obgleich 80000 Polen und 

nur 53000 Deutiche und Juden in Pojen wohnen. 

Warum trägt ung der Magiftrat in die Wahl: | 

lijte nicht ein? 
Weil die Beamten nur folche Bürger in die Lijte 

eintragen, die eine Qahresftener von  minbejfenś 

6,80 ME. oder 1,70 ME. vierteljährlich zahlen. 

Das ijt ungejeglich. Schon jeder, der 4,08 ME. 

jährfich oder 1,02 ME. vierteljährlich zahlt, müßte in 

die Wahlerlijte eingetragen werden, wenn ev dem Bez 

amten Beweife dafiir “erbringt, daß er mehr als 

900 ME. jährlich oder 177/ ME. und mehr wöchentlich | 

verdient. 
Landsleute, geitattet c3 deshalb nicht länger, daß 

man Euch Euer Wahlrecht entzieht. EF mitften unjerer 

in der Wahlerlifte mindeitens 11000 eingejchrieben | 

fein amd wir find nur 6000 eingefchrieben. C3 fehlen 

uns alfo 5000 träge oder uiaujgeflirte Männer, die | 

über 24 Jabre zählen. Es it Zeit aufzuwachen und | 

für fein Recht einzuitehen ! 
Die Mäbhlerliften werden im alten Nathauje vom 

15. bis 30. Auguft 1. 33. im Saale des erjten Stock 

werkes, welcher von der Gallerie aus betreten wird, 

und zwar von 8 Uhr morgens bis 3 Uhr nachmittags 

ausgelegt jein. 
ES it Pflicht eines jeden aufgeflärten polnischen | 

Bürgers: 
1. fi fofort nach dem Rathauje zu begeben und 

jich zu überzeugen, ob er eingetragen ijt, 

beim Suchen die Straße anzugeben, in welcher 

man im April oder Mai diejes Jahres ges 

wohnt hat, 
3. den Stenerzettel vom laufenden Jahre mitzus 

nehmen, 
wenn man in der Lifte nicht eingetragen tt, vers 

fangen, daß der dort anwejende Beamte den 

Antrag auf Eintragung in die Lifte fofort zu 

Protokoll nehme. Sollte jemand auch nur 

4,08 ME. jährlich zahlen, jo muß er trogdem in 

die Lifte eingetragen werden, wenn er mur 

17,50 Mt. wöchentlich verdient. Cs it befannt, 

daj der Magijtrat denjenigen, Die Rinder haben, 

A 50 ME für jedes Kind fürzt und die Steuer 

auf 4,08 ME. ermäßigt. Ebenjo wird die Steuer 
bei denen ermäßigt, die auferordentliche Lajten 

zu tragen haben, 3. B. Krankheit in der Familie, 

zur Arbeit unfähige Eltern ujw. Aber dure) 

eine derartige Ermäßigung verliert man nicht 

Das Stimmrecht, denn bei Perjonen, die mehr 

als 900 Mt. Eintommen haben, it nicht der zu 

zahlende Steuerjag maßgebend, jondern das auf 

gmoetjende Einkommen, 

5. 08 muj auch unbedingt ein fchriftlicher Beweis 

von feinem Brotheren mitgenommen werden, das 

man mehr als 17,50 ME. wöchentlich verdient. 

Sollte der Beamte irgend jemanden nicht in Die 

Lifte eintragen oder zu Wrotofoll nehmen wollen, 

dann muß hiervon fofort feinem Begirésvoriteher Mit: 

teilung gemacht werden. Derartige Bejchwerden nehmen 

bereitwilliaft entgegen: in Serfib: Herr Wenzel 

Dolacki, Mittelftraße 10; im St. Lazarus: Herr Sta: 

nislaug Stolpe, Lazarusftraße 1; in Wilda: Herr 

Dr. 6. Emolinsti, Kronprinzenftrage 110; in der Alt 

jtadt: Herr Stefan Chocijzewsti, Breslaueritraße 201, 

Herr Martin Kaniafty, Petriplag 31, Herr Theodor 

Krauje, Pojadowśstfijtrage 5alV, Herr Sarl v. Nzepecki, 

Nitterftraße 381, Herr Anton Marweg, Wilhelms- 

plab 18. 
Geehrter Landsmann! Denfe daran, daß man 

Dich bisher des Stimmrecht beraubt hat, daß Du 

fein voller Bürger bijt, wenn Du zur Stadtver- 

ordneten = Verfammlung nicht jtimmen fannjt, dente 

daran, daß je mehr der „unfrigen“ im Rathauje 

fiten werden, e3 dejto bejjer für Dich und für unfere 

ganze Gefamtheit jet wird. 
Wer alfo, und jei eg nar einen Funfen von Bürger- 

pflicht und Bolentum in feinem Herzen empfindet, der 
eile diefer Tage nach dem Nathaufe! 

Jr Herren Brotgeber!  Werteibigt Die Nechte 

Eurer Arbeitnehmer, Eures Gefindes, beeilt Cuch nach: 

zujegen, ob alle Curve Arbeitnehmer in der Lijte eine 

getragen find! 
Und Ihr Polimen, ehvemwerte Mütter, Ehefrauen 

und Schweitern, die Ihr diejes Blatt Lejen werdet, 

bewegt Eure Söhne, Männer und Brüder, dag jie 

nach dem Nathaufe gehen und fich ihr Wahlrecht 

fichern. 
Wollen wir wns doch alle fagen: „Sch will nicht 

zu den trägen und unaujgetlirten gehören, ich werde 

hingehen und mein Recht verlangen“ und wenn wir 

alle jo handeln werden, dann mitjjen wir in allen 

Bezirken der IH. Kaffe uns mit der Zeit den Sieg 

erfämpfen. 
Opfern wir aljo wenigjtens ein Wierteljtiindchen 

für das Allgemeinwohl und eilen wir nach dem 

Rathauje ! 
Pofen, im Auguft 1906. 

Das Wahlfomitee der Stadt PBojen. 

Dr. Fr. Kozufzkteriez, Martin Kaniajty, 

Borjigender. Stellvertr. des Borjigenden. 

Stefan Chocijgewstt, Anton Marweg, 
Schriftführer. Stellvertr. des Schriftführere. 

Severin Wazejinsti, Schagmeljter. 

Hs Nr. 283 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 12. AMugujt 1906: 

Ad ufr uf 
einjtigen Greifswalder polnijchen 

Akademiker, 

Vor einigen Tagen feierte die Univerfität im 

Greifswald den 450. Jahrestag ihrer Gründung. Die 

offiziellen Sererlichfeiten fanden ziemlich troden und 

steif ftatt.  Friihere- ftudierende Deutjche haben für 

Stipendienzwede 10000 Wt. aufgebracht. Bon den 

Polen Hat niemand an Diejer Feier teilgenommen; denn 

c8 veicht uns nicht zu weiten Neifen, auch haben wir 

feine Beit dazu, um durch lärmende Bufammenfünfte 

Neminigzenzen aus der Jugendzeit aujzufrijchen. Und 

dennoch Hat die Greifswalder Univerfität viele wacere, 

verdiente und in verichiedenen Berufen in der Heimat 

an Die 



und in der Fremde arbeitende Männer aus jich hervor- 
gehen gemacht. Schon im Jahre 1860 gründete ein 
Birtel polnischer Akademiker unter dem Proteftorat des 
Univerfitätsquäftors onewta, eines litauijchen Emi- 
granten, einen polnijch=wijjenjchajtlichen Verein, Der 
26 Jahre hindurch cin Sammelpunft, Herd und Hafen 
für die polnijche Jugend war. Wieviel Erinnerungen 
fnüpfen fich für ung Greifswalder an die Gonnabende! 

Wir fónnen unmöglich der Subelfeier unjerer alten 
alma mater Greifswald zujeben. 

Kollegen! Ehren auch wir auf unjere Weije diefen 
wichtigen Moment!  Berdanft Doch der größere Teil 
von uns die Möglichkeit, aus diefem Schage des Wijfens 
gu jchöpfen, den Fonds des Pojener oder Culmer 
Vereins zur Lehrbeihülfe! Griinden wir mithin fowohl 
Hier wie dort einen Fonds einjtiger Greifswalder! 
Unfere Bolfsgefamtheit ijt arm — große Summen Herz 
zugeben, dazu veicht e8 nicht — aber möge jeder 
einftige Greifswalder im Namen des erworbenen Wijfens, 
der Stollegialitit, der erhebenden Augenblicke, der Idee 
und der edlen jugendlichen Triebe jet es auch mur 
einige Mark, für den erhebenden Sweet jpenden, und 
eż wird fic) ein Fonds anfammeln, aus welchem unfere 
Sugend jchópfen und die Dadel des Wiffens und der 
Aufklärung in unjere zerriittete Volksgefamtheit tragen wird. 

itx den Anfang jende ich 50 ME. für den Fonds 
der Greifswalder im Marcinfowstivercin gue = Nehe- 
beihülfe in Bofen. 

Ein einftiger Greifswalder Student. 
NB. Wenngleich unjere Wolfsgejamtfcit bisher 

deutjchen Feftlichfeiten noch feinen Gejchmad abgewonnen 
Hat, jo können wir doch gegen obiges Projeft nichts 
haben, denn alles, was unjere Bojition verftärtt, muf 
uns jympatifeh fein. 

Aus Nr. 181 des Dziennik Poznański (Bojen) 
vom 10. Auguft 1906: 

Nene Blätter, 
Nicht blog eins, jondern mehrere neue Blätter 

jollen in Stürze in ofen erjcheinen, und die Sache 
wird wohl dahin auslaufen, daß alle bei ihren früheren 
Organen bleiben werden, da die neuen Stonfufionen 
fein Vertrauen weden. Wehe nur dem, an Dejjem Geld 
die Sache zum Wustrage fommt, fet es in Form von 
Aktien, oder Anteilen, oder in Form des Ankaufs 
disfreditierter Blätter! Man jpricht darüber verjchieden 
in Bojen, und wenngleich die deutjchen Zeitungen ver- 
fihern, das neue Unternehmen fei Hauptjächlich gegen 
uns gerichtet, jo beunruhigt uns die Sache abjolut nicht, 
denn unfer Publikum zeigt durchaus fein Bedürfnis, 
das Organ zu wechjeln. Wir aber werden wie bisher 
jo auch weiterhin für bejtändige ji 
Blattes forgen. Namentlich haben wir ein Meittel 
gefunden, um den parlamentarijchen Teil zu verbejjern 
und das frühere Berichterftattungssyften, an das man 
jeit joviel Jahren gewöhnt war, wieder einzuführen. 
Das Publifum warnen wir vor allen Spefulationen 
verjchiedener Art, namentlich auch 
auf verjchiedene Namen von Leuten, die der Sache 
ganz fern jtehen oder momentan preußenfreundlich — 
allpolnijch — antijlawijchen Stuijjen unterlegen find! 
Welches Durcheinander von Begriffen und Abfichten. 
Ehrliche Volfsblätter beginnen gleichfalls |chon vor 
Diejen Stuiffen zu warnen. 

vor dem Sichberufen | 

| 

| 

Berbejjerung unjeres | 
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Aus Mr. 182 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 11. Ylugujt 1906: 

Ein neues Blatt. 
Der Przyjaciel Ludu fürchtet fich vor dem neuen 

Blatt, welches als Kuryer Poznansti unter dem Schuße 
der Herren Dr. Szymansti, M. Seyda und insbejondere 
aus den Fonds des Herr R. Xeitgeber entftehen foll; 
legteren bedauern wir am meiften, aber wir finden e8 
jeinerjeitS (obenswert, daß er fiir ideale gwede große 
Eummen opfern will Das ift eine jeltene, aber 
Ihäßenswerte Sache. Der Przyjaciel Ludu Ichreibt: 
„Die unabhängigen Volfsblätter, zu denen der Orendownić 
bald aufhören wird zu gehören, müffen um jo wach- 
jamer auf ihren Boften fein“. 

Wie wir hören, find unter den Genofjenichaftern 
bereits Uneinigfeiten und Befürchtungen wegen der 
befannten preußenfrendlichen Richtung des Dr. Szymansfi 
entjtanden und Neid darüber, daß von vornherein mir 
ein Genofjenjchafter die Sahne des ganzen Gejchäfts 
abjchópfen wird, während fir die anderen nar Arbeit 
und unzweifelhafte Enttäufchungen bleiben werden. 
Sogar der jo ausgeprägte Feind des DziennikS Soznansfi, 
der Lech, verfpricht fich vom neuen Blatte bóchjtenś, 
daß es vielleicht den Wetiondren des Dziennić um 
einige Prozent die Dividende fürzen wiirde Wir 
befürchten auch das nicht, wir würden ung jogar Da: 
vüber freuen, falls das neue Blatt Erfolg hätte und 
es fertig befommen follte, etwas Pofitives fiir die Gee 
jamtheit zu verrichten. Für uns alle it Blak zur 
Arbeit da, und wir empfinden nicht einmal Haß gegen 
diejenigen, welche gegen uns boshaft auftreten und 
feititellen, daß fie jelbjt ohne Erfahrung an eine fo 
jchwierige Arbeit Herantreten. Möchten doch Dieje 
unnötigen WAnftrengungen feine vergeblichen fein. Nur 
jehr gering ift der Kreis derjenigen, die dieje An- 
ftrengimgen wünfchen, denn man glaubte, daß die bis- 
herige „Brefje” genüge. 

Aus Ju. 283 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 12. Ylugujt 1906: 

Das nene Blatt, 
Man fehreibt uns aus der Stadt: 
Mit Recht lobten Sie Herin R. Lettgeber, dag ex 

jein ganzes, von feinem ehrenwerten verjtorbenen Water 
jo emfig angefammeltes Bermigen „wealen Srwecten” 
opfere. Der edel gefinnte junge Mann hätte aber 
bejjer getan, wenn er ein unpolitifches Ziel gewählt 
hätte. Denn an diefer unfruchtbaren Politit Haben 
wir genug und jede unfere Politik ijt jolange vergeblich, 
bis wir wirtfchaftlich auf ftärkeren Grundlagen ftehen 
werden. Erwerben und Hinzuvderdienen, das ijt unfere 
Hauptaufgabe, nicht aber die Strafte vergeuden bei 
leerem Gejchrei. Recht leicht ift es, zu politifieren, 
aber an biejem erbärmlichen Rolitijieren haben wir 
bisher ftets eingebüßt. Shr verjuchtet e8 zur Zeit 
Caprivis mit der Verföhnungspolitif; jest fieht es 
merbvürdig aus, daß Dr. Szymansfi, der Euch dafür 
geichmäht und Heruntergeriffen bat, feine Genofjen auf 
den gleichen Weg drängt und dbaj man von ihn dafür 
jagt, er jet der größte Politiker, Kun, wir wollen 
jehen, wie diefe Größe enden wird. 

NB. Wir werden die von Herrn Dr. ©. und 
Genoffen gewiejenen neuen Bahnen nicht betreten, bis 
die beutjche Politik eine aufrichtige Abkehr von der 
antipolnijchen Politik einfchlagen wird, und das ift 
nicht zu erwarten. 

Die Deutjchen glauben gleichfalls nicht an Diefe 
merkvärdige Wendung, denn die Köln, tg. jchreibt 
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in Nummer 813: „Nationaler Haß ijt blind; darım | 
wird die Stimme des zur Eintracht Mahnenden die 
Stimme eines Predigers in der Witjte bleiben.” 

Natürlich, die Deutjchen haben feinen Grund, 
ihren Haß zu zähmen und fie fünnen über unfere 
neuen Anwandlungen lachen. 

Aus Nr. 185 des Oredownik (Pojen) 

vom 15. Augujt 1906: 

Mitglieder der Genpfjenschaft 
Kuryer Poznanski. 

Zur Genojjenjhajt Nowa Drukarnia Polska 
Genojjenjchajt mit bejchräntter Haftpflicht, welche neben 
dem Orendownif vom 1. Oftober L S ein neues = : a aż; 
Lageblatt in größerem Umfange unter dem Titel 
Sturyer Poznansti herausgeben wird, gehören nache 
ftehende Bürger: 

Dr. Anton Chlapowsti, 
Dr. Alfred von Chlapowsti, A 
Bernhard von Chrzanowsti, Neichstagsabgeordneter, 
Dr. RKafimir Honcia, Dr. Boleslaus Kryfiewic;, 
Gzeslaus Leitgeber, Johann, Leitgeber, Roman Leit 
geber, Dr. Severin Matujgewsti ans Schrimm, 
Dr. Stephan Michalsti, Dr. Wladislaus von MWiiecze 
fowstt, Mathias Graj von Mielsynft aus Kdonib, 
Neichstagsabgeordneter, Dr. Felizian von Niegolensti, 
Landtagsabgeordneter, Stanislaus von Ńtiegolewśfi 
aus Niegolewo, Dr. Stanislaus Pernaczynsti, Leo 
von Blucinsfi aus Swadzim, Sigmund von Blucinsti 
aus Lujjowfo, Dr. Celejtin Nydlewsfi, Dr. Marjan 
Seyda, Wladislaus Seyda, Dr. Sigmund Seyda aus 
Stattorwis, Michael Sokolnicti aus Tarnowo bei 
Koftichin, Dr. Witold von Skarzynsti aus Splawie, 
Landtagsabgeordneter, Dr. Bronislaus Szulgewsti, 

Zandtagsabgeordneter, 
Neichstagsabgeordneter, 

Boleslaus Szulezavsti aus Slupowo, Dr. Roman 
Sgymansf, Dr. Ignaz Trepinsfi aus  Gnejen, 
Dr. Eduard von Trzeinsfi aus Gocanowfo in Kujawien. 

_ Die Genofjenjchafter, bei deren Namen der 
Wohnort nicht angegeben tt, wohnen in Bofen. 

Aus Nr. 184 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 14. Ylugujt 1906: 

Unjer Chefredaftenr 
empfing geftern aus Bofen eine Poftfarte 
Jubalt8 : 

„Mörder (117) des verftorbenen Dr. WI. Nies 
golewsfi! Wie lange wirft Du noc) im Dziennif 
Pognansti jtinten? Wartejt Du vielleicht bts man 
Dich aus ihm ferauspriigelt? Wenn Du Dich in 
turzer Zeit nicht binausjcheren wirft, jo wird man 
Dich auf den Leichenwagen heraustragen; dafür werden 
wir jchon jorgen. Das neue Blatt wirft Du nicht 
bejehen. Lange genug haben wir durch den Dziennił 
Verräter gemäftet.” 

_ debt können wir um die Zukunft ruhig fein und 
wir schließen Die Wtten einer Sache, welche durch 
politijche Leidenfchaften auf einen derartigen falfchen Weg 
geleitet worden find. 

folgenden 

| Davon zu wijjen, | 

Mus Ju. 181 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 10. Auguit 1906: 

Gin neues polnisches Unternehmen - 
in Bromberg. 

Unter der Firma Spółka budowlana in Brom- 
berg ©. m. b. H. tt in Diejen Tagen eine Baugenojjen= 
{Haft gegründet worden, welche unter Str, 47 in das 
Senofjenjchaftsregifter eingetragen wurde. Um recht 
breiten Bolfsjchichten die Beteiligung an diefem gewinne 
dringenden Unternehmen zu ermöglichen, ijt bei einer 
verhältnismäßig bejchetdenen Haftfunme die Höhe der 
Anteile auf nur 50 Mark feftgejebt worden. Die 
Haftfumme beträgt 200 Marf auf jeden Anteil. In 
Den Vorjtand find gewählt worden: Druckereibefiter 
Franz Kiedrowsfi, Bureaworjtefer Sylvejter Karzmaret 
und Generalagent Alois Sipfa.  Worfigender des 
Auffichtsrats, der fich aus neun allgemein befannten 
und  geachteten Bürgern 3ujammenjebt, ift Herr 
Dr. Emil Warminsfi. 

Aus Nr. 189 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 9. Auguft 1906: 

VWahlfreiheit. 

Zwar it in der preußiichen Verfaffung ein Artikel 
enthalten, wonach eS jedem Bürger des preupijchen 
Staates freifteht, jeine Anficht durch Wort, Schrift 
und bildliche Derjtellung fundzutun, und in Sonfequenz 
Diefes grumdjäßlichen Nechtes find auch verfchiedene 
Gejege und Gujtruftionen ergangen, welche die Wahl: 
freiheit garantieren; aber von der Theorie bis zur 
Praxis ijt es noch fehr weit, was wir Bolen in 
Diejem Staate der Kultur und der Freiheit leider alle 
zuoft erfahren. Bor zehn und einigen Jahren ijt es 
vorgekommen, daß ein Schulze dafiir zur Verantivortung 
gezogen wurde, weil er bei der ReichStag3- oder 
Landtagswahl Stimmzettel, natürlich für den polnijchen 
Abgeordneten verteilt hatte. Mean enthob damals den 
Übertreter des Amtes, da er nicht wert war, Die 
Würde eines Schulzen wahrzunehmen, indem er fich 
mit der Agitation zu Gunjten der Polen befaßte. 
Wieje Amtsenthebung riej damals in der Prejje aller 
Barteifchattierungen hier und im Auslande eine Neihe 
von Artikeln hervor. 

Man wunderte fich über eine folche Wahlfreiheit 
unmäßig; aber jchlieglich gründete fich die Sache noch 
auf eine gewijje Logi, nach welcher die Polen als 
Feinde angejehen werden, die in ihren Endzielen an- 
geblich nach der Losreifung vom preußiichen Staate 
jtreben, und da die polnijche Fraktion in Berlin ge: 
wiljermaßen der Ausdruc diefer Bejtrebungen ijt. 

Die Angelegenheit jenes Schulgen verhallte . . ., 
und die Polen haben bereits aufgehört, fich über ein 
derartiges Naifonnement zu wundern. Jm Laufe der 
Ocit würden wir jene Sache vergejjen haben, hätte fie 
uns nicht ein bejtimmter Vorfall aus den legten Tagen 
ins Gedächtnis gerufen und die Sache der Wahl 
jretheit aufgefrifcht, und zwar in ungleich weiterem 
Bereich alg damals. Soeben haben wir ein Dokument 
zur Hand aus der im Großherzogtum Wojen, alfo 
im bijtorijchen Großpolen belegenen Stadt Grin. Dort 
fordert man von einem Nachtwächter Aufklärung darüber, 
weshalb er trog feiner Eigenfchaft als Beamter für 
einen polnijchen Standidaten zur Stadtverordneten- 
verfammhung geftimmt habe. 

Dies Dokument ijt allzu wichtig und für die Bez 
urteilung umjereż Lojes im preußifchen Staate zu 
harakteriftiich, als daj wir e8 nicht all und jedem 
zur Kenntnis bringen jollten, dem daran gelegen ift, 

pegiell den Abgeordneten in Berlin, 



und zwar nicht nur den polnijchen, fondern alle ohne 
Ausnahme. 

Diejes Dokument lautet wörtlich: 
Meagitrat Erin, den 30. Juli 1906. 

Dev 
Stadt Erin 

Tageb. Nr. 106. 
Sie haben bei der am 9. März v. 38. Hterjelbjt 

{tattgehabten Stadtverordnetenwahl, trogdem Sie Bee 
amter find, auf einen polnijchen Randidaten gejtimmt. 
Da fich dies mit dem nationalen Intereffe nicht 
verträgt, haben Sie binnen 5 Tagen die Gründe 
anzugeben, die Sie zu diefer Wahl veranlaßt haben. 

(Unterfchrijt). 
An den Nachtwächter 

Herr 
Wir würden den Cindruc abjchwächen, wollten 

wir obiges Dokument fonmentieren. 

Aus Nr. 177 des Lech (Gnejen) 

vom 7. Auguft 1906: 

Unter der Spigmarke „Unfere Rettungsbanten“ 
jchreibt der Lech u. a.: 

Angefichts der drohenden Gefahr des Stolonifierens 
entitanden die polnijden Parzellierungsbanfen, um die | 
bedrohte polnijche Erde vor der Veräußerung an Die 
Feinde zu retten. Die polnischen Barzellierungsbanfen 
hätten einen fehóren und Hochpatriotijchen we, wenn 
fie nur im Diejer und feiner anderen Nichtung ihre 
Tätigkeit entfalten wirden. Das Polentum und der 
Batriotismus unferer „Nettungsbanten” find nur der 
Decfmantel, unter dem um fo vorteilhaftere Gejchäfte 
für Die eigene Tajche abgejchlojjen werden. Daß es 
tatfächlich jo ift, beweift eine neue Tatjache der Vers 
äußerung, welche fich die Parzellterungsgenofjenichaft 
zu PBofen Bat zu fchulden kommen (ajjen. Die Tate 
jache ift geradezu empirend, aber leider wahr. 

Die Bofener Parzellierungśgenojjenjchaft faufte 
vor einigen Jahren von dem Herrn Bubzijzewśfi das 
Gut Malachowo bei Dolzig im Streife Schrimm. Wala: 
chowo war ein rein polnifches Dorf. Die Parzel- 
(ierungsgenoffenschaft parzellierte diejes Gut. Unter 
anderem verfaufte fie ein SO Morgen umfajjendeś 
Stitch der polnifchen Erde dem Deutjchen Julius 
Mader, der aus der Bentjchener Gegend ftammt. Herr 
Julius Mader fpricht gar nicht polnisch, er tft der 
erjte Deutfche, den der Patriotismus und die Vaters 
landsliebe der PBojener Parzellierungsgenofjenichaft auf 
der polnifchen Erde in Malachowo angejiedelt haben. 
Was jagen die Herin Kuzaj, 
u. a. Herren der Genojjenjchaft dazu ? 

So alfo fehen unfere „Nettungsbanfen” aus! Sich 
den größten Vorteil zu verjchajfen, wenn er auch nicht 
allzu fauber ijt, das ijt der Hauptzwed der Faktoren 
unferer „Nettungsbanfen“. 

Aus Nr. 182 des Dziennik Poznanski (Pojen) 

vom 11. Yugujt 1906: 

Folgen der AUnjiedelung. 
„ Deutjcher Tag” in Pafoslarw! 

An 26. Augujt beabjichtigt die Nawitjcher Gruppe 
des HM.T-Vereins ein großes Felt, einen fogenannten 
„Deutjchen Tag“ zu veranitalten und zwar in Dem 
erft unlängit Durch Die Anfiedehmg erworbenen und 
bereits auf eine höhere fulturelle Stufe umgewandelten 
Bafostarw. 

Wl. Harzmaref, Ezajfowśfi | 
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| Traurig fieht jegt das einjt Hübfche Patostaw 
aus. Der cinftige Gutshof ijt in der Mitte durch 
einen Weg geteilt und an beiden Seiten des Weges 
fiehen die Häuschen der Anfiedler, von denen jeder ein 
Stückchen von dem früheren Gutsjtalle der Scheune 
ujw. befommen hat. Dicht neben der fatholischen Kirche 

| wohnen heute lauter Lutheraner und jchauen aus ihren 
| Fenstern heraus, wenn eine Prozejjion auf dem Slirch- 
hofe herumgeht. Das Schloß ijt innerlich und äußer 

| lich umgewandelt. Sunen wurde aus dem  jchönen 
runden Saale ein protejtantijches Bethaus hergeftellt, 
wobei der Kronleuchter, zufammen auch mit 
| anderen Möbeln und dem ganzen von Herrn Leo 
Czarnecki erwobenen Gut, beibehalten wurde. Rechts 
vom KHaupteingange befindet jich die Schule für Die 
Kinder der Anfiedler und über der Schuljtube 

die Wohnung für den Lehrer. Kür den Pajtor 
| wird im Barf eine bejondere Wohnung gebaut 
und es wird ebenfalls im Warf bald ein futhe- 
rijcher Kirchhof angelegt werden. Auf der Stuppel des 
fupfernen Daches des Schlojjes wird ein Turm ge: 
baut, welchen das benachbarte polnijche Bol bereits 
heute nicht Hübjch aber jehr treffend benannt hat. Wir 
würden nur wiinichen, daj Herr 2. Czarnecki einmal 

| gertóme und fich fete frithere Nefidenz anjehe. Bu 

| dem „Deutjchen Tage” (26. (. Mets.) müßte er eine 
bejondere Einladung von der Hafatijten = Gruppe in 
Nawitich erhalten — da fie es nur ihm zu verdanten 
haben, daj fie fic) inmitten des geächteten polnijchen 
Volkes werde breit machen fónnen. 

Der Gedante in Pafoślaw direkt ein folches Feit 
zu veranftalten, zu welchem mit Gytraziigen alle be- 
nachbarten Kriegervereine und alle möglichen deutjchen 
Vereine aus Rawitjch, Sarne, Görchen, Jutrojchin uw. 
eintreffen follen, charafterijiert den Geijt des ganzen 
DOjtmarfenverein jehr treffend, und daß dies eine Obr= 
feige für das ganze polnische Bolf im Nawitjcher Streife 
ift, das fühlen jogar jelbjt die anftändigeren Deutjchen 
und „Juden, welche Schreiber diejer Heilen Hat es 
jelbjt gehört — fich vor einigen Tagen im Babneoupee 
unterhaltend in folgender Weije geäußert haben: 

„Willen Sie, eS ift doch eigentlich eine Gemein- 
heit Diejen deutfchen Tag in Pafoslaw zu veranftal- 
ten”. — „Sie haben ganz recht, ich bin auch der 

| Anficht”, lautete die Antwort. 
Ber alledem muß auch dies erivogen werden, Dab, 

als in unmittelbarer Nachbarfchaft von Pafoślaw in 
diejem Jahre ein gewijjer polnischer Verein aus Anlaß 

| der Einweihung jeiner neuen Fahne einen bejcheidenen 
Maigang veranftalten wollte, von dem Kommifjar Die 
Antwort erhielt, daß der Maigang „wegen Befürchtung 

| der Störung der öffentlichen Ordnung” unterjagt werde! 
Eine an den Landrat eingereichte Bejchwerde Hat 

nichts geholfen — doch hat uns Diejeg Verbot einen 
großen Nuten gebracht und Diejer ijt eine immer 
größere Abjchen vor dem hafatiftiichen Deutjchtum_ bei 

unjerem Wolfe und gleichzeitig etne immer größere 
Liebe zur eigenen Nativnalität und zu den eigenen 
Sitten. 

Aus Nr. 183 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 

pom 12. Auguft 1906: 

Der deutjche NReligionsunterricht. 

Aus Bnin erhielten wir nachfolgende Storreipondenz: 
„an der hiefigen Schule beginnen Die Herren 

Lehrer unter Borantritt des Herm Nochowiez mim 
allen Ernftes unjere polnijhe Kinder zu prügeln, und 
gwar fir die Nichtbeantwortung der deutjchen Fragen 
in der Religion. Diefer Tage Hat man viele deutjche 
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RKatechismen bejchafft und will jolche den Kindern eine | 
händigen — was Dieje mit großer Furcht erfüllt. 

Die Eltern find empört und es fann jchlimm 
fommen, rem man dies nicht unterläßt; wir bitten 
Daher um Rat, wie wir uns verhalten follen, 
man den Kindern Die deutjchen Satechismen mit Geez 
walt aufzwingen jollte. Wir lafjfen unfere Kinder 
für ein derartiges Vergehen nicht ftrafen." 

Wir fehen, daß man überall in den Schulen das 
Deutjche Gebet und den deutjchen Neligionsunterricht 
einführt. 

Wenn die Eltern wünschen, daj man ihre Kinder 
für das deutjche Gebet nicht prügele, jo müßten fie 
Dem Lehrer oder dem Streisjchulinipeftor mitteilen, daj 
Die Kinder fich auf ihren Befehl dem deutjchen Neligiong- 
unterricht wider jeßen. 

„iufolgedejjen werden intereffante Verhältniffe an | 
Den Tag treten! Wenn man Die Kinder prügeln wird, 
Daim gejchieht cine große UUngerechtigfeit, denn nicht 
Die Kinder werden daran fehuld fein, wenn fie 
Dem deutjchen Reliqgionsunterricht widerjegen — jondern 
die Eltern, denen Doch das Kind gehorchen muj. 

Der SKreisichulinipeftor oder der Lehrer foun 
gwar jagen, daß in der Schule nicht die Eltern jondern 
er tegiere — und fo fam es fommen, daß die Kinder, 
ohne ihre Schuld, bejtraft werden. 

Welch zu Gott um Mache jehretendes Unrecht 
wird fic) hieraus entwiceln, wenn man Slinder 
unschuldigerweife prügeln wird! 

Manche Blätter behaupten, daß es den Lehrern 
nicht gejtattet fet, Kinder Fir den Widerjtand den fie 
nicht aus eigenem Willen leiften, jondern mit Willen 
ter Eltern, welchen nach natürlichem und göttlichen 
Necht das Rind gehorchen muß, zu trafen. 

So müßte e$ fein — aber ob es fo jein wird? 
Die Schule bei uns ij, was die Germanifierung ans 
belangt, rit und daher find die Streisjchuls \ riicffichislos 
injpeftoren und Die Lehrer bereit, den Befehl Der 
Eltern nicht zu beachten und Die Kinder ohne Ende | 
zu Strafen. 

Hieraus 
entwickelt. 

Wir werden jugendlide Märtyrer haben, 
die man eu DATE ftrafen wird! 

Gegenüber jolthen 2 Berhiil tnijjen muß vor allem 
die Stimme gee und die öffentliche Meinung anz 
geregt werden! Die Kinder dürften auf feinen Fall 
für den nicht ans freiem Willen geleiteten Widerjtand 
gejtrajt werden das geht nicht. Sollten jie aber 
troßden gejtrajt werden, jo müßte Die ganze Sache 
das menschliche Gewifjen in der ganzen Welt rühren, 
denn e Mlartyrertum der polnischen Kinder läßt fich 
mit der Kultur des XX. Vahrhunderts nicht in Cine 
flang bringen. 

werden  iuterefjante WBerhóltnijje  Tich 

Wenn Die Eltern den Sindern bejehlen, Die 
dentjche Religion, deutjche Gebete, nicht zu lernen, 
wenn jie den Kindern befeh ten, auf Die Fragen zu 
jchweigen — dann müßte fie die W erantwortung treffen 
und a die Kinder. 

Da aber Der deutjche Neligionsunterricht fich 
mit der Überzeugung und dem Gewijjen der Eltern 
nicht vereinbart, jo gäbe e3 im XX. Sahrhundert, in 
einem fonititutionellen Staate ein fehr interefjantes | 
Bild, wenn man Leute für religióje Überzeugungen, 
Der Stonftitution zuwider, welche jedem Bürger 
une und Neligionsfreiheit zufichert, trafen 
wollte, 

Die an den Erzhirten in diejer Cache gerichteten 
Petitionen, fönnen nur eine informatorijche Bedeutung 

falls | 

fich 

haben, fie fónnen nicht Schaden, aber jie fünnen auch) 
nichts helfen, denn Der er irte bejigt feine Exefutiv- 
gewalt. Die von einigen Blättern vorgejchlagene Sanımel- 
Petition an den heil. Vater, hätte vielleicht eine größere 
Bedeutung, aber man fünnte auch bon ihr unmöglich 
größere Erfolge erwarten. 

&3 bleibt aljo einzig der jehweigende Widerjtand Der 
Kinder, auf Befehl der jich in ihrem Nechte befindenden 
Eltern. Ei 

Diefer |chweigende ABiderjtand fann zwar das 
Märtyrertum der polnifchen Kinder Ber 
beinifren, aber es wird zugleich ein unerhörtes Schaujpiel 
hervorrufen, das mit der Kultur des XX. Jahrhunderts 
nicht übereinjtinumt. 

Man würde fic an den polnijchen Mindern Die 
gewöhnlichite Gewalttätigfeit zu jchulden 
fommen laffen und dies im Staate des Nechts und der 
Gottesfurcht, was a ue burchans den Glanz i 
vermehren wide. Ob die Negterung feine Nici 
auf bie öffentliche "Meinum 19 nehmen und Saka 
Gewalttitigfeiten dulden witrde, Das ijt eine Frage. 

Der Neid pstanzler Fürst Bill (ow hat ja |. Bt. gez 
jagt, daß jedermam in Preußen jprechen darf, wie 
ibm der „Schnabel gewachjen fei”, und der Statjer 
befahl die nationalen Eigentümlichkeiten zu. ehren! 

Aus Nr. 184 des Postemp (Bofen) 

vom 14. Yuguft 1906: 

Deutjcher Religionsunterricht. 
Dtofhin, 10. Augujt 

Montag, den 6. Mugujt, endeten Die Ferien der 
fiefigen fatholijchen Bolfsfchule. Die polnijchen Kinder 
find feit diejem Tage gezwungen zum Weiterlernen der 
„Ubernatürlichen” Deutjchen Sprache; denn es weiß 
Doch jeder, daß in Der preußifchen Schule fchon - jeit 
vielen Jahren polnisch nicht gelernt werden darf, mit 
Ausnahme des Religionsunterrichts, der ebenfalls jehon 
vom 1. Mat ab außer in den beiden Unterflajfen (in 
Deutjcher Sprache) eingeführt worden ijt. 

An erjten ee nach Den serien, al3 Die Slinder 
die Schule verließen, war ein außergewöhnfiches 
Diurren und Erbitterung zu bemerken, und gwar aus 
dem Grunde, weil die Herren Lehrer an die polnischen 
Kinder deutiche Katechismen und biblische Gejchichten 
verteilt hatten. Einzelne polnische Kinder wollten Die 
Bücher auf feinen Fall annehmen; Doch die Lehrer 
zwangen fie dazu, indem fie dabei drohten, Die Kinder 
würden bis zu 16 Jahren in die € See gehen mitjjett, 
fie wiirden alle Tage Britgel befommen ujw. De 
Kinder mit Ausnahme einiger nahmen die Biicher an 
in der Befürchtung, daß jie würden bis zu 16 Jahren 
in die Schule gehen miijjen und um nicht geprügelt 
zu werden. Wiele Stinder ner den Herren Lehrern, 
jie würden doch nicht aus den Büchern lernen. 

Und was taten Die Eltern jener Kinder, welche 
deutsche Neligionsbücher erhalten Hatten? Fajt in 
jedem rechten polnischen Water: und Mutterherzen 
entjtand große Erbitterung beim Anblick dejjen, dap 
Die Kinder SKatechismen mit Deutjchem Druck nach: 
Hauje brachten. Darum geboten auch fait alle pole 
nijchen Mütter den Śiuderm, am anderen Tage die 
Bücher den Lehrer wiederzugeben, dieje Bücher ent 
Ichieden nicht mehr anzunehmen und zu jagen, Die 
Eltern würde ihnen nie gejtatten, Religion in Deutjcher 
Sprache zu lernen. 

Als die Kinder am anderen Tage in die Sllafje 
famen, legten fie alle Bücher aufs Natheder. NIS Die 
Lehrer beim Betreten der Klajjen alle Bücher auf den 
Stathedern jahen, begannen jie diejelben von neuem an 

wie am Tage vorher, die Minder auszuteilen, und zu 



a 

die Bücher nicht annehmt, (wie er fic Deutjch) aus= 
drückte) wie Gott im Himmel tj, wie ich Hier stehe, 
jo werdet Shr mitjjen die Schule bis zum 16. Lebens- 
jahre bejuchen.” Mit Gewalt gezwungen nahmen die 
Kinder Die Biicher von neuem an. Das Verhalten 
Der Minder, als fie nach dem zwangsweilen Empfang 
jener Gratififationen die Schule verliefen, war geradezu 
ironifch und empórend. Die einen warfen die Bücher 
auf Die Erde, andere rijjen Blatter heraus, andere 
beabfichtigen, | 

andere bejchmugten die Bücher auf irgendwelche Weife. 
AS auch jegt die Kinder Die Bücher wiederum 

nach Haufe brachten, begaben fich nicht Die Kinder, 

drohen. Ein Lehrer der I. Klajje fagte: „Wenn Qe 

ie gu zerreißen, noch andere zeigten und | 
drohten nach der Richtung der Schule bin, wieder | 

jondern die Mütter jowohl aus der Stadt als auch | 
vom Lande zu den Lehrern, um die Biicher abzugeben | 
und dahin gu protejtieren, daß fie den Neligiong- 
unterricht in Deutjcher Sprache nicht geftatteten. Die 
Lehrer nahmen auch ohne alle Vorhaltungen von | 
einigen Bürgerinnen, welche die Bücher befonders Hine | 
getragen hatten, dieje ab. Aber als die Herren Lehrer 
jahen, wie die Dorfweiber in ganzen Scharen zur 
Schule famen, griffen fie zu den Hüten und fie gingen 
fort, unbekannt, ob gejchäftlich oder ob jie das Amt 
dazu veranlaßte, oder auch fpazieren. Doch jene 
mutigen Weiber achteten darauf nicht, ob e3 ihnen ges 
jtattet war, in die Schule Hineingugehen oder nicht — 
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„Die polnischen Kinder find härter al Mauern 
und Feljen, auch das tleinjte von ihnen wird vom 
Glauben nicht abfallen. Cin gutes Kind einer pole 
nischen Mutter gibt fein Leben her. E83 geht dreiit 
ins Gefängnis, das Leben geringjchógend |" 

Die übrigen polnischen Blatter werden gebeten, 
 vorftehende Zufchrift gefälligit wiederzugeben. 

Ein MofdHiner. 

Aus Nr. 185 des Orędownik (Bojen) 

vom 15. Auguft 1906: 

In Sachen des Religionsunterrichts, 
Aus der Proving geht uns von einer hochgejchäßten 

Perjon nachftehender Brief zu: 
Wir lefen und hören oft, daß hier und dort 

einige Stinder die deutjchen Natechismen nicht annehmen 
und die Religion in deutjcher Sprache nicht lernen wollen. 
Wenn irgendwo, jo fehlt uns vor allen Dingen hier 
ein einheitliches Zufammenwirken. 

Wenn fein Kind oder wenigitens dic größere 
Hälfte in allen Slajjen den deutjchen Katechismus 
annimmt, jo fann feine Schule dieje Kinder auch nicht 

| ein Jahr länger behalten aus dem einfachen Grunde, 

jie gingen hinein und baten den legten Herrn Lehrer, | e o 7 4 e / 

der fic) erjt gum Fortgehen anfchickte, die Bücher ab- 
zunehmen, aber der Lehrer wollte garnichts davon 
hören und ging fort. Senen Müttern blieb nichts 
übrig, als bie Bücher in der Kaffe zu lajjen. Das 
taten fie Denn auch, indem fie die Bücher auf das 
Katheder legten. Den Reft der Bücher gaben Die 
Kinder am dritten Tage zurüd. MB die Herren 
Lehrer jahen, daj das Wusteilen der Bücher ihnen 
nicht mehr gelang, unterliegen fie es, und kaum einige 
Sinder bon Eltern, die fic) um eine gute Erziehung 
nicht kümmern, erhielten Bücher. 

Daraus ijt zu erfehen, daß fowohl die Eltern 
als auch die Kinder fehr richtig und legal gehandelt 
haben, indem fie jolche Bücher beifeite warfen. Ein 
gewijjes Weib fagte, als fie das Buch zur Schule 
trug: „Und wenn man mich auf einige Monate ins 
Loch fperren oder wenn ich auch den Tod davon- 
tragen follte, jo werde ich nie geftatten, daß meine 
Kinder Religion in Deuticher Sprache lernen!” Ein 
anderes Weib jagte, dabei mit dem Schirm herum= 
juchtelnd: „Ich Weib vom Dorje werde mehr machen 
als 20 junge Damen aus der Stadt!" Eine Dritte 
ließ fich wie folgt vernehmen: „ALS ich für einen pol= 
nischen Katechismus und fir eine polnijche biblische | 
Gejchichte nicht bezahlen konnte, hat man mir, trob= 
dem ich gern bezahlt Hätte, den Exekutor gejchidt — 
Bücher für den deutjchen Neligionsunterricht aber teilt 
man umjonjt aus ich Dante ihnen für die Gnade!” 
Ein Kind fagte dem Lehrer, e8 wolle lieber bis zum 
16. Lebensjahre in die Schule gehen, als Religion in 
deutjcher Sprache lernen. 

Ehre gebührt jenen polnifchen Müttern und 
Kindern, fowobl in der Stadt als auch vom Lande, 
für ein jo energifches Auftreten gegenüber den Herren 
Lehrern! Ehre Euch, Mofchiner polnische Meütter, 
denn Ihr geitattet nicht, daß (die Kinder) jolche Leute 
werden wie Nofinsfy und Geppert! Ehre Euch, liebe 
Kinder, daß Ihr dem Beifpiel von Miloślaw gefolgt 
jeid! Anerkennung gebührt Euch dafür, dag Ihr 
ungeachtet der Drohungen der Herren Lehrer Die 
Bücher nicht annahmt und entfchieden jagtet, Ihr 
würdet Religion in deutjcher Sprache nicht lernen! 
Man kann daher jagen: 

weil weder Blige noch Lehrkräfte ausreichen; wir 
wijjen alle, wie jehr alle Schulen im Großherzogtum 
überfüllt find. 

Die Kinder zum Antworten zwingen, dürfte eben- 
falls jchwer fallen; e8 ift bejonder3 verboten, während 
des Meligionsunterricht3 zu prügeln. Die Eltern 
müßten genau darauf achten, ob der Lehrer hier fein 
Amt nicht mißbraucht. 

C3 Handelt fich nur um den Arreft. Wenn 

| 
| 
| 

| 

leßterer nicht einen engen Bujammenhang mit dem 
Stundenplan Hat, dann dürften die Eltern ihren 
Kindern nicht gejtatten, den Arreit abzujigen und falls 
man dafür mit Geldjtrajen drohen follte, jo wäre der 
Prozeß durch alle Inftanzen durchzuführen. 

Aus Nache dafür, dag die Kinder  deutjche 
Katechismen nicht annehmen wollten, befahlen . die 
$treisjchulinipeftoren in manchen SKreifen, den armen 
Kindern alle anderen ihnen von der Schule gejchenften 
und zum Unterricht dienenden Bücher abzunehmen. Da 
dieje Bücher nicht die Regierung, fondern die Gemeinde 
gibt, jo ijt es Pflicht der Schulvorftände, eine derartige 
Handlungsiweife nicht zu gejtatten. 
In biejer Sache fann nur die Macht der Einigkeit 
den germanijatorijchen Werjuchen die Stien bieten. 
(Und die Getjtlichen mit ihr. Mum. der Ned.) 

Ans Nr. 185 des Oredownik (Pofen) 

vom 15. Ylugujt 1906: 

Aus Lehrerfreifen 
geht un3 nachjtehendes Schreiben zu: 

Die lebten Nummern unjerer Blätter brachten 
nach dem Lech die Greignijje in den Schulen in 
Gościejzyn, Zydowo und Marzenin unter der Auffchrift: 
„Märtyrertum polnijcher Kinder.” C3 ift wahr, unjere 
unglücliche polnifche Kinderfchar Teidet unter dem 
gegenwärtigen Schuliyjtem, bejonders Hinfichtlich des 
Neligionsumterrichts, doch Leiden denn nur unfere 
Kinder unter diefem Druck und die Lehrer nicht? 

Sind denn die Lehrer aus Gojciejzyn und Yydowo 
nicht ebenfalls Märtyrer, wenn fie wöchentlich gemeinjam 
mit den Stindern 8 Stunden Arreft ertragen mitjjen ? 
Und wer hat in die Seele des das den polnischen 
Kindern zugefügte große Unvecht fühlenden polnijchen 
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Lehrers hineingejehen, welcher für das Brot gezwungen | 
tt den Befehl der BGorgejegten blind zu erfüllen, denn | 
anders wird er entlajjen und ein anderer willigerer 
Germanijator nimmt feinen Poften ein. Was foll der 
arme polnische Lehrer, der Frau und Kinder Hat und 
der vielleicht jchon 20 Jahre im Amte ift, machen, 
wenn der Kreisjchulinjpeftor in der Streisfonferenz fich 
an die polnischen Lehrer mit den Worten wendet: Jhr 
Herren Lehrer polnijcher Abjtammung, die Shr annehmt, 
daß Shr in Euren Häufern eS nicht werdet durchführen 
fónnen, mit Eurer Frau, Euren Kindern und der 
Bedienung nur deutfch zu fprechen, leget lieber bei 
Zeiten gutwillig Euer Amt nieder, denn früher oder 
jpäter werdet Shr Eures Amtes enthoben werden für 
Nichterfüllung unferer Forderungen. Ihr jeid gebildet, 
jo dürfte es Euch nicht fehwer fallen, eine Stelle bei 
einem Anwalt oder irgend eine andere Beichäftigung 
zit finden. 

Sch babe bieje wenigen Worte zu dem Zwece | 
niedergejchrieben, damit Die eilfertigen und oft dem 
Lehrer nicht wohlgefinnten Korrefpondenten nicht mit 
Steinen auf die polnifchen Lehrer werfen und fie nicht 
gleichzeitig an den öffentlichen Pranger jtellen. Die 

r ‚ x cr > | 
Nehrer, welche mit blutendem Herzen für das Brot 
gezwungen jind, Die Befehle bon oben auszuführen. 
sch jelber war 45 Jahre lang im Aınte und ich weiß, 
was ich Für gerechte und menjchliche Behandlung 
unjerer polnischen SUlnderjchar vom Rreisjehulinjpettor 
gu leiden hatte, ich weiß auch, was in unjeren heutigen 
traurigeren Berhältniifen die polnischen Lehrer leiden 
müfjen. 

Je. 
Bon der Nedaktion. ES gibt folche und andere 

polnische Lehrer. 
polnijchen Lehrer 
Allgemeinheit recht gut. 

Aus Nr. 179 des Lech (Gnejen) 

vom 9. Ylugujt 1906: 

Das Martern der polnijchen Kinder. 

Dag die Lage der rechtichaffenen | 
furchtbar ijt, das verftcht unfere | 

Leider aber muß ich tiefbetrübt mittetlen, daß Der 
Rejt Der Kinder (etiva 200) vor der Strafe erjchrocen 
ijt. Die Eltern find Gott gegenüber für die ihrer 
Obhut anvertrauten Kinder verantwortlich, und es 
wird fie |. Bt nicht die Schule, fondern Gott danach 
fragen, was fie mit der Seele ihrer Kinder getan 
haben. Yeh Hoffe, daß ih in Zukunft werde eine 
bejjere Nenigfeit mitteilen finnen. 

Cin Bater. 

Aus Bydowo, Kreis Witfowo, wird dem Lech in 
gleicher Angelegenheit folgendes mitgeteilt: 

Heute, am Dienstag, ijt ganz plöglich der $irciaz 
jchulinjpeftor, Herr Bismarf aus Witowo, in der 
Schule erjehienen. Die Kinder wurden in der Deutjchen 
Sprache in der Religion geprüft — Die Kinder find 
aber bier alle polnisch. Die Antivorten fielen jehr 
jdhwach aus. Darauf bat der Schulinjpeftor Die 
Kinder deutjch beten lajjen, aber fein Sind wollte das 
tun, niemand wollte auch ein deutsches SKirchenlied 
fingen. Die tüchtige und Harte Jugend in Zydomwo 
fürchtete fich weder vor den Strafen und Drohungen, 
noch vor dem ernten Geficht des Streisschulinjpektors, 
welcher jodann die Kinder einzeln aus der Banf treten 
ließ und fie fragte, weshalb fie nicht deutich beten 
wollten. MIS einige von den Kindern erklärt hatten, 
daß ihnen‘ dies igre Eltern nicht erlaubten, notierte fich 
der Herr Ynjpeftor Die Namen der Eltern. Wlsdann 

| Schalt er die Stinder, daß fie ihrem Könige ungehorjam 
jeien (Die Religion ftammt doch nicht vom Könige her), 
und ebenfo dem Lehrer, und noch andere Sachen jagte 
er. Schließlich befahl Diejer hohe preußiiche Wirden- 
träger den tleinen Bolen und Bolinnen, daß fie von 

| jet ab gue Strafe von 11—12 Uhr vormittags und 

Aus Gościejzyn, Kreis Buin, wird ung gejchrieben: | 
sn dem Augenblicke, in welchem ich dieje jchmerzliche, 
aber nur Eltern-Ehre einbringende Neuigfeit mitteile, 
figen 11 unferer Kinder alltäglich ihren Arveft dafiir 
Gb, dak jie jid. bem Smange in det 
dDeutjchen Religion nicht unterworfen, 
daß jie Die deutfhen Katehismen nicht 
abgenommen haben und nist beutj ch 
beten wollen. 

Wieje fleinen ,Helden” gehören allefamt der 
eriten Slajje an, e8 find faft Lauter Mädchen, denn 
nur zwei Snaben befinden fic) unter ihnen. 

Dies find die Namen der Kinder: Sophie 
Emarıy, Marie Kaptur, Bohanna  Jmbierowicz, 
Prafeda Poslujzna, Marie Drews, Francisfa Lifiecka, 
Hrancisfa Konczal, Marie Nowak, Sophie Pieczynsta, 
Walerian Smaruj und Franz Luczać. 
„. Mio folch eine harte Strafe hat der Rreisfehul- 
tujpeftor den Sinbern auferlegt, mit deren Ausführung 
Lehrer Martynsti beauftragt ijt. Unjere Kinder mitfjen 
alle Tage nachmittags auf eine Stunde zur Schule 
gehen und dies joll jo lange dauern, bis fie fich zum 
Deutjeftum befehrt haben werden; außerdem follen fie 
bis zum 17. Lebensjahre in der Schule zurückbehalten 
werden. An jedem Tage frühmorgens fragt fie Der 
Lehrer, ob fie fich jchon befehrt hätten, aber Die armen 
Stinder beharven auf ihrem Standpunkte. Möge ihnen 
Gott ihre Standhaftigkeit bei der Verteidigung des 
pobnifchen Religionsunterrichts lohnen. 

von 2—4 Uhr nachmittags an vier Tagen der Woche 
zum Arreft erjcheinen müßten und jagte, daß der 
Lehrer von jegt ab Die hartnäcigen ordentlich ver: 
dreichen folle. 

Nachdem der „njpeltor fort war, redete Herr 
Lehrer Staczmarsfi den Kindern zu, fie möchten, wenn 
fie num jehon nicht deutfch beten und fingen wollten, 
Dod) wenigitens Die Religion in der deutjchen Sprache 
lernen. Die Kinder aber antworteten mannhaft, daß 
fie die Religion nie deutjch lernen würden, 

Cin ungeheures ,Lamento” enftand jest in Bydowo; 
die Minder fónnen ihren Eltern zu Mittag fein Efjen 
auf das Feld tragen, auch können fie ihnen zu Haufe 
wicht helfen, ebenjo wenig vermögen fie fich einige 
Grojchen auf dem Felde verdienen. Troßdem aber 
wollen fie ausharren bis zum Ende, denn der Herr 
Snipeftor hat fein Recht dazu, was auch der Herr 
Meinifter felbft gejagt hat, die Kinder dafür in der 
Schule zu behalten und fie zu trafen, daß fie in der 
Neligion nicht antworten wollen, wenn die Eltern ans- 
drüclich erklärt haben, daß jie eS nicht wünfchen, daß 
ihre Kinder in einer ihnen unverftändlichen Sprache 
unterrichtet würden. 

Die Eltern benachrichtigten auch jofort den Hoche 
würdigen Grzbifchof in Bofen über Dieje ganze Anz 
gelegenheit und baten ihn um feinen Nat. 

Wie wir erfahren, wollen die Kinder unter feinen 
Umständen die Religion in der Deutjchen Sprache 
lernen, denn die Eltern Haben ihnen das verboten — 
wenngleich man fie auch den Drohungen des Infpektors 
zufolge noch lange Jahre Hindurch in der Schule bez 
halten jollte. 

Auch in Marzenin war der Herr Jujpeftor am 
Montag; auch dort Hält fich die Jugend tapfer und 
will die Religion in der Deutjcjen Sprache nicht 
lernen, denn das Gewifjen der Eltern verbietet ihnen 



jolcheg. Su anderen Schulen fommt man ebenfalls 
immer mehr zu der Grfenntnis, daß niemand, am 
allerwenigiten der Herr Schulinjpeftor Bismart, Die | 
Kinder zum Lernen der deutjchen Religion zwingen 
firme und daß fie vor allem den Befehlen der Eltern 
nachfommen mußten. Deshalb wird jener Herr Bue 
fpeftor Bismark alle Schulen bejuchen, um Durch 
feine Würde, durch Bitten, und wenn nicht, dann durch 
Drohungen die Steinen zu beeinfluffen und eingu- 
jchüchtern, wozu er gar fein Recht hat. 

Der Herr Jujpeftor möchte vor der ganzen 
aivilifierten chriftlichen Welt als triumphierender Held 
über den fleinen polnijch=fatholijchen Kindern ftehen. 
Dies Wunder wird er niemals erleben. 

Aus Ju. 182 deg Lech (Gnejen) 

vom 12. Muguit 1906: 

Die armen polnischen Kinder. 

Aus der Gegend von Grejchen jchreibt man uns: 
ES He A ca ZO ; i m] 
Su Sobiefiernia bejuchen die Schule Kinder aus ver= | 
ichtedenen Ortjchajten, auch aus Grzybowo. Aus diejem 
und aus einigen anderen Dörfern find die Slinder den 
Eltern qehorjam und antworten im deutjchen Religions- 
unterrichte nicht, fie wollen auch im der Deutjchen 
Sprache nicht beten. 

Was tut aber der Lehrer Herr Ruczfowśsty, ein 
Pole? Die jchriftlichen Eingaben der Eltern blieben 
ohne Antwort, die Kinder belegt er auf Befehl des 
Kreis{chulinjpeftors Bismarf, der auch Die hiefige 
Schule in Diejer Angelegenheit bejucht hatte, mit 
furchtbaren Strafen. Die Kinder haben eine Stunde 
Wegs zur Schule und miijjen um 7 Uhr früh zum 
Unterrichte erjcheinen, fie figen in der Schule bis 11 
oder bis 12 Uhr, dann gehen fie wieder eine Stunde 
Wegs nach Haufe; um 2 Uhr miijjen jie wieder zum 
rreft da fein, um 4 Uhr werden jie nach Haufe ent- 
lajjen. 68 ift doch etwas ganz Unerhörtes, daß 
10: oder 12jährige Kinder täglich zur Strafe eine 
jolche Strecke Wegs zurüclegen mitjjen, dabei jind es 
doch arme, jchwache Kinder von gewöhnlichen Dominial- 
arbeitern. Die Verzweiflung der Eltern ijt daher 
auch jehr groß, denn fie befürchten, daß Die Kinder 
unterwegs verjchmachten fünnten. Wie werden fich 
diefe Herren dereinft für ein jolches Umgehen mit den 
Kleinen vor Gott wohl verantworten ? 

Und weiter. Der genannte Lehrer lehrt die ver= 
ichiedenften Sachen, und wenn Die Kinder das nicht 
jofort verjtehen, dann jtraft er jie in der empfind= 
lichten Weife mit dem Robhritocte. Alles für Die 
Neligion! Diejenigen Eltern, welche fich bei ihm be= 
flagen, fertigt er ganz funz ab, oder er weit fie hinter 
die Tür. 

Troß diefer Strafen wollen manche Kinder, und 
vor allem die Mädchen, die deutjche Neligion auf 
feinen Fall lernen, wenngleich auch jie noch härter 
gejtrajt werden follten. D Gott, gib unjeren fleinen 
Märtyrern Geduld, Mut, Mannhaftigfeit und Xus- 
Dauer! 

Und wie wirkt andererjeits dieje berühmte preußifche, 
chrijtliche Schule jo demoralifierend ! 

Trog des Berbotes der Eltern beten manche 
Kinder aus Sobiefiernia, Oftrowo und Wodfi doch 
deutfch, und Dieje Kinder (obten Herr Bismarf und 
der Lehrer Lucgfowsfy und verjprachen ihnen vers 
jchiedene Belohnungen. 

Die Kinder aljo, welche den Eltern nicht ge- 
horchen, welche das vierte Gebot tibertreten, lobt Die 
Schule ! 
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Eine folche Schule will als Mufter in der ganzen 
Welt gelten! Cine folche preugijche Schule riihmt fich, 
daß fie Ordnung bei ung Polen eingeführt hätte! Cine 
jolche preugijche Schule will dem preußijchen Könige, 
dem Baterlande treue Untertanen erziehen! 

D, ihr Herren, ihr werdet die Früchte eurer Arbeit 
ernten, fie werden aber bitter fein. 

Aus Nr. 134 des Lech (Gejen) 

vom 15. Augujt 1906: 

Widerjtand Gnefener Kinder gegen 
den deutjchen Neligionsunterricht in Gnejen 
trat gejtern zum erjten Male an den Tag. Aus der 
eriten Slafje erklärte nur ein Stnabe, daß ihm Die 

Der 

| Eltern verboten hätten, die Religion in der Deutjchen 
Sprache zu lernen und gab den deutjchen Katechismus 
ab. Die meiften Widerfpenftiqen gab es in Der 
HL Slajje. Die Lehrer ärgerten jich aus diejem 
Grunde ungeheuer, und einer von ihnen jagte den 
Kindern, ihre Eltern müßten für eine derartige Uns 
Danfbarfeit gegenüber den Deutjchen, deren Brot fie 
äßen, nach Sibirien gehen. Die Lehrer drohten auch 
mit der Zurückbehaltung der Kinder über das 14. Lebens- 
jahr hinaus, mit Züchtigung ujw. Das machte jedoch 
feinen großen Eindrud, und es hat den Anjchein, als 
ob die Kinder immer zahlreicher die deutjchen Ktatechismen 
abgeben würden. 

Geftern nachmittag legten die Kinder eine ganze 
Reihe deutjcher Satechismen vor der Schule nieder 
und verfteckten fich, Ichlieglich aber wurden fie gezwimgen, 
die Bücher wieder aufzuheben. Die Eltern find jehr 
entrüftet darüber, daß ihre Kinder zum Arrejt gehen 
müffen, auch die Lehrer ärgern fich, daß jie außerhalb 
der Plichtitunden in der Schule fein mitjjen. 

Aus Nr. 184 des Lech (Gnejen) 

pom 15. Auguft 1906: 

Ju Sachen des deutfchen Neligionsunterrichts 
in der Schule zu Govściejżyu 

fchreibt der Lech u. a.: 
Obgleich fich der Herr Lehrer ärgert, jo befehren 

fich unfere Kinder nimmermehr; jest antworten nicht 
nur nicht 11 Kinder in der deutjchen Religion, jondern 
ichon 75, wenngleich ihnen der Lehrer auch droht, Daf 
fie bis zum 17. Jahre die Schule bejuchen müßten. 
Die Schülerin Imbierowicz gab zur Antwort, daß jie 
beim Neligionsunterrichte niemals deutjch antworten 
wiirde, wenngleich fie auch länger zur Schule gehen 
müßte Die Schülerin Smaruj wollte auf feinen 

| Fall den deutjchen Katechismus annehmen, denn eine 
©Deutjche, fo fagte fie, wolle fie nicht fein. librigens 
figen alle Kinder gerne die Strafe ab, Die ihnen Der 
Schulinjpeftor auferlegt hat. Sie verjtehen eż jchon, 
daß eS wert jei, für eine jolche Sache zu leiden. 

Aus Nr. 179 des Postęp (Bofen) 

vom 8. Ylugujt 1906: 

Aus Znin 

wird Den deutjchen Blättern mitgeteilt, daß dort am 
vorigen Sonnabend im Saale des Herrn Bukowski 
die General-Verjammlung des dortigen deutjchen Kredit 
pereins ftattgefunden Hat. In der General-Berfammlung 
handelte e3 fich um die Wahl eines neuen Direktors, 
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welcher ein Sahresgehalt von 4000 Mark A 
E8 warer für Diejen often zwei Kandidaten auf 
gejtellt, der Bürgermeifter Wodtfe und der Apotheker 
Legal. Diefe Genofjenfchaft zählt etwa 1100 Mit: 
glieder, darunter 800 Polen. Der vorjährige Umjag 
betrug ctwa 9 Millionen. Mark. Zum Direftor wurde 
der Apotheker Legal gewählt. An der Verfammlung 
nahmen 300 MWtitglieder teil. In den Wuffichtsrat 
wurde der Kaufmann Roman Strzyzewsti gewählt. 

Sit dies nicht unjer nationale und wirtjchaftliche 
Fall, wenn in Hnin eine polnische Siredit-Genoffentchaft 
bejteht, und der Deutjchen Genoffenfchaft 800 Bolen 
angehören, alfo fajt dreimal jo viel als Deutjche! aljo 
Sn Diefer deutjchen Genofjenschaft wählen die Polen 
mit einer jo überwiegenden Mehrheit einen Deutjchen 
zum Direktor, welcher ein gefichertes Jahresgehalt von 
4000 Mark bezieht, für die fich fehon ganz anftändig | 
eine Familie erhalten fann. Welche VBerhältniffe müffen 
in Żnin herrfchen, wenn die Bolen jo jchareiwcije 
Sejchäfte mit der deutjchen Genojjenichajt machen und 
wie fieht eg in der polnijchen Genofjenichajt aus ? 
Müßte die polnijche Genoffenfehajt in Żnin fich nicht 
in eine wahre Banf verwandeln, wenn unter den 
Polen nur Solidarität herrichen wollte. Dieje 800 
zur deutjchen Genofjenfchaft m Znin gehörenden Polen, 
Das Spricht ganze Bände für unfere wirtichaftliche und 
politijche Unfähigkeit. Wir tragen felber zur gutwilligen 
Germanijierung bei, wenn wir einer Inftitution mit 
vein deutjchem Charakter angehören. Hieraus ijt auch 
gu erjehen, daß die polnische Genojjenichajt e3 nicht 
verjtanben fat, fic) Vertrauen unter den Polen zu 
verjchaffen, Hier wird fehon ausschließlich der Borjtand | 
daran jchuld fein. Welch traurige VBerhältniffe unter 
den Polen in Buin, deshalb ift e auch fein Wunder, 
daß man dort feinen Saal zur Beranitaltung einer 
„Straz“-Berfammlung bekommen konnte, dort feheint 
das Bürgertum von jehwarz-weifen Farben durchficert 
gu fein. © polnifches Bnin, Sig der polnischen Ges | 
lefrten Sniadecki, was ift aus dir geworden! Gibts 
denn dort feine Polen, die fich aus diefem Sumpfe 
des nationalen Falles erheben könnten. . 

Aus Mr. 181 des Postęp (Pofen) 

vom 10. Auguft 1906: 

Schwerfenz. 
Ju der vorigen Woche las ich im Boftenp, wie 

ein Storrefpondent fich über die in Ufarzewo herr- 
Ichenden Berhólinijje beflagte und dafür in jeder Hinz 
ficht der Frau von Bychlinsta die Schuld beimaf. 

Och bejtreite nicht, daß dies wahr ift; aber 
meines Crachtens ijt in Diejem Falle nicht Frau 
von 8. allein Schuld, jchon darum nicht, weil fie in 
ziemlich vorgerücktem Alter fteht und die Gejchäfte 
jelbjt nicht zu erledigen vermag. Das vorgerückte 
Alter entjchuldigt fie zwar nicht, Denn fie ist feit jeher 
wegen ihres Wohlwollens den Fremden gegenüber 
befannt. 

Soweit mein Gedächtnis zuritdveicht — wenigjtenś 
jeit 30 Jahren — waren beitändig Klagen und Bee 
jehwerden über die Zychlinstt’s in UWarzewo jeitens | 
der polnischen Kaufleute und Gewerbetreibenden zu | 
hören. 

Dort ijt vor einigen Jahren z. B. der Fall vor- 
gekommen, daj ein polnifcher Handwerker wegen irgend 
emer geringfügigen Urfache jofort von der Arbeit fort | 
gewiejer wurde, ja, man drohte ihm jogar mit der 
Slinte. Am folgenden Tage aber wurde derjelbe 
Handwerker von einem deutfejen Baumeijter zur Bee 
endigung derjelben Arbeit bingejchictt, jelbjtveritändlich | 

| ich die Antwort: 

unter weit bejjeren Bedingungen, denn er erhielt von 
dem deutjchen Baumeijter eine bejjere Bezahlung, als 
bireft vom Gutshofe. Cr beendete die Arbeit, und 
alles war in Ordnung. 

vit das nicht vortrefflih?! Im diefem Falle 
jedoch trägt gum nicht geringen Teile der Gutsver- 
walter die Schuld, der als großer VBerehrer alles 
Sremden befannt ijt, mit Nusnahme der pole 
nijhen Mädchen Er nimmt die Handwerker an 
und vergibt die Arbeiten, auf ihn Fällt mithin der 
Ńtejenteil der Schuld. Was das großherzige Opfer 

| für bie Parochie anbetrifft, jo Handelt e3 fich um 
nicht mehr und nicht weniger al8 um eine Wohnung 
für den Organijten, in welcher auch die Sigungen des 
Nuftifalvereins ftattfinden Sollen. 

63 ijt das feine Wofltat - für die Parochie, 
jondern ausschließlich für den Geiftlichen, den Günftling 
Bes GutShojs. 

Bisher verrichtete nämlich die Funktionen des 
Organijten der Lehrer; aber da der Geiftliche einen 
Surecht braucht, Bat er fich die Sache jo überlegt, daß 
er, wenn er einen Organijten Habe, zugleich einen 
Sstnecht haben werde, obgleich die bisherige Kalkulation 
nicht jepr geglitdt ijt; denn der Organijt und Knecht 
wartet, wem cr gefrühftüct Hat, nicht erjt das Mlittag- 
ejjen.ab — aber was bisher nicht gelungen ift, fann 
noch gelingen. Ju diejer Angelegenheit kann man 
nicht blos in der Parochie, fondern auch in der breiteren 
Umgegend interejjante Anekdoten genug Hören, ich 
denke aber, daß das nicht zur Sache gehört; eg 
handelt fic) um Aufklärung der angeblich) großen 
Wobhltat, die man, wenn es fich nicht um den Geift- 
lichen handelte, für das Volk beftimmt nicht darbringen 
wide. 

Aus Nr. 180 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 9. Auguft 1906: 

Man will nicht polnisch |(prechen. 
Aus der Stadt teilt man ums mit, daß zwei 

polnijche Familien gejtern das Sonzert im Beely’schen 
Garten anhören wollten. Beim Billeteinfanf am 
Garteneingang redete eine der Damen polnisch an. 
Darauf erwiderte der die Karten verfaufende Soldat, 
er verjtehe nicht polnijch, da der Garten nur fiir 
bie deutjche Intelligenz beftimmt fei. 

Schr gut, dak man in diefer Weife mit Polen 
umgeht, Die fich durchaus dahin drängen, wo man fie 

| nicht haben will. 
Man muß nicht dahin gehen, wo man uns mifz 

achtet. Es braucht fich dod) wohl niemand: über 
Mangel an polnifchen Gärten zum Verbringen der 
Abende zu beklagen. 

Aus Nr. 179 des Postęp (Bofen) 

vom 8. Augujt 1906: 

„Über alles in der Welt.“ 

M13 ich mit meinem Freunde bei einer Schule 
des Bismard jchen Syftems vorüberging, hörten wir, 
wie der durch Zulagen bezahlte Pädagoge den „jungen 
Polen” obigeś jtolze Hajenlied einübte. Mißgeftimmt 
tage ich zu meinem Stollegen, einem ehemaligen Naz 
troje der deutjchen Flotte: „Hört Du? Man wird 
uns jchlieglich ebenfalls verdeutjchen.” Darauf erhielt 

„ie und nimmermehr! Wenn Du 
wühteft, wie andere Nationen die Deutjchen leiden 
mögen, Dann hättejt Du eine ganz andere Vorftellung. 
ve) hatte als Matrofe mehrmals Die Gelegenheit, mich 



von der augerordentlichen Achtung fir Deutjchland „in | 
Der Welt” zu Überzeugen. Kamen wir nach einem 
ruffijden Hafen, jo wurden Die Deutjchen von den 
Nuffen fehecl angejehen und ich hörte oft die Worte: | 
„Biśmarder”, „proklataja sobaka* (verfluchter Hund), | 
„rebratyi ezort“ (fnochiger Teufel) ujw. Gu Engs 
land wurden wir titufiert: „Tom Mechel* (dummer 
Michel), in Spanien und Franfreteh: „Diablos, 
cochon* (Teufel, Schweine) ujw. Uberall werden die 
Deutjchen wie Verbrecher behandelt. Ganz anders 
wird man von Denjelben Soldaten behandelt, wenn | 
man ihnen jagt, daß jie nicht mit einem Deutjchen, | 
jondern mit einem Bolen fprechen. Sie drücken einem 
herzlich die Hand und Du hHörjt Worte des Mit- 
gefühl und des Mitleid: „Polak eto Brat“ (der 
Wole ift unfer Bruder), „Bon Polonais* (guter 
Bole) ujw. Auf der ganzen Gotteswelt find die Gere 
manen jehr verhaßt und man verachtet fie bei jeder 
Gelegenheit. Sollte eż einmal zum Kriege kommen, | 
jo wird e8 den Deutschen jeher — und jehr jchlecht | 
ergehen, da fie von allen ijoliert find.” Polus. 

Aus Nr. 32 der Praca (Pojer) 
vom 12. Augujt 1906: | 

liber die Bedeutung der Königin Hedwig, Gemahlin 
des polnischen Königs Sagtello, für das heutige Polen= 
tum, jchreibt Die Praca folgendes: 

Und die ganze Nation verlor in ihr eine Bejchiigerin 
und Wohltäterm und imsbefondere das gewöhnliche | 
Wolf, dem fie eine wahre Mutter war. — Gie ftarb 
— Doch ihr Andenken lebt in den Herzen der Nation 
für alle Seiten. 

E8 geht von ihr eine derartige Geiftesfraft — | 
ein derartiger Glanz des Nuhmes und der Heiligfeit 
aus, daß fie uns Die teuerjte von allen Königinnen, 
Die don uns am metjten geliebte Herrin geworden it. 

Gleich nach dem Tode wollte man jte heilig 
fprechen, doch find Ddicje Abjichten zunichte geworden. 
Heute, wo man fic mit Necht daran erinnert hat, 
daß Diefe Heilige fünfdundert Jahre auf ihre Heilige 
jprechung vergebens warte, müßte die polnische 
Nation, welche ihr jovtel zu verdanfen Hat, feine Mühe 
Icheuen, damit Die Abfichten Diesmal von einem bejjeren 
Erfolge gekrönt werden. 

&3 ijt Hohe Zeit, baj die Heute bedrängte Matton, 
Die jie jo liebgewonnen Hat, die fie einft mit einem jo 
großen Nuhme bedeckt hat, zu ihr unter Thrdnen 
beten £önnte: 

„Heilige Hedwig, unjere geliebte Herrin; bete fir 
ung! 

Du, die du den Glauben ausbreiteteit — gib uns den 
Glauben; 

Du, die du Kirchen bautejt — verteidige die Kirche! 
Du, die du die Gefangenen Dejreitejt — bejrete uns 

aus der Stnechtjchajt, 
Du, die du dein Land verteidigteit — bewirfe, Daj 

man uns das Land nicht entreiße! 
Du, die du die Mutterfprache liebtejt — bewirfe, Daf | 

wir fie bis zum Tode jprechen! 
Du, deren Leben ein Opfer war — bewirfe, daß jedes 

Opfer angerechnet werde! 
Du, die du gelitten haft — bewirfe, daß unfere Leiden 

nicht vergebens jeter! 
Du, die Du Dich jeder Trine erbarmteft, erbarme dich 

unferer Tränen! 
Du, die du Litauen mit Bolen verbriidertejt — 

bejchleunige Die Werbritderung Der Bólfer auf 
Erden! 

Du, die bu Die Fürjprecherin des Friedens warjt — 
bejchleunige den Frieden Gottes auf Erden!” 

| garnicht), hat Frau Bor. . 
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Aus Ju. 183 des Goniec Wielkoposkie (Bojen) 

vom 12. Augujt 1906: 

Wir erhielten gejtern folgenden Brief: 

tubltnig, 9. Augujt 1906. 

Heute nachmittags um 323 Uhr (angte die Wall- 
fahrt, welche nach Czenjtochau fuhr, in Br.Herly an. 
An der preußifcheruffischen Grenze wurde Herr 
MI. Lufomsti dure) den Gerichtsvollzieher Herrn Kober 
aus Lublinig mit Hilfe feines Vertreters, eines 
Gendarmen und des Diltrittssgfiommiffars und zwar 
in Gegenwart aller Pilger, gepfändet. C3 herrichte eine 
wahre Banif und Empörung, daß einem folchen lächer- 
lichen Schaufpiel Leute und zwar in Diejen Gegenden, 
Sudentum und Andersgläubige, zujchen müjjen. Cine 
derartige Handlungswetle müßte gebrandmarft werden, 
denn hier lachen ganz Herby und Lublinig und zwar 
zum zweiten Male, denn vor zwei Wochen gejchah bei 
der Nückehr aus Srakau dasjelbe. 

W. Nowatowsti, 

PBojen, Gr. Berlinerjtr. 66 
auf der Neife in Lublinig—Herby. 

Aus Ju. 32 der Pokraka (Pojen) 

vom 12. Wugujt 1906. 

Bojen. 
_ Wingent in der Wtaciejowfa aus der Gegend der 

,Soldenen Kugel“ beftellt für fich Anzüge bei dem 
| lahmen Hafen aus Grejen. Ei, Vinzent bejjere dich ! 
— Die Coujine des Herrin Dr. Sw. machte bei einem 

ı Suden in der Breslauerftraße Einkäufe, obgleich jie 
nebenan einen polnischen Laden hatte. 

Bof en. 
Herr Sohann St. aus Gurczyn faujte einen Anzug 

bet einem Fremden. 

Wis Dbornif teilen uns die Verwandten des 
Fräuleins Czer... mit, es jet nicht wahr, daß fie 
bei emem Fremden Schuhe gefauft habe. Der Rove 
reipondent möge uns Dieje Sache aufklären, da man 
ihn wegen Verleumdung zur Berantwortung ziehen 
will. 

© 5 r ch en. 
Obgleich wir hier zehn polnische Manufaktur 

gejchdjte haben und nur ziver jüdische (deutjche gibt es 
. trogbem Dieje gemteden 

und ging zu einem Suden Cinfäufe machen. Liebt 
man denn in Sróben jo jehr den Kuoblochgeruch ? 

Miloslam. 
Die Fräuleins Pr. und andere flirten an Den 

Abenden mit einem Hafen, trägt hieran vielleicht der 
Herr Sefretär die Schuld? — Frau Sg... fauft wie 
bisher auch weiterhin ihre Waren bei einenr rem 
den ein. 
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Argenau. 
Der Vorftand des Bolnifchen Wrbeiter-Vereins 

faufte verfchiedene Gegenftände für die Pfandlotterie 
bet Herrn Sl. ein und warum unterjtiigt denn diejer 
Herr jo wenig die „Seinigen“? e8 ijt nämlich bez | 
fannt, wo er Anzüge und dergl. kauft. 

Samter. 
Frau Sa... Hat einem Andersgläubigen ein 

Stic Land verkauft deffen Eigentümerin fie über 
dreißig Jahre lang war. War es denn nicht möglich, 
in Dringendem Notfall fich an eine von unferen Banfen 
zu wenden, falls es fich um eine größere Summe | 
handelte, und ich nicht mit dem Grojchen eines | 
Sremden zu retten? 

Neudors bei Wronfe. 
Herr Binzent B. fennt jchöne Lieder, aber feine 

polnischen, und er fingt jedenfalls deshalb deutjch, weil 
er fich in einem Deutjchen Lokal befindet. 

lef chen. 
Die hiefigen St. Fojeph-Schweftern nehmen ganze 

Side voll Ware von Juden. Und da joll man fich 
nun über das unaufgeflärte Bolf wundern, wenn es 
ein folches Beifpiel fieht. ES ijt Hier noch zu bez 
merten, daß wir hier viele polnifche Kaufleute haben, 
welche in bezug der Güte und deg Preijes der Ware, 
Die Anjtalt ebenjo gut bedient hätten. 

Thorn. 
Herr K. aus Grabie lieh fich bei einem Fremden 

photographieren; it er vielleicht mit Nückficht auf fein 
Amt zu feinem Polen gegangen? — Der Kaufmann 
Herr WL S ging nicht nur jelójt zu einem Juden, 
Jondern er hat noch andere dazu beredet. 

Baufan bei Herne. 
Der Zleijchermeijter Herr Brz. verlangt von den 

„Seinigen”, daß fie ihn unterftügen, doch er felber 
abonniert nur deutjche Zeitungen und die Frau jpricht 
mit jedermann mur deutjch. 

Brudhauj en. 
_ Warum faujt der Stellvertreter des Gajthaus- 

bejigerg Herrn Br. Nindfleifch bei einem Fremden ein? 
und jener Dudeljad, foll er vielleicht eine Reklame für 
dag Polentum oder für das Gefchäft fein? denn die 
Eigentümerin hat den Dudeljać den Unjrigen gegen= 
über gelobt und zu den Deutjchen gejagt: „das ijt 
Mufif für die Möfe“. (9) Die Plakate zu jenem 
Konzerte find gewiß bei feinem Landsmann gedruckt 

| den Hafen fangen und wie ftand e3 ihm zu Geficht 
während der Ausfahrt nach der grünen YBieje auf das 
Hajengras. Ayaıt 

(Bfeudonym). 

Bruch. 
Manche Kaufleute beflagen fich darüber, daf fie 

jeitens Der Landsleute wenig unterjtiigt werden, fann 
man fie aber dafür loben, daß fie unjeren hiefigen 
Vereinen, wie „Verein des hl. Michael”, , Gejangverein”, 
„stolet” (Beilchen) u. dergl. bisher noch nicht als 
Mitglieder beigetreten find; fie gehören aber dafür zum 
„Seriegerverein“ und zu den Turnern? Frau Br... 
faufte ein jeidenes Tuch für 30 Warf bei einem 
renden. 

Mus Weit: und Oftprenken. 

Aus Nr. 94 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

vom 7. Augujt 1906: 

Petitionen 
| in Sachen des polnischen Neligionsunterrichts 
haben ferner folgende Ortjchaften abgefandt: 

A) An den hochwürdigjten Herrn Erzbijchof 
Dr. von Stablewsti : 

AJGUIOWICEG ee nr 15 Unterjchriften, 
ZEL Str. Dionmarge Sharm 0 cos 42 5 
HIS OLED str M aise le cr eae 21 ‘i 
Hohen Bodlefie, Kr. Wongrowig.. 12 ; 
Wtetvonte, Bar. Rolmav......... 20 p; 
Nycerzewo, Par. Nościelec ....... 14 5 
Eflewista, Kr. Hohenfalga....... 29 R 
Sielhity,. Bat. Stedlec ........... 103 A 
Neudory Kol, Kr. Wrejchen...... 29 R 
Ośnijzczewo, Par. Nowa Grabia.. 24 ji 
Walentynowo, Par. Lobjens...... 20 4 
Gr.-Salkoorj, Kr. Sdubin....... 27 e 
Klarynowo, Bar. Dzwiergno ..... 23 i 
Gnejen, Dreifaltigkeitsparochte.... 150 h 
Gnejen, St. Lorengparodie ...... 200 5 
Vorher aus 71 Outjchajten ...... 4310 j 

Oujammen bisher... .5054 Unterjchriften. 

B) An den hochwiirdigften Herm Bijchof 
Dr. Nofentreter: 

uefamionti, Bar. Gronowo..... 28 Unterjchrijten, 
Chosnica, Par. Parchowo, Kreis 

Warth ais tee meee RA ERA te m 
Gr.= u. Kl-Turze, Par. Gozdiszewo 42 Ę 
Hergzewnica, Par. Ofief.......... 61 ij 
Borher aus 17 Drtjchaften ...... 764. i, 

Bujammen bisher... 902 Unterjchrijten. 

Aus Nr. 95 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

vom 9. ugujt 1906: 

A) m den hochwürdigiten Herrn Erzbifchof 
Dr. von Stablavsfi: Worden; denn e8 fehlten die Afzente. Mit einem pol- 

uchen Dudeljad will man num Gefchäfte machen, und 
die Plakate, das Fleifch ujw. fünnen von anderen bez 
sogen werden. — Herr %. T. ermahnt andere, daf fie 
tur heimische Ware kaufen, aber er jelber fauft unter 
den Buchjtaben HRT. ein und meidet den St. Peter- 
und Baul-Berein wie den Teufel. — Siege fich nicht 
das Dinauswerfen der $lajchen aus dem Senfter aus | 
rotten? — Ein ziemlich altes Kaninchen ließ fich von | 

Szemborze, Kr. Hofenjalza ...... 106 Unterjchriften, 
Sg, Ber Shag) a... cs. aaa 66 7 
LED EI ee ee 114 s 
Bubziejewo, Str. Wongrowiß ..... 23 u; 
Sadlogoizez, Par. Bafojch ....... 14 
Nowa Wieś, Bar. Wojcin ....... 57 i 
Vorher aus 85 Dutjchajten ...... 5054 © 

Oujammen bisher. . .5484 Unterjchriften. 



B) An den Hochwitrdigiten Herrn Bijchof 
Dr. Rofentvreter : 

(r. an MA Rei ee, 16 Unterjchriften, 
Sollczyce, Ir Shweb as sees 36 i 
Vorher aus 17 Ortjchafter....... 902 n 

Zulammen bisher... .954 Unterjchriften. 

Aus Nr. 94 der Gazeta Grudziądzka 

vom 7. Augujt 1906: 

Sn einem jich mit der politiichen Weltlage bez 
fallenden Artikel unter der Spibmarfe 

„MBie wird e8 werden ?* 
jchreibt die Gazeta Grudziondzfa u. a.: 

Was dagegen die Gefahr eines Srieges anlaugt, 
der nach einigen deutjchen und zahlreichen ausländijchen 
Beitungen zwifchen Deutjchland jowie Frankreich und 
England auszubrechen drohte, jo ijt dieje Gefahr bis 
jest noch nicht abgewendet 

Die Gefahr Diejes Strieges wird folange auf 
Europa lajten, bis nicht im rujftjchen Reiche Mube 
eintritt, bis nicht der blutige Zar und jeine blut 
dürftigen Henker Dem eufftjchen X Solfe und den anderen 
unter dem Zepter des aren befindlichen Völkern Die 
ihnen zuftehende Freiheit gewähren werden. 

» Die preußische Negierung fteht nämlich wie früher 
jo auch jegt auf Seite des blutigen aren und feiner 
Schergen, die Deutjche Negierung fife eż gerne, wenn 
die Freiheitsbewegung in Nußland unterdrückt würde, 
denn davon würde Die deutjche Negierung Vorteil 
haben. Wie in der Welt allgemein verlautet, joll der 
rujjijche Zar Deutjche Hilfe erbeten haben, obiwohl das 
Doch ein Verrat des eigenen Landes und des eigenen 
Bolfes ij. Man ijt deshalb auch allgemein Der 
Meinung, daß wenn die Deutjchen dem Zaren wirklich 
zur Hilfe fommen jollten, daß in dem alle fic) das 
rujjijche Wolf zujammen mit dem Militär wie ein 
Sturmwind gegen Die deutjchen Eindringliche wenden 
wirde und bon der anderen Seite her Srankreic) 
u England, Die dem rujjijchen Bolfe und feinem 
Kampfe um Die Freiheit fympathijch gegemüberitehen, 
Deutfchland in Den Mitefen fallen. Co bejteht aljo 
noch die Gefahr eines frangójijch = englisch =Deutjchen 
Krieges nach wie vor. WAngefichts der legten Vorgänge 
in Rußland ijt dieje Gefahr gegenwdrtig noch drohender 
geworDen. 

(Graudeng) 

Aus Nr. 95 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 9. Auguit 1906: 

in der die Möglichkeit 
durch Deutjche 

Einen längeren Artikel, 
der Bejebung des Königreichs Polen 

| zeitigen werden, 

| vorfteher, Herr Partikel, 

| fic gewiß auch der Preufe 

| fehdnbdlichen und barbarifihen 
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Daf das Ninigreich Bolen die Sretheit und Die Selbjt- 
verwaltung erhält. Ob Dieje preugijchen Bemühungen 
Die von den Preußen tw diet Folgen überhaupt 

— Das ift cine andere Frage. Im 
Gegenteil, wir find der Überzeugung, Dak das König- 
reich Polen über kurz oder lang die $reifcit und 
Celbjtverwaltung erlangen wird, und Dann wird 

jagen, daß 
es an der Zeit jei uns die Fefjeln der Aus: 
nahmegejege abzunchmen und mit der 

Bedrücung 
aufzuhören. 

Aus Nr. 92 der Gazeta Gdanska (Danzig) 

vom 7. Augujt 1906: 

Sftarjzemwn. 

Die Berjammlung der Berufsvereinigung fonte 
in giten denen nicht abgehalten werden, weil der Anmts- 

den Saal für die Abhaltung 

der Verjammlung nicht für geeignet gehalten hat. Cs 
ijt jchade, daß Der Here Amtsporjteher in Bejorgnis 
wm Die Lebensgefahr der Einwohner die Erlaubnis 
verjagt Hat. ES Hatten fich gegen 200 Berjonen anz 
gejammelt, jo daß Die Verjammlung der „Berufss 
vereinigung” glänzend ausgefallen wäre. 

&3 ijt merkwürdig, daß in Diejem und in ähnlichen 
Sülen getanzt werden dary, daß die Späne fliegen, 
daß dort getrunten werden daıf vom Morgen bis zum 
Abend, aber eine unfchuldigspolnifche Berjammlung 
darf nicht abgehalten werden. Möge das veritehen 
wer will, wir fónnen Dieje polizeilichen Anordnungen 
nicht begreifen. 

Aus Nr. 96 de3 Pielgrzym (Belptin) 

vom 11. Augujt 1906: 

Aus der Diözefe. 
Sn unferer Diözeje ijt noch in vielen Orten das 

Drganiftenamt mit m tefreramte verbunden. Dtancher 
Geiftliche und manche Barochte hatte infolgedejjen 
jon viel Unannehmlichfeiten und fie würden Dieje 
Yfmter gern trennen, aber fie fennen ihre Rechte nicht. 
Auch bei der Bejegung Diejer Stellen fennt mancher 

| Getjtliche und mancher Sirchenvorjtand jeine echie 

Truppen bejprochen wird, jehliept Die Gazeta Grudzionsta | 
mit folgenden Worten: 

Es ijt jeit langem eine befannte Tatjache, dap 
die preupijche Negierung die Freiheit in Polen fürchtet, 
wie der Teufel gemweihtes Wafer. 

Die Worte des Fürjten Bismarcf jind Doc 
befannt (die er während der legten polnijchen 
Revolution im Jahre 1868 gejprochen Hat), daß Die 
Freiheit und die Selbitverwaltung in 
Lebensfrage für Preugen feien. 

Übrigens ijt e8 auch eine befannte Tatjache, daj | 
Preuge immer Bolen verraten fat, daß Die 

preugijche Negierung immer Diejer böje Geijt gewejen 
ijt, der Hinfichtlich Polen teuflische Abfichten erjonnen 
Dat. Möge es daher die Nordd. Allgem. Ztg. noch 
zehnmal bejtreiten, wir find und werden überzeugt fein, 
daß der Preuße mit allen Kräften verhindern wird, 

Polen eine | 

nicht. 
Der Stirchenvoritand braucht nämlich den ihm 

von Der Negierung vorgejchlagenen Kandidaten nicht 
gu afzeptieren und fann ihn ablehnen. Er braucht 
auch der Regierung die Gründe nicht anzugeben, aus 
denen er den vorgejchlagenen Standidaten ablehnt. 
Wenn fich die Negierung und der RKirchenvorjtand 
über die Berjon nicht einigen fünnen, dann bleibt der 
Negierung nichts anderes übrig, al8 das Lehreramt 
von dem Organijtenamte zu trennen. 

werner hat die bifchöfliche Behörde jederzeit Das 
Necht eine Abtrennung des Dfganifienunes bon dem 
Xefreramte zu verlangen, und dem WBerlangen Der 
biichöflichen Behörde, die auch die Gründe der ges 
forderten Trennung Diejer beiden Amter nicht anzugeben 
braucht, muß entjprochen werden. 

Das jchreibt das Minifterialrejfript vom 7. März 
1887 vor. — Mancher Geijtliche wird der geehrten 
Nedaktion dankbar fein, wenn fie das erwähnte 
Minifterialrejfript wortgetreu veröffentlichen möchte, — 
wiewohl es vielleicht infolge jeiner Länge Schwierige 
feiten bereiten würde. Wenn ein Geijtlicher in biejer 
Angelegenheit eines Nates benötigt fein jollte, dann 
möge er fich an den Hochehrwiirdigen Herrn Propit 
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Dr. Lange, früher in Trombfi, jegt in Soldau, oder 
auch an den hochehrwürdigen Herrn Propft Wilfans 
ut Lopatfen wenden. 

Ein Geijtlicher. 

(Das Minijterialrejkript, von dem oben die Rede 
ift, werden wir in einer der nächjten Nummer des 
pielgrzyma wortgetreu veröffentlichen. 

Die Nedaktioı. 

Ans Oberjchlefien. 

Aus Nr. 184 des Górnoślązak (Sattowib) 

vom 15. Augujt 1906: 

Betrifft Verjammlung des Vereins „Straz“ 

in DzieDig. 

Trog des jurchtbaren Negenguffes, welcher ver= | 
Hofjenen Sonntag Nachmittag iiber Ble und Umgegend | 
niederging, erfehien eine ziemlich erhebliche Zahl von 
Xeuten, die überwiegend bereits Mitglieder des Vereins 
„Straz” find, in der nach Dziebig im Saale de3 
Herrn Stryczet einberufenen Verfammlung des Vereins 
„Straz”. Nach Eröffnung der Berfammlung wurde 
gundchjt dem Ctaroften des Vereins „Etraz” fiir den 
Kreis Pleg Herin Profeffor Badura das Wort erteilt, 
der ich in emer furzen Anfprache darüber auslieh, 
wie groß die Wichtigkeit der Organifierung unferer 
Volfsgejamtheit in ein einziges Ganze fei, um defto 
erfolgreicher alle gegen unjere Nationalität und die | 
nationalen Echige gerichteten germanijchen und hafa= 
tijtijchen Gelitfte abzuwehren. Bu diefem Zwecke fei 
der Verein „Straz“ gejchaffen worden, dejjen Haupt: | 
aufgabe gerade die Verteidigung unferer vitalften natio= 
nalen Sutereffen jet. Wir jollten — jprach Redner — 
den Verein „Straz” nicht nur mit unjerem Witwengeld 
unteritügen, das wir alljógrlih zu Händen der Kom 
nijjare entrichteten, fondern wir müßten ihn mit 
unferem Geifte, mit unferer Begeifterung zu fürdern 
bemüht fein. Jedes Mitglied follte cin Agitator des 
Vereins „Etraz” werden, indem e8 ihm möglichjt viel 
Anhänger gufithre. Mlsdann lief ev fich über die 
einzelnen Aufgaben des Vereins „Straz” aus, die da 
jim: Die Verbreitung polnijcher Fibeln namentlich 
unter den Kindern, die Einführung von Schiedsgerichten 
unter den Mitgliedern, die Berbreitung guter und ges 
under Literatur und von Büchern unter dem Volke 
jowie die Verteidigung unferer Juterejjen und natio= 
nalen Angelegenheiten. Zum Schluß ermunterte Herr 
PBrofeffor Badura die Anwejenden eifrig, dem Verein 
„Stvaz” möglichjt zahlveich beizutreten. 

Der zweite Nedner war Herr Wiera aus Jans 
fowib, der in einem ziemlich umfangreichen Berichte 
den Hörern ein Bild von dem fyjtematijchen Vor: 
dringen der Deutjchen nach Often, von dem fogenannten 
„Drang nach Often” entrollte, Die früheren Deutjchen, 
die Strenzitter, hätten dies unter dem Vorwand der 
Ausbreitung deutfcher Kultur getan. Sie hätten zuerft | 
die Fürften und den Adel in Brandenburg, Schlefien 
und Pommern germanifiert, die nach Höfen und Orden 
getrachtet hätten. Ihnen jeien andere Landesteile 

auper Oberjchicjien gefolgt, Dejjen Volk der polnifehen 
Nationalität, Sprache und Sitte treu geblieben fei. 
AUS nach Fügung der göttlichen Vorjehung die Teilung 
Polens erfolgt und ein Teil des früheren polnijchen 
Neiches unter die deutjche bezw. preußifche Herrichaft 
gelangt jei, Habe man auch diefe Landesteile fyjtematijch 
sl germanifieren begonnen. Zur Zeit Bismards jet 
gundchjt die polnijche Sprache aus den Schulen und 

Sn der Folgezeit jeien Amtern berdrängt worden. 

Hunderttaujende für die berühmte Anfiedelung bewilligt 
worden, die aus polnischen Händen zum Teil für 
unjer eigenes Geld Land auffaufe, denn auch wir 
müßten zu der Anfiedelung in Form von Steuern 
beitragen. Schließlich gab er eine liberficht über das 
veue, uns Unrecht zufügende Anfiedelungsgejeß, welches 
uns nicht erlaube, Häufer zu bauen, jowie iiber Die 
jchadliche Tätigkeit der hafatijtichen Vereine, die uns 
jo ‚schnell wie möglich entnationalifieren möchten. Sn 
anbetracht dejjen — jagt Nedner — müßten wir uns 

| verteidigen. Bu diefem Zwecke fei der Verein „Straz” 
gegründet worden, der uns aber gegen Dieje Unbilden 
jdiigen folle, und deshalb müßte fich das Volt möglichft 
zahlveich Ddiefem Verein amfchließen, der eine folche 
ehrenvolle Aufgabe bejige; denn nur Einigkeit werde 

| uns ftarf machen. 
AS dritter Nedner ergriff Herr Wybzyd, 

Redakteur des Gornojlongaf, das Wort. Er fejjelte 
in mehr als halbjtindiger Rede die Mufmertjamteit 
der Hörer, indem er fich ausführlich über die frühere 
und jegige polnifche Kultur auślieg, fie mit der deutjchen 
verglich und durch Beweije erhärtete, daß die polnijche 
Kultur der Deutfchen in nichts nachftehe und daß fich 
unfer, das polnische Volk, in zivilifatorifcher und ful 
tureller Beziehung mit den anderen Nationen mefjen 
fine. Ferner beleuchtete er, wie groß und heilig die 
Prlicht jet, unfere Nationalität, unfere Mutterfprache 
und Die nationalen Gebräuche zu achten, wobei er 
nachdrücklichft Diejenigen Nenegaten brandmarfte, die 
manchmal aus nichtigen Gründen die nationale Fahne 
verließen und unter einer fremden uns feindlichen 
Zuflucht nahmen. Gr hob die Opfer und 
nalen hervor, die jo viele nationale Märtyrer bei 
der Werteidigung unjer heiligiten nationalen Schige 
hätten erdulden miijjen, und er feuerte Die Anwefjenden 
an, fie in der Liebe und Anhänglichkeit zu allem 
Polnischen nachzuahmen. 

Bun Echluß appellierte er an die Verjammelten, 
fie möchten zahlreich in die Reihen des Vereins „Straz“ 
eintreten, dejjen Hauptzwed und Hauptaufgabe gerade 
die Bejchiigung unfer nationalen Schäße fet. 

Allen drei Rednern wurde fiir ihre belehrenden 
und schönen Anfprachen mit (autem Beifall gedanft. 

Hierauf folgte eine Paufe von 10 Minuten, 
während welcher fich einige von den Anmwefenden als 
Mitglieder des Vereins „Straz” aufnehmen ließen. 

Nach der Pauje hielt noch Herr Kendziora, 
ein jugendlicher Arbeiter, eine kurze, aber jchóne An- 
jprache. Er bemerkte mit Befriedigung, daß die nationale 
Bewegung unter dem  oberjchlefifchen Wolfe immer 
weitere Streile ziehe, erinnerte die Anmwejenden an Die 
erhabene tojung: „Der Seine zum Seinen“ und erz 
munterte zum Lejen und zur Berbreitung polnifch- 
nationaler Zeitungen. — Auch diefem Nedner wurde 
beifällig gedanft. 

Bun Schluß wurde auf Antrag des Herm 
Wybzych eine Nefolution angenommen, in welcher die 
Wichtigkeit und Notwendigkeit einer nationalen Orz 
ganijation, wie fie der Verein „Straz” jet, und die 
Hoffnung zum Ausdrucd gebracht wurde, daß diejer 
Verein bald alle Schichten unjerer Bolfzgejamtheit 
umfajjen werde. Mit einem Hoch auf den Verein 
„Straz“ wurde die VBerfammlung gejchlojjen. 

Man darf erwarten, daß die von den Nednern 
in der Verfammlung gejprochenen Worte auf guten 
fruchtbaren Boden fallen und nicht dreifache, jondern 
Hundertfache Frucht bringen werden. Mögen die Ver- 
jammlungsteilmehmer das was fie in der Verfammlung 
gehört, ihren Bekannten und Verwandten erzählen, und 
mögen fie diejelben zum Eintritt in den Vere „Etraż” 
überreden. 



Aus Kr. 97 des Polak (Stattowi$g) 
vom 14. Auguft 1906: 

Boyfottierung polnischer Arbeiter, 

Der beitändige Mangel an Imduftriearbeitern in 
Dberjchlefien Hat bewirkt, daß man in Hiitten 
Gruben polnische Arbeiter aus Galizien zu bejchäftigen 
begann. Als aber Die von den Bolen feindlichen 

und | 

Agitatoren gejchitrte Bewegung der Nuthenen in Galizien | 
wuchs und allgemein wurde, und al3 unter Hervor- 
vagender Mitwirkung bes Oppelner Regierungs- 
präfidenten Holk der polnische Arbeiter ans dem Wus- 
lande als für das Hiefige Deutjchtum gefährlich erfannt 
wurde, begannen Die Stellen der polnischen Arbeiter aus 
Galizien Ruthenen einzunehmen, 

3 gab jogar eine Beit wo es jchien, daß der 
Zuzug der Ruthenen jelbit den polnij a Arbeiter im 
Jnlande obi a nate 
Ruthenen befagte fich der Pfarrer GHanicfi, der fich 
mit der Regierung in Verbindung jebte und SE den 
Untzrfchied der politijchen Gefinnung der Yolen und 
Ruthenen Darlegte. a Hentrumsgeiftlichen, Die 
unjere nationale Bewegung jo eifrig bekämpfen, öffneten 
jehr gern Die Pforten der katholischen Stirchen, in denen 
jener Pfarrer für die Ruthenen Andachten 
griechijch=fatfolijchem Ritus abhält. 

Was niigte dies aber, wenn fich Die ganze 
dadurch zerjchlagen bat, bag Die Ruthenen als 
Arbeiter ein jehlechtes und  ungeeignetes Material 
bilden. AS jie in die Tiefe der Gruben geichafft 
wurden, erjchrafen jie in ihrem Aberglauben jo jehr, 
daß fie namentlich beim Sprengen der Stohlenflöze 
mitteft Dynamitpatronen fniefällig flehten, man möge 
fie wieder „a und an Der Erdoberfläche 
bejchäftigen. Das ijt eine von Deutjchen Blättern 
eas wiedergegebene Tatjache. 

Die Grubenz und Hüttenbefißer, die durch und 
Durch von praftijchem Sinn und vom Talerpatriotismus 
durchdrungen find, jehnten fich nach dem polnijchen 
Arbeiter aus Galizien ; zurüd. © trat eine Wendung 
ein und die Zahl der bejchäftigten Muthenen wird 
pon Tag zu Tag tleiner, ja der Zeitpunkt liegt 
fern, wo eS bei uns gar feine Nuthenen und zugleich 
mit ihnen feine griechijch=tatfolijchen Barochien mehr 
geben vom. 

Daher jucht auch Pfarrer Hanicki, der feine 
Nefidenz in Yteuberun aufgefchlagen hat, jelne Yands- 
leute in Dörfern ganz Deutfehlands zu Dislozieren. 
Qu diefem Bwerfe brachte die Slluftrierte fandwirt= 

Cache 

jchajtliche Zeitung, das Organ des Bundes der 
Deutjchen Landwirte, einen Artifel, in welchem Zur 
Boyfottierung der polnijchen Arbeiter wie folgt auf- 
gefordert wird: 

(Betrifft den Wrbeitermangel.) Bn leßter Beit 
wurde bie Bejchäftigung der ruthenijdhen Arbeiter jefr 
empfohlen. Es ijt alfo an der Beit, Diejenigen 
Stellen anzugeben, Die fic) mit der Bermittelung 
ruthenijcher Arbeiter befafjen: 

1. Zentralftelle zur Bejchaffung deutjcher Anfiedler 
und Feld (arbeiter in Berlin; 2. das bon diefer Zentrale 
eingerichtete Ver mittelungsburean zu Meuberun in Ober- 
jchlefien; 3. das nationale ruthenijche Komitee in 
Lemberg. (Pfarrer Haniekt.) sag, 

Die Landwirte jollten fic) Dieje Adreffe merfen, 
um  fiech e im Winter der Landarbeiter zu 
verfichern. Wiele werden Authenen noch für die gegen= 
wärtige Grnte erhalten können. 

Wir machen darauf anjmerfjam, daß das von 
den Ruthenen verdiente Geld nicht wie das von Polen | 
verdiente zur Stärkung der Sträfte unferes Feindes in | 
dem politijchen und wirtjchaftlichem Stampfe, den wir 
mit ihnen führen, gereichen wird, fondern dag e8 zum 

Wit der Seeljorge der | 

nach | 

| die gute Sache einer Gefahr ausfegen würde. 

u 

Slampfe gegen fie verwendet werden wird, weil es das 
vuthenische Clement in jeinent Sampfe mit den Boten 
in ihrem eigenen Lande jtärfen werde. 

Eb viel jener Artikel. C8 ijt nur die Frage, ob 
die deutichen Landwirte jchlieglich nicht auch die gleiche 
Enttäufchung mit den Nuthenen erfahren Be wie 
die Gruben: und $iittenbejiger in Oberfechlefien? 

Tatjache bleibt: Die gefunden, ftarfen und zur 
Arbeit bereiten und gejchidten Hände Des polnijchen 
Arbeiters lajjen fich nicht fo leicht verdrängen. 

Ans Nr. 98 des Polak (Sattorwiß) 

vom 16. Ylugujt 1906: 

Bon nenen Prożejjen 
wegen geheimer Berfammlungen berichten  deutjche 
Blätter. Angeblich ijt gegen Die Sofols aus Nozdzin 
ein Prozej angejtrengt worden, weil jie geheime Ver: 
jammlungen abgehalten hätten. Uns it von folchen 
Verjammlungen nichts befannt, und wir zweifeln nicht, 
daß Der jchree£lich treifjende. Berg ein pojfierliches 
Mäuschen gebären wird. Ein zweites Verfahren joll 
angeblich gegen den Studenten Wiera aus Janfowig 
im Seife Mybnif eingeleitet worden jein. Deutjche 
Blätter jchreiben, er jolle mit feinen geheime 
Verjammlungen veranftaltet haben. Die „tatholijche” 
Dberjchlefiiche Zeitung it am meijten daritber aufs 
gebracht, dag unjere Bolfsgenojjen im Rreife Mybnif 
an der Ausbreitung der Aufklärung arbeiten. - Diejes 
bafatijtijche Wijchblatt des Zentrums greift nicht nur 
in unanftändiger Weije unjere Voltsgenofjen an, jondern 
eż denungiert fie geradezu. Gnsbejondere Hat es jebt 
den Brofejjor Badura ins Auge gefaßt, den es 
Denungiert, daß er von Dorf zu Dorf gehe, Schriften 
verteile und das Vol auffläre Außerdem behauptet 
das Blatt, daß er geheime Berfammlungen veranftalte. 
Brofeffor Badura ijt viel zu fug, alg daß er fich und 

Die 
Hafatijtin ärgert ich auch jchrectlich über Herrn Wiera, 
weil er in jeiner Heimat das tue, was ihm Die Pflicht 
gebietet. Beide Volfsgenofjen jollten Dieje Angriffe 
nur als Anfporn zu weiterer Arbeit anjehen. Yugen= 
icheinlich zeitigen ihre Bemühungen jchon Früchte, wenn 
Die u jo zetern und den Staatsanwalt anrufen, 
daß er das Deutfehtum rette. 

Aus Nr. 62 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 3. Wuguit 1906: 

Der Polizeijefretór 
Herr Liege in Oppeln ift dadurch” befannt, daß er 
mit dem polnijchen. Volfe gern in ziemlich jcharfem 
Tone verhandelt. In diejen Tagen war eine Frau, 
cine gewijje Urfula Natajezat aus Oppeln, um eten 
Pak nach Gjenftodjan bet ihm, und da fiir einen Pap 
7 Maré bezahlt werden miijjen, jagte Herr Tiebe: 
„So viel Geld; Lieber fauf ich mir Kartoffeln für 
das Geld.” 

Herr Tiee ijt, joviel wir wijjen, evangelijch, es 
iuterejjiert ihn aljo Gzenjtochau nicht; möge er jeine 
Kartoffeln zu Haufe ruhig effen, wenn fie ihm jchmeden; 
wir wiinjchen ihm guten Appetit! Über das polnijche 
Bolf aber möge fich Herr T. nicht wundern, wenn es 
fieber weniger Kartoffeln ejjen, tat deffen aber nach 
Szenftochau veifen will, das dem Herzen jedes Polen 
und jeder Bolin jo teuer ift. 
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Aus Nr. 97 des Polak (Sattowig) 

vom 14. Auguft 1906: 

Nadzionkaı. 
Ein jehr tüchtiger Mann in unferer Gemeinde ift 
Buchhändler Herr Ogiermann, dem dafiir, daß er 

jid jeher für die Gemeindeangelegenheiten interejfiert 
und dem Gemeindevorftand auf die winger jieht, große 
Schwierigkeiten und Unannehmlichfeiten bereitet werden. 
So will man ihm 3. B. den Konjens zum Bau eines 
Haufes, das ihm in vergangenem Jahre abgebrannt 
ijt, nicht erteilen.  Berjlojjene Woche wurde er mit 
einer Geldftrafe von 32,30 ME. (jamt Roften) wegen 
Errichtung eines fleinen Kellers beftraft, ferner dafür, 
Dag er zufammen mit mehreren anderen Staufleuten 

der 

den Laden fofort nach der Andacht öffnete, mit einer | 
Andere ähnliche Strafen Hat Geldftrafe von 3 ME. 

Herr Ogiermann jchon genug bezahlt. — Jüngjt tam 
der Hausbefier Herr Wrodarezyf zu ihm und fagte 
ibm, daß er ihm die Wohnung fiindigen „müfje”. 

Mit einem Wort, Herr Ogiermann erfährt viel 
Unannehmlichkeiten. Und Doch verteidigt er unjere 
Sache beharrlich, ja er wird auch weiter jo handeln. 

DV 

leute jollten möglichjt viel Bücher bei Herrn Ogtermann 
faufen und nicht zulajjen, daß er zugrunde gebe, Daf 
er Durch Boyfott gezwungen ware, den Wohnfig zu 
ändern. Wenn unjere Bürger Herrm D. eifrig unter= 
jtiigen werden, werden fie den Beweis erbringen, daß 
Ne jeine erfolgreiche Tätigfeit zu jchigen wijjen. 

Ein Bürger. 

’ 

Aus Nr. 94 der Nowiny Raciborskie (Ratibor) 

vom 14. Ylugujt 1906: 

Die Angjt hat große Augen. 
Dem Natiborer Anzeiger gefällt e3 nicht, daß die | 

Polen Häufig VBerfammlungen hinter den Grenzpfählen 
abhalten. Dagegen ift nur ein Nat vorhanden, den 
wir jchon wiederholt empfohlen haben, und zwar! 
Möge der Anzeiger dafür forgen, daß die Bolizei= 
behirden bei VBeranftaltung polnijcher VBergnügungen, 
Verfammlungen uf. im Heimatlande nicht jo viele 
Schwierigkeiten bereiteten, dann werden die Polen nicht 
bon der Gajtjreunbjchajt des WAuslandes Nuben zu 
ziehen brauchen. Dabei wird fich Die Bolizei genau 
unterrichten fónnen, was in unjeren Berfammlungen 
gejchteht. Dann wird der Wolf gejdttigt und Die 
Biege unverjehrt fein. — Ferner Denungiert der Anzeiger 
die Polen, fie hielten hier im Heimatlande häufig 
Unter freiem Himmel Verfammlungen ab, in welchen 
lie polnische Gejchichte lernten und polnifche Lieder 
ldngen. Der Anzeiger Hört gewöhnlich das Gras 
wachjen, und jo ijt e3 fein Wunder, dag fich, fobald | 
nur eine Hand voll Polen einen Ausflug unternimmt | 
und unter fich polnijch fpricht, jepon in dem Gehirn 
der Denungianten des Anzeigers der Gedanke bon 
Verfammlungen „unter freiem Himmel“ auffommt, in 
welchen Bläne einer „polnifchen Revolution” gejchmiedet 
würden. — Daraus erhellt, daj die Deutjchen vor 
den Polen große Angit haben, und e8 wird dazu 
fommen, daj fie fic) vor ihrem eigenen Schatten 
fürchten werden, wiewohl fich Bismarck rühmte, daf 
die Deutjchen nichts fürchteten außer Gott. — Auch 
dagegen gibt e8 ein erfolgreiches Heilmittel. — Mögen 
die Deutichen Den Polen eine gerechtere Behandlung 
guteil werden Lafjen, und bald werden alle Bejorgnijje 
derichwinden, dic nur in ihrer Vorjtellung bejtehen. 

ärgert jich Der Anzeiger, daß in dem Auch darüber 
Stveije BleB-Rybnif der emeritierte Brofefior Herr 

afer müßte eS auch Pflicht unferer Bürger fein, | 
ibn nach Möglichkeit zu unterftügen. Unfere Lands- | 

Badura aus Pleß und der Student Wierra aus 
|Janfowig  fchredlich  zugunjten des  Polentuma 
agitieren. — Agitiert doch auf deutjcher Seite alles, 
von den höchiten Beamten angefangen bis zu den 
unterjten, und e8 muß gut fein. Hier aber flößen 
dem Anzeiger jchon zwei polnijche „Agitatoren” 
Schreden ein! — Die Agitation diejer Herren Hat 
nichts Strafbares an fich, und wenn fie an der Aus- 
breitung einer gefunden Aufklärung unter dem polnischen 
Wolfe arbeiten, jo gebührt ihnen Ruhm dafür, ja 
möchte uns Gott noch mehr jolche Männer schenken. 

Aus Mr. 93 der Nowiny Raciborskie (Ratibor) 

vom 11. Wugujt 1906: 

du Piehow bei Nybnit 
ereignete fich vorgejteru ein jchrecklicher Fall. 
suvalide Chrujzcz faujte von der Barzellierungsbanf 
in Bojen ein Grumdftüc, auf Grund des neuejten 
Anfiedelungśgejeges aber erhielt er nicht den Konfens 
zum Bau eines Haufes. Er errichtete aljo auf feinem 
Grumdjtiich eine Scheune, unter welcher er fich cine 
notbiirjtige Wohnung einrichtete, und er ftellte in ihr 
einen Ofen auf. Da dies mit dem Anfiedelungsgejeh 
im Widerfpruch ftand, wurde dem Efrujzcz befohlen, 
den Dfen zu zerjtóren, und als er dies nicht freiwillig 
tat, erjchten im Auftrage der Behörde der Gendarm 
Rothe mit einem Maurer, dak diefer die Arbeit aus 
führe. Wie fich weiterhin die Szene abgejpielt hat, 
ift vorläufig jchwer feftzuftellen, genug, Chrujzcz griff 
jähzornig zur Flinte und ftrecte mit zwei Schüfjen 
den Gendarmen nieder. M8 er dann verfolgt wurde, 
erichoß er fich jelbit mitteljt eines Revolvers. 

Das ijt die Tatjache. ES liegt ums fern, den 
Mörder in Schuß zu nehmen, der fich jelbit jchon 
Gerechtigkeit hat widerfahren lafjen. Wir ermahnen 
auch unfere Lefer, immer wieder jtets, jelbft wenn 
ihnen Unrecht aejchdhe, Staltblütigkeit zu bewahren und 
ihre Rechte auf gejeglich erlaubten Wege geltend zu 
machen. Wut, Erregung, Jähzorn find nämlich jtets 
jchlechte Berater und nur ein Unglüc, das, wie in 
Diejem Falle, den Tod zweier Menjchen zur Folge 
haben fann. — Wenn dem Chrufzez das Recht verz 
weigert wurde, cin eigenes Heim auf dem gefauften 
Srumdftüc zu gründen, jo blieb ihm noch der gejeß- 
mäßige Weg der Bejchwerde und des Brozeffes übrig, 
und wer weiß, ob er nicht feinen Zweck erreicht hätte, 
Sein Opfer, der Gendarm, war auch an nichts jchuld, 
dent er vollzog nur die Pflichten feines Amtes. 

Wäre denn dies alles gefehehen, wenn nicht das 
Auśnafmegejeg erlafjen worden wäre, das dem polnischen 
Bauern die Gründung eines Heims auf feinem eigenen 
Srmdftücke erjchwert? . . 

Der 

m 3° Aus Ju. 39 des Katolik (Beuthen OS.) 

vom 16. Auguft 1906: 

Die Tragödie in Pichom, 
Über den tragifchen Fall zu Wichow im Streife 

Rybnif werden uns noch folgende Einzelheiten mit- 
geteilt, die wir, obwohl wir über Diejen Borfall 
bereits fchrieben, möglichit unverfürzt wiedergeben. 
Unjer Berichteritatter fchreibt: 

Bei ums in Pjchow ereignete ih ein Borfall, 
den im Gedächtniffe zu behalten eg lohnt. Ein ge: 
wijjer Franz Chrofzez, ein polnischer Bauer und In 
valide aus dem nahen Nydoltow (?), kaufte von der 

Bichow, Diefe Parzellierungsbanf eine Parzelle in 



Parzelle ijt einige Dubend Meter vom Dominium 
Pichomw entfernt, welches früher dem Grafen Wengiersti 
gehörte und zuleßt in den Bejig der Pargellierungs- 
banf übergegangen ijt. Auf jeiner WBarzelle befand 
fich ein maffiver Bau, in welchen Graf Wengiersti 
j. Bt Futtermittel für das Viel aufbewahrt oder ges 
jäuert Hat. Als Ehrojzcz dieje Parzelle gekauft Hatte, 
fam er auf den Gedanken, fich aus Diejem Mauerwerk 
eine vorübergehende Wohnung einzurichten, und er 
jegte diefen Gedanken in die Tat um. Er errichtete 
fich dort einen Ofen, damit er in ihm bremen und 
fich Speifen bereiten fünnte. 

Überdies machte Chroizez Berjuche und zahlreiche 
Bemühungen, die polizeiliche Genehmigung zum Bau 
eines Hanfes zu erlangen, allein die Behörde erteilte 
ihm leider dicje Genehmigung auf Grund der neuen 
Novelle zum Anfiedelungsgejeß nicht. 

(Hier folgt cine von der Nedaktion des Matolif 
gegebene Erklärung der Novelle zum Anfiedelungsgejeß, 
worauf wie folgt fortgefahren wird:) 

Smfolgedeffen tam cs auch zwijchen Chrojzcz und 
dem Amtsvorjteher des Drts Herrn Petrusfe fowie 
dem Gentarmen Rothe oft zu Meinungsverjchieden- 
heiten. Gendarm Rothe war jehr treu, und er ver= 
fehlte nicht, die hiefigen Einwohner wiederholt jogar 
wegen Sleinigfeiten zur Strafe zu notieren. Chrofzez 
errichtete fich auch eine Scheune. Amtsvorjteher Herr 
Petruste, der gleichzeitig Grubenverwalter ijt, bez 
aujtragte cines Tages Bergleute mit dem Gendarmen 
Rothe an der Epige, die Scheune des Chroizez zu 
zerjtóren, was auch geichah. Chroizez erlitt dadurch 
einen jer jchweren und empfindlichen Schaden. 

Ende Juli d. 38. erhielt Chrofzez wiederum von 
der Polizei den Befehl, das in feiner bejagten Wohnung 
vorhandene Loch, durch welches der Rauch hindurch- 
ging, auseinanderzinehmen. Dies tat Chroizez nicht. 

Mittwoch, den 8. Auguft d. Ja., Nachmittag erjchien 
der Gendarm Rothe mit einem Bergmann, der ich 
auch mit Dem Maurerhandwerf befaßt, um jenen Ojen 
(Ramin) zu zerjtóren. Chrojzez bat den erjchienenen 
Gendarmen, die Zerftörung der Mauer vorläufig zu 
unterlajjen; er verjprach ferner, dag er fic) um eine 
ichriftliche oder mindliche Verftändigung mit dem 
Amtsvorjteher Herm Petrusfe bemühen werde. Une 
gefähr eine halbe Stunde bat Chrojgez den Genz 
Darm, und schließlich geriet er auch in Wortwechjel 
mit ihm. Er legte dem Gendarmen dar, daj er 
Steuern zahle, ferner, daß er fich in drei Striegen für 

die Größe des preußischen Staates gejchlagen Habe, 
und daß er während Diejer Kriege auf Feldern unter 
freiem Simmel ,,biwatiert” habe und daß er jest mur 
aus dem Grunde fein Haus habe, weil ihm Die Bez 
Hirde die Genehmigung zum Bau eines Haujes nicht 
erteilen wolle; er jagte auch, dag ihm dieje Behörde 
jegt beinahe das „Biwafieren” auf feinem rechtmäßigen 
Eigentum berweigere. 

Der Gendarm jagte aber jchließlich dem Chrojzcz, 
er möge ihn im Dienft nicht jtören, dem Arbeiter | 
aber befahl er, die Mauer weiter zu zerjtören. 

Durch alles dies wurde Chrofzez gum Außeriten 
und zur Verzweiflung gebracht; er entfernte ich 
plöglih und ergitrnt von dem Plage. Nach einem 
Augenblick fehrie Chrofzcz wieder mit einem geladenen 
Gewehr zurück und jtredte mit zwei Echitjjen den 
Gendarmen Rothe auf der Stelle nieder. 

Nach allem ging Chrojzez in den nahen Wald, 
den jogenannten „szoltysik* (?), von wo er zujah, 
was weiter fein werde. Einige Augenblice jpäter lief die 
Bevölferung zufammen, dann wurde die Gendarmerie 
aus der Unmgegend 
gefaßt werden. 

alarmiert — Chrofzez jollte 
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M13 aber Ehrofzez, der noch einen Revolver bei 
fich Hatte, fah, daß man ifn jchon fafjen folle, ztelte er 
mit dem Revolver auf jeine Brujt, Schoß und tötete 
fic auf der Stelle. 

So endete die Tragödie in Pjchow. Den 
Kommentar, den unjer Korrefpondent Hinzufügt, lajjen 
wir aus, denn er ijt überflüjjig Die Wyehower 
Tragidie jpricht für jtch jelbjt. 

Aus Nr. 98 des Polak (Stattowig) 

vom 16. Augujt 1906: 

Nybnik. 

Das Begräbnis des von Chroizez getöteten Genz 
darmen Rothe aus Pichow fand Sonntag in Pchow 

statt. Die Deutjchen hielten e8 natürlich für ihre 
Pflicht, anläßlich des Begräbnifjes eine Kundgebung 
zu veranftalten, und Baftor Gottjchalft aus Loslau 
hielt an der Bahre des Werjtorbenen eine politijche 
Rede. Zwar ift ein Paftor nicht cin Diener Gottes, 
jondern nur cin Diener der evangelifcden Gemeinde, 
denn bei den Protejtanten fann jedermann zu jeder 
Beit Geijtliher fein, von einem Manne aber, Der 
jożujagen von Amts wegen die Tätigfeit eines Seel 
jorgers verrichtet, Hätte man einen andern Standpunkt 
erwarten mitfjen. Der Bajtor fagte nämlich folgendes: 
„Bevor man diefen blumengejchmücten Sarg auf den 

| Leichenwagen heben und ihn nach jeinem Bejtimmungs- 
| orte bringen wird, fühlen wir die Pflicht, hier öffentlich 

| 

Dem Abjcheu, den dieje verbrecherijche Tat in weiten 
oberjchlefijden  Vaterlands Hervor- Streifen unferes 

| gerufen hat, Ausdruck zu verleihen, fühlen wir die 
Pflicht, Zeugnis abzulegen, daß der von Diejer Welt 

| plöglich abberufene Berjtorbene im Grunde nationalen 
| Gegenfäßen zum Opfer gefallen ijt. Obgleich man 
| auf jener Eeite (Der Paftor hat augenscheinlich die 
| Bolen im Sinne Arm. d. Ned.) zum großen Teil 

die Schuld dem nicht völlig untadelhaften Charakter 
des Mörders beimejjen wird, obgleich die großpolniiche 
Partei jegliche Gemeinfchaft mit dem Mörder in Abrede 
ftellen wird, fo ift e3 doch gewiß, daß der ewige 
Richter für das Blut Diejes heimtüdijch ermordeten 
gewiljenhaften Beamten Nechenfchaft von denjenigen 
fordern wird, die den Brand des Hajjes und Des 
nationalen Kampfes in dem einft ruhigen Oberjchlefien 
entzimdet haben. C8 tt eine unleugbare Tatjache: 
Wenn eS einen nationalen Hader nicht gäbe, fo würde 
diefer unglücliche Mann noch heute jeiner Familie, 
feinen Kollegen, feinem Berufe und feiner Gemeinde 
(eben.” 

Go foll jener Paftor gejprochen haben. Wenn 
dies der Wahrheit entjpricht, jo Hat Diejer lutherijche 
Diener des Wortes Gottes eine Falfchung begangen 
in einem jo feierlichen Augenblid, wie das Begräbnis 
de3 unglüclichen Beamten ijt. Denn nicht die Polen 
find Schuld an dem Tode des unglücklichen Beamten, 
jondern nur das preugijche Syftem, die polenfeindliche 
Politi und der Hafatismus. Möge Chrojgeg in jeinem 
Privatleben gewejen fein, wie cr wollte, jo tjt es dod) 

| Tatjache, daß auch Chrofzez den Ausnahmegejegen 
zum Opfer gefallen ift. Wir haben mit dem unglüclichen 
Beamten herzliches Mitleid, und wir verurteilen Die 
Tat des Ehrojącz, die Verantiwortlichkeit für Diejen 
traurigen Vorfall fällt aber ausjchlieplic auf Die 
Schöpfer der polenfeindlichen Politif und auf diejenigen, 

die fie treiben. Das follte jener ebangelijche Pajtor 

wijjen, und wenn er in einem fo traurigen Augenblid 
eine Rede gehalten hat, die eine Klafje der Bevölkerung 
gegen die andere aufreizt, fo Hat er nur dem Anfehen 
Des Todes Abbruch getan. Unfere polnijche Bewegung 
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wird der Pajtor Gottjchalt nicht jchinden, wenn es 
ihm auch als Deutjchen erlaubt ijt, gu fchimpfen, wie 
ihm beliebt. 

18 Nr. 183 des Gornoslązak (Kattowib) 

vom 14. Ylugujt 1906: 

gum Sofoltag! 
Dicht an der preußischen Grenze neben dem 

Slügchen Solez erhebt fich cin fleiner Hügel, auf | 
welchem Die rührige polmijche Hand ein Kleines, aber 
freundliches Städtchen, OSwiencim genamıt, erbaut hat. 
Hier fand im Jahre 1866 während des preußijch- 
diterreichijchen Strieges ein heftiges Treffen jtatt, das 
= Die preugijchen Truppen ungünftig bet 
Ort Haber fich Die feblefijchen Sofols zu ihrem Dies- 
sdictaen Turntage ermablt. Cs ijt nämlich betannt, 
Dap eS Fir die Bolen, namentlich für die polnischen 
Sofols im preugijchen Landesteil unter den Preußen 
für Schauturnen feinen Plag gibt. Sie find alfo ges 
swungen, Gajtfreundichaft zu juchen unter ihren 
galigijchen Brüdern in einem Lande, in dem man Die 
Quit wahrer Frethett atmet, und in dem brutale Macht 
a erhabene Negungen, noch Gedanfen hemmt. 
Die Ganbsleutte im öjterreichifchen Landesteil nehmen 
ung auch gern auf und bewirten uns bei fich, ohne 
Mühen und Kojten zu jcheuen, um uns Diejen furzen 
Aufenthalt auf galizijchem Boden miglichft angenehm 
gu gejtalten. 

Die Stadt Oświencim wollte auch nicht zurück 
jtehen. Kaum hatte fich der Oswiencimer Sofolverein 
zur Aufnahme der fehlejijchen Gofols bereit erklärt, jo 
bewilligte der Stadtrat für den Oświenciner Sofol- 
verein eine gewijje Summe zur Dedung der Mojten 
Deś Turntages. Sit dies nicht echt polnisch? Würden 
unjere tee ett Städte jo etwas für uns bewwilligen, 
obwofi den Liwenantet! der Steuern die polnijche Bez 
völferung zahlt? Für hafatijtijche Tage und Feftlich- 
feiten werden Beihülfen bewilligt, wie es die Etadt 
Myslowiß tat, für uns Polen A gibt es nicht | 
ai Sofale e zur Abhaltung von Verjammlungen, ges 
jchweige denn von Turntagen. Cinen Schritt weiter 
indes, unter ójterreichijchem Szepter nimmt man Die 
gleichen Polen mit offenen Händen auf, man bewilligt 
überdies dem Lokalen Sofolverein eine Beihülfe, um 
ihm die Soften, die jeder Turntag verurjacht, decken 
zu helfen. 

Der Stadtrat in Osiwiencim hat jehr patriotijch, 
echt polnijch gehandelt, und er wird gewiß bet der 
ganzen polnischen Boltsgejamtheit WAnerfermung finden. 

Warum wurde nun, wird mancher fragen, gerade 
Oświencim al8 Ort des Turntages auserwählt? — 
Weil e3 der bequemfte Verfehrsort ijt, weil die Bafn= 
verbindung mit Oświencim eine der beiten ijt. Aus 
vielen jchlejijchen Drtjchaften fann man dort fehnell 
und billig anlangen. Go geht 3. B. aus Kattowib fait 
alle 2 Stunden ein Bug nach OSwiencim. Die (often 
der Hine und iictretje betragen nur 1,40 Wee, wenn 
sA natürlich 4. Stlajje fährt. Bei der gegenwärtigen 
Verteuerung der Fahrkarten jollte man übrigens feine 
andere Stlajje beniigen! Mit all dem rechnete der 
Gauvorftun, als er Oswiencim als Ort des Turms 
tages wählte. 

Auf se gleichen Tag, D. i. den 19. August Fällt 
Dort der Feiertag des hl. Hyanginth, dejjen Kirche die 
Salefianerpatres wieder aufrichteten und jo vor völligen 
Untergange rctteten. Aus diefem Anlaß trifft Dort 

auch jehr viel Wolf ein. Man darf alfo erwarten, 
Dag das Felt in jeder Beziehung gelingen wird. 

Chet jehónen Anblic gewähren die tapferen Ge: 
jtalten der jungen Sofolg, die mit einer folchen Bez 

Diejen | 
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geijterung Die jchwierigjten Übungen ausführen und 
mit einer augerordentlichen Gejchicklichfeit ihre Langen 
handha aber. 

Der diesjährige Turntag wird um jo grogartiger 
jein, al$ an ihm auch Stameraden der ki gegründeten 
Sofolvereine im u Bolen teilnehmen werden. 
Saum ijt dort der Morgenjtern der Sreiheit alba 
und jojort wurden zahlveiche Sofolvereine ins Leben 
gerufen, Die gegenwärtig jchon taujende von te 

| gliedern zählen. 
Bu Oświencim in Galizien wird Die erjte Bez 

gegnung, bie erjte herzliche Begrüßung und der erfte 
brüderliche Händedruc der Sofolfcharen in den Drei 
Anteilen jtattfinden. Das wird ein herrlicher und 

| zugleich riigrender Anblick fein. 
Bum Turntag aljo Genofjen! Zur Baht nach 

Oswiencim ritjten wir uns am 19. Auguft, um Zeugen 
einer jo erhabenen nationalen Feier zu fein. 

Nufen wir die Verjchlafenen und Müden wach, 
en wir die Gleichgültigen, Damit wir ebenjoviel 
in DOświencin gujammentimen, wie Hafatiften in 
Myslowib. 

Gut Heil! 
Ein © otol. 

| 

Wus dem Wireftew und dem Jeru 

Deutichlands, 

Aus Nr. 184 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 14. Ylugujt 1906: 

Win Sonnabend, den 4. Wuguft d. 38, it in dem 
benachbarten Nixdorf ein Frauen=Turnverein gegriindet 
worden. (8 traten ifm 13 Damen bei. Gn der 
erjten Berfammlung wurde Frau Hedwig Nowat, 
Nixdorj, Jdaerjte. 3, al8 Borjigende gewählt, an die 

| jdmtliche Sorrefpondenzen zu fender find. Die 
| Sigungen finden an jedem dritten Sonnabend eines 
jeden Monats um 9 Uhr abends im Maltowski’ichen 
Lofale, Nixdorf, Bägerftr. 9, ftatt; die Turnübungen 
werden an jedem Montag, 8 Uhr abends in demfelben 
tofale abgehalten.  Geleitet werden fie von dem 
Zurmwart des Rirdorfer CSofolvereins, Kameraden 
Ludwig EN Bum Kurator des Vereins 
wurde der Worjigende des V. Gaues, Samerad 
Vingent Andrzejensti auserjehen. — Wir wiinjchen 
dem jungen Verein Die bejte Entwicelung 3. FB. 

Spzialdempfratijches. 

Aus Nr. 65 der Gazeta Robotnicza (Kattowit) 

vom 15. August 1906: 

Eine wirklich interefjante Berichtigung 
jendet > „ew Korda aus Beutfen zu. Wir fónnen 
uns Das Vergnügen nicht verjagen, unjere Lejer mit 
ihr befannt zu machen, obgleich ung niemand dagu 
zwingt. Herr Korda Schreibt: 

„Dem verantivortlichen Redakteur 
der Gazeta NRobotnicza 

Herin Safimir Roweckt in attowig! 
Ju Yer. 61 der Gazeta Robotnicza, welche Sie 

zeichnen, veröffentlichen Sie einen Bericht über eine 
ee ania, der Hinfichtlich meiner Berfon 
nicht den Tatjachen entjpricht. 

Auf Grund des S 11 des Prefgejehes 
7. Mat 1874 erjuche ih Sie, in Der 

vom 
nächjten 

Nummer folgende Berichtigung aufzunehmen: 



1. 65 ijt nicht wahr, daß ich in der Verfammlung 
am 29. Juli b. Js. eine gründliche Abfertigung 
durch Herrn Trombalsti erfuhr, wie Sie «8 in 
Ihrem Blatte darftellen. 

2. 63 ijt nicht wahr, daß ich dem Gendarmen zu= 
geflüftert hätte, er jolle Herrm Trombalsfi zu 
jprechen verbieten. 

3. 68 ijt nicht wahr, dag ich nach Schluß der 
Berfammlung gefragt habe: „Was wollen Die 
Leute Hier’ — und daß mir Herr Trombalsfi 
darauf geantwortet haben joll: „Das geht Sie 
nichts an, was die Leute Hier wollen. 

Ergebenft 
Storda.” 

Herr Korda beruft fich auf S 11 des Preßgejeßes, 
obgleich eS jcheint, daß er diejeg Gefet nicht genau fennt, 
denn im erjten Punkte jpricht er keineswegs zur Sache. 
Die Berichtigung Dat fich auf wirkliche Tatjechen zu 
bejehränfen. Sndes Lape fih Herr K. im erjten 
Punkte mit uns in eine Disfujjion über das Thema ein, 
ob die Abfertigung, die ihm Genojje Trombalsti 
erteilte, gründlich war, oder nicht. Herr Korba wolle 
entjchuldigen, daß in diefem Falle nur unfere Meinung 
maßgebend jein kann. 

Auf eine Diskuffion mit Herrm Korda verzichten 
wir gern. Wir halten dafür, daß die Abfertigung 
genügend war; wenn fie aber Herm Korda nicht 
genügt, und wenn er noch einer befjeren bedarf, fo ift 
das jchon feine rein perfönliche Angelegenheit, die 
durchaus nicht zur Sache gehört. 

Was die übrigen zwei Punkte betrifft, jo mitjjen 
wir geradezu erflären, daß fie der Wahrheit nicht ent 
jprechen. Dafür, was Herr K. in der Verfammlung 
tat und fprach, haben wir Zeugen, die bereit find, 
jederzeit zu bezeugen, was wir in der Gazeta Nobot- 
nieza gejchrieben. 

dn Wirklichkeit war unjer Bericht viel zu Enapp, 
denn Genofje Trombalsfi jagte nicht nur: „Das geht 
Sie nichts an, was Die Leute hier wollen”, jondern 
er hatte noch Hinzugefügt: „Es ift traurig, daß Sie 
als Bolizeibeamter Verjammlungen überwachen kommen 
und jo wenig Kenntnis vom PVereins- und Were 
jammlungsrecht befigen. — Wir halten diefe Abfertigung 
für gründlich. Herr Korda aber? — ywiderruft! 

Aus Ju. 116 des Robotnik (Warjchau) 

vom 18. Sunt 1906: 

Die Banernunruhen in Rußland, 
Das ganze vergangene Jahr Hindurd) und bez 

jonders im Frühling und Sommer 1905 dauerten die 
Bauernunrufen in einer jehr großen Zahl der rujjijchen 
Gouvernement3 an. Monat für Monat, Woche für 
Woche, jpäter Tag für Tag brachen hier und dort 
Bauernunruhen aus. Anfangs waren fie ganz vom 
Bufall abhängig. Die heruntergefommenen Hhungrigen 
Xandarbeiter gingen in Haufen auf die Gutsgehöfte, 
nahmen fort, was fie nur irgend in den Speichern 
und Scheunen fanden, brachen die Häufer häufig bis 
zum legten Brett ab und ließen vom ganzen Guts: 
geböft nur die Steine und die Dimgerjtätte zurück. 
Häufig aber mißglücte der Überfall auf das Guts- 
gehöft. Dann brannten die Landleute die Gutsgehöfte 
nieder, um aus Rache dafür, dag fie nichts befommen 
fonnten, alles zu vernichten. Die Regierung begann 
jofort mit der Verfolgung. 

Wo immer nur irgendwelche Unruhen vorfamen, 
da erjchien Militär und prügelte die Landleute mit 
Senuten faft zu Tode. Einen prügelten fie aus dem 
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Grunde, weil er erklärt hatte, daß e3 nach dem Gejeg 
nicht gejtattet wäre gu fchlagen. Der Gouverneur lief 
ihm BO Hiebe aufzählen und fragte dann den durch 
den Schmerz Bewußtlofen: „Na! Ut e8 num geftattet 
zu Schlagen ?” Außer den fórperlichen Strafen wurden 
den Landleuten auch noch andere Strafen auferlegt. 
Ganze Maffen famen in Die Gefängniffe und al(8 man 
fie fragte, was fie eigentlich wollten, als fie die Guts- 
gehöfte niederbrannten, da antworteten fie: „Wir 
wollten e$ eben und wollen e8 auch jest noch!” 
Später begannen die Landleute mit einer gewijjen Bez 
vechnung und einer gewijjen Ordnung vorzugehen. Sie 
famen auf den Gutshof und baten: „Gebt uns Gee 
treide”. Oder fie benachrichtigten den Befiter, dag fie 
an einem bejtimmten Tage erjcheinen und Getreide 
verlangen würden. Wenn ihre Forderung nicht be- 
achtet wurde, Dann wurde an dem beftimmten Tage, 
gewófniich nicht weit von dem Gutsgehöfte, ein Stroh- 
jchober angezündet und auf diefes Beichen famen von 
allen Seiten, ja jogar aus den entfernt liegenden 
Dörfern die Bauernwagen herbei, manchmal in einer 
Bahl von 500—700. Die Bauern fuhren daun auf 
den Gutshof, jchofjen aus Doppelflinten, erbrachen die 
Berfchlitjje und Schlöffer und nahmen alles Getreide 
mit fich fort. Wenn auf dem Gute fich eine Zucker: 
fabrif befand, fo gingen fie in Diejelbe nicht Hinein 
und raubten auch feinen Zucer. Ebenjo ließen fie die 
Brennerei, falls fich eine jolche auf dem Gutshofe 
befand, beifeite Liegen. Man konnte bemerken, daß fie 
bemüht waren, niemandem Schaden zugufügen, mur 
wenn fie auf Widerjtand jtießen oder unter den Landz= 
leuten fic) Betrunfene befanden, dann wurden die Ge- 
höfte und Schlöffer niedergebrannt, die Möbel, Bücher 
und Papiere vernichtet, die Scheiben zerfchlagen. 
Häufig beguiigten fic) auch die Bauern mit dem 
Kiederjchlagen der Wälder. Wo fich nur eine ftreitige 
Acderfläche befand, auf welche die Landleute ufprithe 
erhoben, da nahmen die Bauern, ohne jemanden zu 
fragen, das Feld in Bejig, und wenn der Frühling 
heranfam, bearbeiteten fie den ganzen Gutsader. Ju 
den Gemeindeverjammlungen begann man zu befchließen, 
daß der Grund und Boden cbenjo wie die Luft 
niemandes PBrivateigentum fein ditrje. Der Staats- 
jchag müßte den Acer von jenen faujen, Die ihn nicht 
jelbjt bearbeiten und er müßte ihn jenen zum Gebrauch 
übermeifen, Die jelbjt den Acker bearbeiten, alfo den 
Bauern. Geder, der den Acker bearbeiten will, muj 
die Möglichkeit befigen, von dem Etaatajchag fir eine 
gewijje Pachtjunune ein Stück Land zu erhalten. Um 
Die Yrmeren und die Neicheren gleich zu machen, jo 
jagten die Landleute in den Berfammlungen, müßte 
der Staatsichag für die erjten 2 Morgen eine jährliche 
Pacht von einem Rubel nehmen, für die gweiten 
2 Morgen 2 Rubel, für die dritten 2 Morgen 3 Rubel. 
Auf diefe Art müßte der Neichere zwei: bis dreimal 
joviel Pacht zahlen als der Hrmere, und man muß 
zweifeln, ob fich ein Wirt finden wird, der mehr als 
25 Anteile pachten fann. 

Auf vielen Gütern, wo die Landleute den Guts- 
acker gepachtet Haben, forderten fie die Ermäßigung 
des Pachtpreijes oder fie erflärten, daß fie die Pacht 
aus dem Grunde nicht mehr weiter zahlen witrden, 
weil der Acker fowiejo ihr Eigentum werden würde. 
On den Bejchliijjen, die in den Gemeindeverfammlungen 
gefaßt wurden, fonnte man folgendes lefen: Der Guts- 
befiger, der feinen Alder auf eigene Nechnung mit 
Hilfe von Angeftellten bearbeitet, erzielt im bejten 
valle 8 Rubel Neingewinn von der Dejjdtine. Einen 
folchen Preis wollen auch die Bauern zahlen. Bisher 
zahlten fie 12, ja jogar 18 Rubel. Gie erflärten, 
daß fie nicht daran Denfen, mehr als 8 Rubel zu 
zahlen, denn was über diefe Summe hinausgehe, das 
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jet ihr Schweiß und Blut, and fie ddchten nicht 
daran, hiermit den Gutsbefigern ein Gejchent au 
machen. 

Auf vielen Gütern brachen nach diefen Bauern- | 
unruhen landwirtichaftliche Streits aus. Sie begannen 
im zeitigen Frühjahr in den baltischen Provinzen, wo | 
Die Letten wohnen. 
Gutstnechte die Verkürzung des Arbeitstages und 
bejjere Bezahlung. Als fie auf einem Gutshofe er- 
jehienen und den Jnjpeftor mit ihren Forderungen 
befannt machten, jchoß diefer auf fie aus einer Doppel- 
flinte. Gin Arbeiter fiel tötlich verlegt, ein anderer 
wurde jchiwer verwundet. Darauf ftürzte die Menge 
nach dem Schloffe, zündete e8 an und ließ dann 
5 Scheunen in Flammen aufgehen. Im furzer Beit 

bejiger um militärifche Hilfe baten, trogbem das Militär 
Die Patronen nicht fparte, nahm die Bewegung einen 
immer größeren Umfang an und überflutete Das ganze | 
and, Die Stnechte hielten überall Verjammlungen ab, 

Schon im März verlangten die | 

Schulen ujw. Ws die Nachricht von dem allgemeinen 
Dftoberftreif in die Dörfer drang, da wurden die 
Bauern noch vevolutionärer. Ym Laufe weniger Tage 
wurden allein im Gouvernement Earatow 272 Guts- 
gehöfte vernichtet und miedergebrannt. Dann tiber- 
trug jid) die Bewegung auf die Gouvernements Samara, 
zambow, Czernihowst , furst, Orlow, Worones, 
Setaterinoslawst, Bejjarabien und Podolien. Tiberall 
teilten die Bauern den Grund und Boden unter fich 
auf und vertrieben Die Befiger. Nach amtlichen Mit- 
teilungen wurden 2000 Gutsgehöfte vernichtet, die 
Berlujte der Bejiger wurden anf 29 Milltonen Rubel 
berechnet. Die Regierung fandte Soldaten mit Kar- 
tätjehen und befahl ihnen, feine Werhaftungen vor- 

| zunehmen, fondern möglichft viele, Bauern zu töten. ergeiff Die Bewegung 10 Streife und troßdem die Guts- | 

hängten rote Fahnen heraus und fangen revolutionäre | 
Lieder. 

Jm April begann die gleiche Bewegung unter 
den Gutsangeftellten in Wodolien. Die Arbeiter 
forderten als Minimallohn für den erivachjenen Mann 
täglich 1 Nubel, für die erwachiene Jrau 1/, Rubel 
täglich feitzufegen. Die Knechte zogen in Banden von 
Dorf zu Dorf und im Laufe bon einigen Tagen ums 
faßte der Streif 110 Dörfer. 

Darauf brach der Streif in Litauen aus und 
ergriff 5 Rreife. Später ftreifte man im Süden, in 
der Gegend von Ddejja und in der Krim, 
forderten die Rnechte die Verfürzung des Arbeitstages, 
bejjere Bezahlung und befjere Behandlung der Dienjtboten. 

Es fam die Ernte und e8 zeigte fich, dag das 
Ergebnis derjelben ein jehr geringes war. Bejonders 
in Mittelrugland wurde von den seldern weniger als 
die Hälfte der gewöhnlichen Ernte geerntet. Die jchom 
an das Elend gewohnten Bauern fahen den Hunger 
vor fich. Die Dirre bernichtete das Gras, e8 war 
nichts vorhanden, womit man das Inventar ernähren 
konnte, und auf den Märkten verkaufte man Vferde 
und Stühe für die Hälfte, ja fir den vierten Teil des 
Wertes. In verfehiedenen Teilen Mittelrußlands zogen 
die Bauern mit ihren Senjen auf die Gutsiwiefen; in 
andern Streifen wieder bejprachen fic) die Bauern in 
den Berfammlungen, dem Gutsbefiger für die Deffätine 
Heu nur 5 Rubel und für Weide 7 Rubel zu b zahlen. 
So verhielten fic) die Bauern in 23 Streifen. verz 
Ichiedener Gouvernements Mittelrußlands. Wis das 
Getretde gemäht war, zogen die Bauern auf Die Felder 
und nahmen eż von Dort in ihre fleinen Scheumen. 
sn andern Sreifen meldeten fie fich beim Bejiger, baten, 
ihnen das Getreide zum Marktpreis zu verfaufen, ihnen 
aber Jiatenzaflungen zu geftatten. Wo die Beier 
dies ablehnten, da begannen die Bauern das Plünde= 
Tungswert, um jic) vor dem Hungertode zu retten. 
Sie famen in den Gemeinden gujammen und bejchloffen, 
da fie eine Lebensmittel hätten und auf Die Hilfe der 
Regierung nicht rechnen fünnten, das Getreide der 
©utsbefiger unter fih zu teilen. Im Sommer war 
die Bewegung eine viel heftigere. Die Bauern bez 
gnügten fich jegt nicht mehr mit der Plimderung der 
Speicher, fie begannen alles zu vernichten und zu 
plündern, was Gutseigentum war. Jn den Gouber= 
nements Saratow, Czernifowst, Tambow und Kurst 
überfielen die Bauern die Gutsgehöfte, zerjtórten Die 
logenannten Gutsfangleien mit allen Büchern und 
Rechnungen, verteilten die Pferde an Bauern, die folche 
nicht bejagen und erklärten, daß der Boden von jest 
an Eigentum der Bauern wire. 

überall | 

Die Gutögebäude | 

Die Dragoner fchoffen was fie nur konnten, Hunderte 
von Leuten jtarben unter den Ruuten der Rojaten, 
ganze Dörfer liegen die Soldaten in Flammen auf- 
gehen. Bu gleicher Zeit begannen in andern Gou- 
vernements und gwar in 92 Streifen die Bauern die 
Wälder niederzufchlagen. In einigen Goupernements 
hörten fie auf die Stenern zu bezahlen, ftürmten die 
Nonopolläden. Überhaupt war die Bewegung im 
Sommer viel bedeutfamer und tiefer. Die Revolution 
ging auch in den Städten vorwärts, fie tief aroße 
Streits hervor; das ftädtifche Proletariat betrat den 
Weg des aktiven Widerjtandes und zugleich mit Diejer 
jttdtijcjen Revolution wurde auch die ländliche 
Revolution mächtiger. Sie hörte auch in den jpäteren 
Monaten nicht einen Augenblick auf, trogdem Die 
Regierung den Dezemberaujjtand in Moskau in einem 
Meere von Blut ertränfte und die lettijche Revolution 
Dämpfte, wobei Hunderte von Dörfern niedergebrannt, 
Hunderte aufgehängt, Taujende von Revolutiondren 
in den Dörfern und Städten des Baltijchen Gouz 
vernements den Lod durch die Kugel und die nute 
erlitten. 

Die Banernunruhen dauerten den ganzen Winter 
an, nicht fo heftig, nicht fo in bie Breite gehend wie 
im Sommer, immerhin aber wurden im Laufe Det 
erjten 3 Monate des Jahres 1906 auf 53 Gittern 
die Gutswaldungen abgeholzt, die Gutsgehöfte wurden 
vernichtet und niedergebrannt, nicht auf einmal im 
ganzen Streife, wie es vorher gewejen war, jondern 
mit Unterbrechungen. Sie brannten ein Gutsgehöft 
nieder und warteten dann. Das Militär erjehien, 
verhirte, priigelte Hin und wieder, inzwijchen brach in 
einer Entjerming von einigen Werft eine Senersbrunft 
aus. Die fojafen gehen nach der neuen Branditelle 
ab und nun brennen die Bauern an der eriten Stelle 
weiter. 

Die Bauern verftehen e3 auch gut, mit dem 
Militär umzugehen. CEs fam vor, daj die Bauern 
auf das Gerücht hin, c3 würde in der Nacht Militär 

In das Dorf kommen, Eggen aus allen Hütten herbei= 
trugen und fie mit den Zähnen nach oben in breiten 
Neihen Hinlegten. Wenn dann die Kumdichafter das 
Geichen gaben, dag das Militär Herannahe, dann gingen 
fie nach dem Glockenturm und begannen mit aller 
Macht die Gloden zu läuten. Die Soldaten nahmen 
an, bag bies das Heichen wäre, auf das hin Die 
Bauern jid auf das Gutsgehöft ftünzen follten. Dann 
iprengten die Soldaten in fehnellem Yaufe in das Dorf, 
fielen hierbei auf die fcharfen Zähne der Egger und 
viele verwundete Pferde und Kofaken blieben auf dem 
Plage. Die Bauern gingen foweit, daf fie die empor- 
ragenden Zähne mit Stroh bedeckten, In einem anderen 
$treije gruben die Bauern auf den Wegen tiefe Wolfs- 
gruben, in Diejen befeftigten fie dann angejpigte Vfähle 
und manches Pferd zugleich mit dem Reiter zahlte 
den %erjuch, die Bauern, die fich vor dem Hungertode bejtimmiten fie zu allgemeinen Zweden, wie zu Spitälern. | retten wollten, zu bändigen, mit dem Tode, 



Die Bauernunruhen Haben bis auf den heutigen 
Tag auch nicht einen Augenblid aufgehört. Weshalb 
follten fie auch aufhören? Der Hunger Hat ja auch 
nicht aufgehört die Bauern zu quälen. Auch in diejem 
Jahre wird in Mittelrupland, im Often und Süden 
nur eine schlechte Ernte erwartet. Sn der Duma, von 
der der Bauer tiberzeugt war, daß fie ihm Land und 
Freiheit geben wiirde, begann man groge Reden gu 
halten über die Notwendigkeit, den Bauern Grund 
und Boden zu geben, über Die gewaltjame Crpro- 
priierung, aber aus diejem Gejchwig wird fein Bauer 
Brod baden und jeine Kinder damit ernähren. Die 
Gutsbejiger verlajjen die Dörfer und verkaufen ihre 
Güter. Im Laufe der legten Wionate wollte man der 
Landbanft 21/5 Million Defjätinen verfaufen. Die 
Bauern wiffen jehr gut, daß fie auf diefem Wege 
feinen Fortichritt machen werden. Die Duma fann 
noch viele Monate von der Berbejjerung der Lage der 
Bauern fehwaken, aber ohne Revolution wird eż eben 
bei diefem Gejhwóg bleiben. Nur die Revolution 
fam alle Unzuträglichkeiten in den Dörfern löjen und 
aus biejem Grunde dürfen die Bauernunruhen auch 
nicht einen Tag aufhören. Gemeinjam mit den 
jtädtifchen Arbeitern darf das rujjijche Dorf nicht 
einen Augenbli im Sampfe mit der zawijchen Rez 
gierung stille jtehen, fie müfjen Dieje Negierung ver: 
nichten und auf ihren Trümmern eine neue Staats- 
einrichtung aufbauen, Die die Freiheit des Volfes ficher 
ftellt, Den Bauern foviel Grund und Boden gibt, Dab 
er von ihm [eben fann und die dem Gutsfnecht 
Arbeitsbedingungen gewährt, die eines freien Bürgers 
würdig find. 

Aus Nr. 117 des „Robotnik* (Warjchau) 

vom 14. Juni 1906: 

Die Aktion des nationalen Arbeiterbundes 
in Lodz. 

Lodz, den 31. Mat 1906. 

Unlängit hat fich der „Vater der Nation” Stenktewiez 
an die ganze Wolfsgejamtheit mit der Aufforderung 
gewandt, Gaben zu einem Fonds für die nationalen 
Arbeiter zu fammeln, die von den jogialijtijchen Arbeitern 
aus der Arbeit gedrängt worden waren. Die Jieptilien= 
preffe der Bourgevific hob die Aufforderung des 
Meifters bis in den Himmel und fie vergoß Thrónen 
über die armen nationalen Arbeiter, Die von Den 
Sosialijten terrorijiert werden. Wir werden uns nicht 
bemühen, die Bourgevifie von der Lügenhaftigfeit Diejer 
Borwürfe zu überzeugen, wir wollen nur eine fleine 
Anzahl von Vorfällen anführen, die jich in den lebten 
Wochen in Lodz ereignet haben und Die beweijen 
werden, daß fich die Sache ganz anders verhält. 

Bevor wir zu diefen Borfällen übergehen, wollen 
wir uns einen Ylugenblić mit der Frage bejchäftigen, 
aus welchen Elementen denn eigentlich der nationale 
Arbeiterbund in Lodz befteht? Diefe Organijation 
vefrutiert fi aus den ungebildetiten Streifen dev 
Arbeiterbevölferung, d. h. aus der jtändig gujtrdmenden 
proletarifierten ländlichen Bevölkerung. 

Das Untertänigfeitsgefühl gegenüber dem Herrn 
und dem Geiftlichen verläßt fie auch nicht in Der Stadt. 

Die Fabrifanten und Geiftlichen wandten fic) an 
Dieje Bevölferungsklaffe und fchafften aus ihr eine 
Drganijation von Gtreifbrechern. Der nationale 
Arbeiterbund, Die nationale Wrbeiterjugend und die 
chrijtlichen Demokraten, das find die Namen, unter 
denen Dieje Organijationen auftreten. hr gemeinfamer 
und einziger Awed ift der Kampf mit der Sozial- 
demofratie. 
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Die Mittel, die hierzu dienen follen, find jehr 
verjchiedene. Man fängt damit an, die Soztalijten 
aus den Fabriken zu vertreiben, jie in Die Hände der 
Polizei zu liefern und man endet damit, dag man 
Durch die Kampforganifation, die jogenannten Sofols, 
Todesurteile volßiehen läßt. Die Fabrifanten jparen 
fein Geld, um die Sofols zu bewaffnen, die Geiftlichen 
erteilen von Der Kanzel herab Abjolution für das 
Töten von Sozialijten. Durch bejonderen Eifer in 
biejer Hinficht macht fich ein Geijtlicher Nogozinski 
bemerkbar, der Organijator der hiefigen chrijtlichen 
Demokraten. Diefer Diener Chrijti jcheut fich nicht, 
jenen Schäflein von der Kanzel herab brudermórderijche 
Natjchläge zu erteilen. Am Donnerstag, den 24. Mai, 
forderte er in der Streugfirche zur Unterdrücung Der 
Sozialiften mit folgenden Worten auf: „Sieh nicht 
auf die Gattin, fieh nicht auf Die Stinder, jondern 
räche dich an den Sozialiften nicht nur in der Fabri, 
jondern auch in der Wohnung. Aus den Wohnungen 
muß man Die Sozialijten wie Hunde hevauswerfen 
und fie in den Ninnfteinen ertränfen.”  Natjchläge 
jolcher Art bleiben denn auch nicht ohne Erfolg. 

Die nationalen Arbeiter haben bejchlojjen, Die 
Sozialiften aus den Fabriken zu vertreiben und fie 
haben zu diejem Zwede eine ftindige Leibgarde von 
Sofol3 erhalten. Dieje legteren zeigen fich in Der 
wahren Bedeutung des Wortes alż jchwarze Bande, 
die außer der Erfüllung ihrer nationalen Pflichten, 
b. ,. der Verfolgung der Sogialijten, der Polizei 
Dienfte leiftet, plündert und raubt. Das legtere bezieht 
fich allerdings auch auf die hervorragenditen Vertreter 
der Nattonaliften in den Fabriken. Erjt vor einigen 
Tagen wurden in der Fabrif von X. Geyer zwei 
Stationalijten beim Diebjtahl von Waren erwijcht, 
einer in der alten Fabrif, einer in der Druckerei. 
Dieje Tatjachen ftehen durchaus nicht vereinzelt Da. 

Wir wollen jest zu den legten Taten der nationalen 
Arbeiter übergehen. 

Am Ende der Sontnaftrage befindet fich Die 
Fabrit der Allartjchen Aktiengefellfchaft und gleich 
hinter diefer beginnt die Kolonie Karolew, der Haupt- 
wohnort der jtädtiichen jchwarzen Bande, die fich aus 
ungebildeten Arbeitern, Mitgliedern der Nationals 
demofratie aus Der vorerwähnten Fabrif und aus Den 
Fabrifen von Krining und Gampe & Albrecht 
refrutiert. Am 1. Mai lieferten die Cimvohner diejer 
Drtichajt: Cholif, Anton Zubert und „Jojej Kublaf, 
einige unferer Genofjen in die Hände der Polizei, im 
Sinne des Grundjages des Geistlichen Nogozinski, der 
befiehlt, den Sozialismus zu bedrängen und auszurotten. 

Wir brauchen jedoch nicht zu glauben, daß Dieje 
Banditen nach ihrer löblichen und fiegreichen Tat auf 
ihren Lorbeeren ausruhten. Cine Woche jpäter, am 
7. Mai, überfiel diefelbe Bande drei unjerer une 
bewaffneten Genofjen aus der Daubejchen Fabrik, Die 
ruhig ihres Weges gingen, vevidierte fie und verleßte 
jie mit Steinen und Mefjern. 

Die Bande revidiert ftändig die Pafjanten und 
beftiehlt jie dabei, 

Ju der Fabrif von Gampe & Albrecht befinden 
fich ebenfalls einige aufgeklärte nationalbemofratijche 
Arbeiter. Mean kann dort feine Verjammlungen ver- 
anftalten, da die nationalen Arbeiter der Polizei jofort 
Spigeldienite leiften. Am 19. Mai veranftalteten Die 
Sozialdemokraten eine Maffenverfammlung Da fie 
eine Überrafchung befürchteten, liegen fie die Ausgänge 
mit ihrer Miliz bejegen. Am 22. Mat fprach unjer 

Senofje polnisch und deutjch ohne Miliz. Die National 
demofraten führten die bekannte Spfolbande aus 

Karolew herbei und benachrichtigten die Polizei. ALS 
unfer Genoffe, hierdurch gezwungen, jeine Nede gu 
beenden, entrüftet gegen das abjcheuliche Verhalten der 
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Nationaldemofraten protejtierte, da fehluq cin Sobol | Schüffen. 
jeinen Revolver auf ihn an. Da er indefjen jah, daß 
auch unjere Genoffen nicht unbewaffnet waren, vers 
jcówand er. Augenjcheinlich erhielten Die National- 
demofraten von ihren Führern den Befehl, die Ber: 
anftaltung von Berjammlungen in den Fabriken zu 
verhindern. 

Nach den vorerwähnten VBerfammlungen bemühten 
fie fich, ihre Wut an den in den Fabriken arbeitenden 
Genojjen auszulaffen. Sie wollten eine Genojjin 
binauśwerfen und als andere Genojjen Fiir die Frau 
cintraten, zerjchlugen fie zwei mit eijernen Stangen. 

Am 25. Mat veranftalteten die Sozialdemofraten 
unter dem Schuße ihrer Miliz abermals eine Mafjen- 
verfammlung. Nach Schluß derjelben verließen fie 
ruhig die Fabrit. Die Bande aus Rarolew gab auf 
binterlijtige Weife, Hinter einem Zaun verfteckt, eine 
Salve auf fie ab. ° E8 folgte ein Kugelwechje(, Der 
das Nefultat hatte, daß ein Nationaler und eine Frau, 
die an dem Vorfall garnicht beteiligt war, verwundet 
wurden. 

Ohne das Eintreffen des Miltärs abzuwarten, 
entfernten fic) die Sozialdemokraten; darauf ftürzten 
die Strolche auf die Genofjen, die in den Fabriken 
arbeiteten, um fie zu ermorden; einige, Denen e$ nicht 
gelang, fich zu verftecten, wurden gemartert und jchwer 
verroundet. Nach diefem Borjall wurde die Fabrik 
auger Betrieb gejegt. 

Am Montag, den 28. Mai traten die Nationalijten 
nicht suv Arbeit an. Sie traten zufammen und bereiteten 
eijerne Stangen, Revolver und Schwefelfäure für ihre 
politijchen Gegner vor und erwarteten die jchwarze 
Bande aus Karolew. Auf die Frage eines Genojjen, 
was fie denn eigentlich wollten, antworteten jie: „Wir 
mitjjen euch Verstand beibringen und auch aus den 
Sabrifen werfen, dann wird endlich Nuhe eintreten.” 
Da die Fabrik angehalten wurde, begann man Die 
Fabritmanern zu verlajjen. Die jchwarze Bande jtand 
am Ausgang und verwundete wieder drei Perjonen 
jchwer. Das ift die bisherige rühmliche Tätigkeit der 
national-bemofratijchen Genofjenfchaft und der jchwarzen 
Bande aus Karolew. Man muß noch Hinzufügen, 
daß fie auch fernerhin Darin befteht, Arbeiter, Die ihre 
Anfehanungen nicht teilen, aus den Fabriken hinauss 
zuwerfen. Co verhält jich der bielbejprochene Terror, 
den die Sozialiften auf die nationalen Arbeiter in der 
Gampejchen Fabrif ausgeübt haben. 

Das ift die Tätigfeit diefer armen, gefräntten, 
von den Sogialijten terrorijierten Nationalen im Lichte 
der Wahrheit. Diefe. Opfer hat der Herr auf 
Oblęgórta, der Verteidiger Des Rapitals, des Adels 
und des Mlerus — Meijter Stenfiewiez — in jeinen 
Schuß genommen. 

Aus Nr. 121 des Robotnik Warjehau) 

vom 20. Juni 1906: 

Belanntmachuug. 
Ant Sonntag, den 10. d. M., wurde der befannte 

Führer der Bande, die in der Gegend von Miechowo 
ihr Umwejen trieb, der Böttcher Ronftantin Mazurs 

tiemicz, getötet. Mazurkiewicz führte vielfache Überfälle 
auf die benachbarten Gemeindeämter, Monopolläden, 
auf Privateigentum aus und jtahl, unter Berufung 
auf unjere Partei, Geld und fonfiszierte Waffen. Wir 
haben unfere Genojjen vor ihm gewarnt und ifm 
Häufig gejagt, daß wir die Banditen, die den Namen 
der Partei mißbrauchen, jtreng beftrafen würden. 
Am Hellen, lichten Tage jchoß ciner unjerer Genofjen 

x £! h er 14 
au Mtagurtiewicz, der bon feiner Garde umgeben 
nach Haufe zurückkehrte, und tötete ihn mit gwel 

| 

Es muß dies für jeine Kameraden, deren 
Namen wir nachitehend bringen, eine Lehre fein. 

Walezyna- Schmied aus Kamionfi und Stephan 
Struzef aus Kamionfi. Einen der jungen Leute, von 
dem wir Nachricht haben, daß er mitbeteiligt war, 
wollen wir hier nicht mit Namen nennen, da wir 
annehmen, daß er nur für den Augenblic in eine jo 
jchniugige Sache mit hineingezogen war. 

Wir warnen unjere Genofjen vor Stanislaus 
Filipef-Nogala in Pozarow, der mit den Banditen 
Sühlung Hat. 

Die Erefutivabteilung 
des Lubliner Arbeiter- Komitees. 

fu8 Nr. 120 des Robotnik Warjcehau) 

vom 19. Suni 1906: 

Die blutige Saat. 
Der national-edemotratijche Arbeiterbund verdjfent= 

lichte einen Aufruf in Sachen der Brogromś, in welchen 
er. zur möglichit energifchen Verfolgung der Brovołatoren 
aufforderte. Gn der Duma ergriff der Abgeordnete 
Barczewsti ebenfalls aus Anlaß des Bialojtoder 
Pogroms in der Diskuffion das Wort, um im Namen 
der polnijchen Fraktion gegen die verräterifche Etrafzen= 
räuberpolitif zu proteitieren. (3 fehlte nur noch, daß 
der Anführer der Warfchauer Straßenräuber, Herr 
Jelenśti, ebenfalls auftrat, um zur Ruhe und zur 
Ordnung zu mahnen. 

Das find Diejelóen Leute, die während des 
Wahlfampfes zum Hwee der BWerteidigung der 
national-demofratijchen Politit zum Kampfe gegen Die 
Juden auf Tod und Leben aufforderten, Die Den 
jüdischen Wählern in Wola ein Blutbad verjprachen, 
wie fie e8 noch nicht gejefen hätten. inige jchrieben 
in dem bekannten Aufrufe, der im Kaliich erlajjen 
wurde, Demielben Salijch, das den Abgeordneten 
Barczewsti in die Duma gejandt hatte: „Wir willen, 
womit wir euch bindiqen fünnen. DVergeßt nicht, 
daß über euch eine Gewalt fteht, gegen die euch nichts 
ichügen fann und Dieje Kraft ijt in der Faujt des 
polnijden Bauern verborgen. Wir machen euch darauf 
aujmerfjam, daß, falls durch eure Beranlaffung bei 
den Wahlen nicht wahre Söhne unjeres Vaterlandes 
Durchfommen werden, jondern Juden und eure vers 
judeten Polen, Der Geduldsfaden unjerer Nation reigen 
fann. Dann bedauert e3 nicht, daß ihr euch nicht bei 

Zeiten vorgejehen habt. Denfet daran, daß ihr den 
Löwen reizt, der warnend gebrüllt hat. Wir werden 
es nicht geftatten, daß euer aufrührerifcher Wille zur 
Herrichaft kommt, folange noch ein Tropfen warmen 
Blutes in unjern Adern fließt . . .“ 

Kurz und deutlich! Diefer Aufruf — es gab 
folcher, mit geringen Abweichungen, eine ganze Its 
zahl — wurde im ganzen Lande verbreitet, unter der 
gänzlich ungebildeten ländlichen und jtädtiichen Bes 
vilferung. Er ijt eine Wiederholung der Aufrufe, 
die in Rufland von den Führern der jchwarzen Bande 
verfaßt wurden, von Den Beamten dev Polwet, von 
den Wrovofatoren der verróterrijchen garijchen Negie= 
rung, die mit Uniformen, Bauernfitteln und Bopen- 
fleidern bekleidet waren. Die gleiche Rolle von Bro-= 
vofatoren der Gegenrevolution übernahm bet uns vor 
einigen Monaten die Nationaldemotratie. Wenn man 
aus ihrer Tageśprejje em Urteil ziehen fann, dann 
hat fie auch heute noch nicht Dieje Rolle aufgegeben 
und ihre verräteriiche, vergiftende Tätigkeit auch heute 
noch nicht cingejtellt. Die Berichte de3 Kuryer Wars: 
jgawsfi über den Bialojtocker Bogrom, Die ihm von 
einem Spezialberichteritatter tiberjandt find, unters



jcheiden fich im Ton und Inhalt wenig von den Bez | 
richten des Bentralorgans der Warjchaner Mefjer- 
Helden, des Dziennit Powjzefny, des Herrn Selensti. 
Herr Selensfi Hirt troß der Dementis des Grodzisfer 
Gouverneurs nicht auf, zu behaupten, daß die Urheber 
Juden waren, und der Kuryer Warjzawsfi bringt in 
ein und Derjelben Nummer die Depejche des Gone | 
verneurs, tn der er ausdrücklich erklärt, daß alle amt- 
lichen Nachrichten der Telegraphenagenturen erlogen 
waren, daß die Juden feine Prozeflion befchimpft 
haben, dag niemand Bomben geworjen hatte, daß 
niemand die Geiftlichen verwundet hatte; daneben | 
druct er den Bericht feines Spezialberichterftatters ab, | 
der von Leuten erzählt, die auf die Geiftlichen jchiefzen, 
auf Bilder, auf geweihte firchliche Geräte, auf die 
techtgläubige Geiftlichfeit, auf den Vater Feodor, er | 
druckt alle diefe Lügen ab, nichts als journaliftische | 
Märchen, nicht als amtliche Nachricht, für die die | 
zarischen Beamten verantwortlich find, jondern alg | 
jichere Nachrichten, die an Ort und Stelle von einem | 

| 

gewiljenhaften Berichterjtatter gefammelt worden find, 

So gehen die Provofatoren vor und wir enthüllen 
Hier Dieje verräterifche provofatorifche Tätigfeit des 
sturyer AWarjzawśti, wir verdammen fie vor den Augen 
De ganzen Broletariats Polens, vor den Augen der 
ganzen Bolfsgejamtfeit. 

Wenn wir den Aufruf des jogenannten National- 
bundes der Arbeiter lejen, in dem die Bejeitigung der 
Provofatoren gefordert wird, wenn wir die Neden 
des Abgeordneten Paregewsti hören, Dann gewinnen 
wir den Eindrucd, daj Dieje Leute, Die noch vor furger 
Het die wilden Guftinfte des ungebildeten Haufens 
gegen Die Juden gewedt Haben, fich heute vor ihrer 
judenfrefferifchen Agitation felbjt erjchredt haben und 
gegenüber dem Bialoftocker Bogrom, der fich über das 
ganze Land zu verbreiten beginnt, fic) vor die Brujt 
Ichlagen, in (egter Stunde Neue verjpüren und Angjt 
haben, daß die Verantwortung fir das Unglüc, das 
fie hervorgerufen haben, auf fie fallen könnte, Aber 
gleichzeitig zeritrente der Kuryer Warjzawsti durch fein 
nichtsnüßiges, mefjerheldenhaftes Verhalten derartige | 
Befürchtungen. 

Wieje Sturmflut der WBogroms blieb im ver- 
gangenen Sommer an den Grenzen de3 Königreichs 
Polen ftehen. Die revolutionäre Atmofphäre, die iiber 
unjerm Lande jchwebte und der majejtótijche Wille 
unferes organifierten Broletariats gejtatteten nicht, daf 
ih die Seuche der probofatorijchen QTätigfeit der 
Regierung auf unferm Grund und Boden breit machen 
fonnte. Wir zweifeln nicht, daß e8 auch Diesmal, 
trog der flaren Berfuche der Polizei, die in Diejer 
Hinficht von ihr gemacht worden find, nicht gelingen 
wird, einen jüdischen Pogrom bet uns hervorzurufen. 

Man muß indeffen offen zugeben, daß die | 
snitiative der polizeilichen Strolche in diejem Augen= 
blick einen Durch Die verräterifche Aktion der polnischen 
Banditen in gewijjer Beziehung vorbereiteten Grund 
und Boden vorfindet, der weiter vorbereitet ift durch 
die judenfrefferiiche Aktion ihrer Gegenrevolution, die 
unter dem Borwand des Slampfes gegen die Rez | 
volution des Broletariats, im Laufe vieler Monate 
nicht aufhörte, die wildeiten Injtinkte des Straßen: 
póbel($ gegen die außerhalb des Gejeges ftehenden 
unglüclichen Juden hebte. 

Wenn bet uns irgendivo Die Fenersbrunft eines 
Pogroms aufflammen jollte, wenn es dem organifierten | 
Proletariat nicht gelingen jollte, die entjejjelten Jujtinfte 
des ungebildeten Strapenpdbels im Baum zu 4 
dann wird die Nationaldemofratie die Metichuldige 

Auf der Anrklagebanf | 
Bolfes neben | 

Diejer nationalen Schande fein. 
wird bei dem Gericht des arbeitenden 

| Kinder jelbit gegen diefe Anordnung aufgelehnt. 
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der provofatorijchen Negierung die Genojjin ihrer 
Verbrechen Plab nehmen, die Brovofatorin der Boz 
groms tm Sönigreich Polen, die Nationaldemofratie. 

Aus dem Wuslande, 

Aus Nr. 181 der Nowa Reforma (śrafau) 

vom 11. Augujt 1906: 

Heldenmütige Kinder, 
om laufenden Jahre hat, wie wir jchon mitgeteilt 

haben, die preujijche Negierung in den Schulen des 
Sroßherzogtums (Pojen) endgültig‘ den Religions: 
unterricht in polnischer Sprache aufgehoben. Bisher 
ift Diejer Unterricht nur noch in wenigen Schulen und 
zwar auf der Unterjtufe erteilt worden; jegt ift auch 
Dag fajjiert, und Heute mitjjen jogar in den unterjten 
Schulklafjen jechsjährige Kinder das Vaterunfer deutjch 
beten und in Deutjcher Sprache den Religionsunterricht 
lernen. 

Die polnijche Volksgefamtheit im Großherzogtum 
Hat auf dieje antipolnijche Anordnung zwar mit lauten 
PBrotejten geantwortet, Doch fie hat es jchlieglich als 
eine Maßnahme betrachtet, die vorläufig weder geändert 
noch abgewendet werden fann. Das einzige Abwehr- 
mittel ijt ein um jo intenjiveres und eifrigeres Were 
trautmachen der polnischen Kinder mit der polnischen 
Dtbel und dem polnischen Katechismus zu Haufe. 

sn mehreren Ortjchaften haben fich die polnijchen 
Sie 

haben dem Lehrer erklärt, daß fie unter feinen Ume 
jtinden den Neligtonsunterricht in Deutjcher Sprache 
lernen würden. Die Lehrer haben das Recht, die 
Kinder Dafür zu bejtrafen, und Heute machen Die 
Lehrer von Diejem Nechte überall Gebrauch. Aber 
auch das Hat den Widerftand der Kinder bisher nicht 
brechen fónnen. Der Dgiemit Boznansfi jchreibt 
nämlich Heute. (Der eg aus Nr. 179 des Lech vom 
9. Augujt d. Ja. entnommen hat. Die Überjegung 
befindet jich in vorliegender Nummer des Gejamt- 

| überblicf3.) 

Sopielder Dziennit Poznanśći. Jn anderen polnischen 
Blättern des preugijchen Anteils haben wir ebenfalls 
jchon mehrmals Nachrichten von einem derartigen 
Widerjtand der polnischen Kinder gelejen. Um diejes 
Heldentum richtig würdigen zu können, muß man 
wiljen, daß das ausjchließlich Kinder ärmerer Familien, 
Wirte und landwirtjchaftlicher Arbeiter find. Wem 
wird nicht das Herz lebhafter fchlagen bei dem Anblicke 
Diejer wackeren polnijchen Bolfsfinder. (8 ijt dies 
doch Die bejte Biirgjchajt dafür, daß die Germanifie- 
rungapolitit der preugijchen Negierung ihr Ziel nicht 
erreichen farm. 

Alle Bemühungen des Herrn Erzbifchofs von 
Stablewsti um Wiedereinführung des Neligionsunters 
vichtg in polnischer Sprache wenigjtens in den unterjten 
Schulflaffen feiner Erzdiözefe, find bisher ohne Erfolg 
geblieben. Angefichts diejer Tatjache hat die Pojener 
Bolfsprefje die geiftliche Behörde darauf aufmerffam 
gemacht, daß jie bei gutem Willen Die Kinder vor 
der Verfolgung für den gegen den deutjchen Neligions- 
unterricht geleijteten Widerftand doch jchügen fünnte. 
C3 würde doch genügen, wenn der Herr Erzbiichof 
allen Lehrern in den Boltsjchulen „missio canonica“ 

| zur Erteilung des Neligionsunterrichts nehmen würde, 
denn dann ware. fein tatholijcheż Rind verpflichtet an 
Diejem Unterricht teilzunehmen. 

Die geiftliche Behörde hat Dieje Forderung bisher 
noch nicht erfüllt und wird fie auch in Zukunft nicht 
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erfüllen. E3 feheint, daß auch Nom mit einem der- 
artig radikalen Mittel nicht einverftanden ware, das 
von jeiten der Regierung ungeheure NRepreffionen 
hervorrufen und von neuem einen „Hartnäcigen Kultur 
fampf“ entfeffeln würde. Die polnischen Kinder werden 
aljo gezwungen fein weiter zu leiden. Da die Volfs- 
gejambeit fie bor Diejem traurigen Los nicht fchüßen 
fann, muß fie fie in anderer Weije in Shug nehmen, 
damit fie wijjen, wie hoch die Gejamtheit ihr heldenz | 
müttges Verhalten feast. 

Ga$guug e n*) 
des Vereins der Adam Miefiewiez- 

Bolfsuniverfität. 
(Towarzystwo Uniwersytetu ludowego 

imienia Adama Mickiewicza.) 

1. Abjhnitt. 

Name und Zwed. 

S 1. Der Verein hat den Namen 
Adam MickierwiezeVolksuniverfität“. 

82. Gig des Vereins ijt die Stadt Strakaı. 
Seine Tätigkeit erjtrectt fich auf alle im Neichsrat 
vertretenen Stronländer. 
,.8.3:. gwed des Vereins ijt Bopularifierung der 
Wijfenjchajt in allen ihren Zweigen durch: 

a) fyjtematijche populäre Rurfe oder 
allen Gebieten der Wijjenjchajt, ferner durch 

„Beretta der 

auf 

Volfsfongerte und theatralifche Volksvoritellungen in | 
Städten, Städtchen ugd Dörfern; 

b) wijjenjchajtliche Gefprache; 
c) Beranftaltung bon Enqueten in Fragen wirtfchaf 

licher, Hygienifcher und tulturelfer Lebensverhäftnif 
unjerer Volfsgejamtheit; 

te 

je 

„. d) Herausgabe billiger Werke und Schriften 
wtjjenjchajt(ichen Inhalts, Gründung von Volfs- 
bibliothefen und Leihanftalten für Bücher; 

e) Befanntmachung von PBreisausjchreiben für 
populäre Publikationen; 

f) wiffenschaftliche Ausflüge; 
g) Herausgabe ines eigenen, Den Wereins- | 

angelegenheiten und der Bolksaufflärung gewidmeten 
Beitfchrift; 

h) Gründung von Gruppen der Volfsuniverfität 
in der Provinz; 

i) Unterftügung 
Bielen; 
_. &) Beranjtaltung denfwiirdiger Borjtellungen und 
detern; 

1) Einberufung und Beranjtaltung von RKongrejjen 
und Boltsverfammlungen jowie von öffentlichen Wer: 
jammlungen zu Anufklärungsangelegenheiten, die 
diefen Sagungen enthalten find; 
„._ m) Griindung und Grhaltung eigener Bolfs- 
bdujer zu Bildungsziveden. 

2. Abichnitt. 

dujammenjegung des Vereins. 

|. § 4 Die Vereinsmitglieder zerfallen in ordent- 
liche, unterftügende, Gründungs=- und Ehrenmitglieder. 
_ § 5. a) Ordentliches Mitglied tj, wen der 
HYauptvorfiand oder der Borjtand einer Ortsgruppe 

bon Vereinen mit ähnlichen 

*) Die Sagungen und der Nechenjchaftsbericht für 1904/5 
der Adam Mickiewicz Bofts=llniverjitit find in Brojehtivenform 

Diefe BVBolksuniverfität ift mit der phantaftiichen | 
über welche auch am Diejer Stelle 

it (Gej, itberbl. Sonderausgabe bom 2. Sunt d. J.) 
(Red. d. Gej. liberbl.) 

erichienen. 
Schöpfung Lutoslawstis, 
berichtet worden 
nicht zu derwechjeln. 

Vorträge | 

in | 

| aufnimmt und wer vierteljährlich 1 Strone Beitrag 
| entrichtet; 

b) unterjtüßendes Mitglied ift, wer in Diejem 
Charakter dem Verein  beitritt und wer jährlich 
20 Kronen zugunften des Vereins entrichtet; 

c) Gründungsmitglied ift, wer in diejem Charakter 
Dem Verein beitritt und einen eimmaligen Betrag vor 
200 Stronen in bar, in Geräten, Jujtrumenten, wijjen= 
Ichaftlichen Werfen ujw. hinterlegt; 

d) Ehrenmitglieder ernennt die Generalverfammlung 
auf Antrag des Hauptoorftandes. Ehrenmitglieder 
find zu feiner Entrichtung von irgendwelchen Beiträgen 
zugunjten des Vereins verpflichtet. 

3. Abfhnitt. 
Mehte und Bflihten der Mitglieder. 

8 6. „edeś der im § 4 genannten Mitglieder 
hat das Necht: 

a) der aktiven und pajjiven Wahl der Delegierten 
für die Generalverfammlung des Vereins, ferner das 
Recht der paffiven Wahl in den Hauptvoritand und 
in den Worjtand Des Gauverbandes fowie in Den 
Auflichtsrat, wie auch das Recht zur Teilnahme an 
den Berfammlungen einer Ortsgruppe, dann das 
Recht der aftiven und pajfiven Wahl in den Borftand 
der Ortsgruppe und der Revifionsfommiffion; 

b) das Recht zur Benugung aller Cinrichtungen 
des Vereins; 

e) Das Necht zur Cinfithrung von Gójten in das 
Vereinslofal auf eigene Verantwortung. 

S$ 7. Jedes Mitglied ijt verpflichtet: 
| a) die im $ 5 vorgejchriebenen Beiträge zu 
| entrichten; 
| b) die Vorjchritten Diejer Sagungen zu befolgen 
jowie den Haupt und Gruppenvorjtand 
Tdtigfeit zu unterjtiigen. 

§ 8. Man hört auf Mitglied zu fein: 
a) duch Austritt; 
b) durch Nichtentrichtung von drei Vierteljahrs- 

beiträgen zu einer Stone ($ 5a), oder von zwei 
Jahresbeiträgen zu 20 Kronen ($ 5b); 

e) dur) Ausjchluß auf Grund 
gerichtlichen Crfenntuiffes. 

4. Abjchnitt. 
VBereinsorgane und ihr Wirkungsfrets. 

§ 9. Wereinśorgane find: 
a) die Generalverfammlung; 
b) der Hauptvorftand; 
c) Das Schiedsgericht; 
d) der Auffichtsrat. 

§ 10. An der Generalverjammlung nehmen mit 
entjcheidender Stimme teil: 

a) Die Delegierten der DOrtsgruppen, 
b) der Worjigende, Schriftführer und Kajfierer 

de3 Hauptvorftandes und der Drtsgruppen oder ihre 
Stellvertreter, jowie der Vorfigende des Auffichtsrats. 
Den Beratungsort der Generalverfanmlung für das 
folgende Jahr bejtimmt die  Generalverjamm(ung. 
Aus wichtigen Gründen fann der Hauptvorjtand mit 

| Zuftimmung der Mehrheit der Gruppenvorftände von 
diefem  Bejchlug Abjtand nehmen. Die ordentliche 
Generalerfammlung findet alljährlich im Juni ftatt; 
eine außerordentliche dagegen auf Wunfch eines Drittels 
der Drtsgruppen oder, wenn eg der Hauptvorftand 
für nötig Halt, oder auf Verlangen des Auffichtsrats. 

| S 11. Bur Generalverfammlung gehören: 
a) die Annahme oder Ablehnung des Berichts des 

guriteftretenden Hauptvorftandes und des Auflichtsrats, 
und unter Umftänden die Aufitellung einer Kommifiion 
zur Prüfung der Tätigkeit diejes Hauptvorjtandes und des 

| Bermógenśjtandeś des Vereins; 

in feiner 

eines  jchieds- 



b) die Wahl der 12 Mitglieder des Haupt- 
vorjtandes auf die Dauer von drei Jahren, aus deren | 
Mitte der Hauptvorjtand alljägrlich einen Borjigenden 
und zwei Stellvertreter wählt. Im erjten Jahre nach 
Deitätigung der Sabungen werden alle 12 Mitglieder 
in der erjten Generalverjammlung gewählt; im zweiten 
Jahre wird der Dritte Teil ausgeloft, und an ihrer 
Stelle findet eine Neuwahl in der Generalerfammlung 
ftatt, ebenjo tim Dritten Jahre; dann werden ftändig 
alfjährlih vier Mitglieder in den Hauptvorftand 
gewählt; 

c) die Wahl des fünfgliederigen Schiedsgerichts | 
und von fünf Mitgliedern des Auffichtsrats auf Die 
Dauer eines Verwaltungsjahres; 

d) die Ernennung der Ehrenmitglieder auf Antrag 
des Hauptvorjtandes ohne Disfujfion; 

e) die Erledigung von Anträgen und Suter 
er bie auf Die Tagesordnung in allen im 

3 bezeichneten Angelegenheiten gejtellt werden; 
f) die Auferlegung  auferordentlicher Beiträge 

auf die Vereinsmitglieder; 
g) die Entjcheidung über Widerrufe gefapter 

Bejchlüffe und über Anordnungen des Hauptooritandes; 
h) die Aufitellung eines Reglements für feine, 

wie des Auffichtsrats Beratungen; 
7 bie Ünderung der Sabungen, Die been 
Vereins und die Verfügung über defjen X Vermögen; 
k) die Aufjtellung eines Neglements für die 

Orisgruppen im Nahmen ioe _ Sagiunigen ; 
1) die Auflöfung von Drtsgruppen auf 

des KHauptvorjtandes. 

Die Bejchliijje der Generalverjammlung werden 
mit abjoluter Stimmenmehrheit gefaßt. Nur Die 
Beichlüffe betreffend Sabungsänderung, Auflöfung des | 
Vereins und Ernennung der Ehrenmitglieder erfordern | 
die zwet Drittel Mehrheit der in der VBerfammlung anz | 
wejenden jtimmberechtigten Dtitglieder. Zur Giltigfett | 
der Beichlüffe it die Anwejenheit von mindeitens 
ein Drittel Der nah $ 10a, b jtimmberechtigten 
Berjonen notwendig. 

Wenn irgend eine Generalverjammlung wegen 
Mangel an Vollzähligfeit nicht gujtande fame, dann 
werden die Bejchlitjje der folgenden, von neuem inner= 
halb 28 Tagen jpäter einberujenen Generalverjammlung | 
tów he gleichen 

Des A 

Antrag 

ae AE, und ents | 
| 

bie Bahl i Der Anwejenden. | 
Sebo DIEM Seiner, as 8, i genannten 

Miód nat müfjen unbedingt acht Tage vor der | 
Wencralverjammlung dem Hauptvorjtand Pees a 
vorgelegt werden, tm entgegengejegten Falle ijt cin 
Dringlichkeitsbejchluß notwendig, wenn fie in diejer | 
Sibing Der | 
jollen; die in § | 

Se ln erledigt werden | 
11 unter i genannten Angelegenheiten 

fünnen nicht als dringliche behandelt werden. 

§ 13. Die VBereinsangelegenheiten erledigt der 
in $ 11 unter b genannte Hauptvorjtand; 

a) er erledigt die B ereinsangelegenheiten wd 
verfügt über das ‘Bereinsvermigen entjprechend dent 
Bwec des Vereins; 

b) er forgt für Vermehrung der Bereinśmittel 
durch die in den Sagungen vorgejehenen Maßnahmen ; 

c) ev nimmt ordentliche Mitglieder auf, fann fir 
eine gewijje Kategorie von Mitgliedern den Biertel- 
jahresbeitrag Herabjegen oder manche Mitglieder von | 
Diejem Beitrage befreien; 

d) er fann aus der Mitte der Vereinsmitglieder 
eine aus jechs Perjonen zujammengejegte wijjenjchajt= 
liche Konunifjion bilden, unter deren Ntitroirfiung er 
das Programm der Vorträge und eine Lijte Der 
Dozenten aujftellt. Das nähere Verhältnis des |T 

| Hauptvorjtandes 

| vorjtand herauszugebendes 
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zur  wijjenichaftlichen Slommiffion 
regelt ein Reglement des Hauptvorjtandes ; 

e) er legt Der Generalverfammlung den Jahres: 
bericht über jeine und der Ortsgruppe Tätigkeit vor; 

f) ev ftellt das Reglement für feine Beratungen auf; 
g) er prüft die Tätigfeit der OrtSqruppen, Die 

Bujammenjebung ihrer Borjtände, Die ae Tätig- 
feitSberichte, er achtet darauf, bag die Drtsgruppen 
Das Neglement und die Sagungen des Vereins nicht 
übertreten, lehnt aus wichtigen Gründen die Gründung 
von Ortsgruppen ab, er fann bis zur nächiten General- 
urn bes Vereins die Zätigfeit einer R 
Ortsgruppe unterbrechen, welche das Wohl und Yn= 
jefen des Vereins aufs Spiel jegt, und er fann Drta- 
gruppen mit ihrem Cinvernehmen zu ihrer Befeftigung, 
Belebung und Sontrolle in @autierblinbe vereinigen, 
deren Organijation und Wirfungsfreis ein vom Haupt: 

Neglement Ba 
h) er entfendet Delegierte an die Drtsgruppen 

zur aa: ihrer Tätigkeit. 
$ 14. Jm Falle des NücktrittS eines Mitgliedes 

Des R A fann der Borftand einen Stell 
vertreter aus der Mitte der Vereinsmitglieder berufen. 
Das auf bicje Weije berufene Mitglied amtiert bis 
zur nächiten Generalverfammlung. Zur Giltigfeit der 
= litjje des Hauptvorjtandes ijt die WAnwejenheit des 
Vorfigenden, des Schriftführers und le oder 
ihrer Stellvertreter, fowie r Mitglieder des Haupt 
vorjtandes notwendig. Die Bejchlüffe werden mit abe 
joluter Stimmenmehrheit der in der Sibung ane 
wejenden Mitglieder gefaßt. Bur Giltigfeit der in 
S 11 unter i genannten Bejchlüffe ijt außerdem die 
Gegenwart von mindeitens zwei Mitgliedern des Auf: 
fichtsrats PA « 

S 15. Der Borjigende und Schriftführer oder 
| ihre A vertreten Den Verein ua aupen 
und zeichnen alle vom Verein ausgehenden Briefe. 

S 16. Das Berwaltun Sjahr währt vom 1. Suni 
bis zum 31. Mat des folgenden Jahres. 

$17. liber alle ausBereinsverhältniffenentjtandenen 
Streitigfeiten entjcdheidet ein au? 5 Mitgliedern Dez 
jtehendes, von der  Generalverjammimg gewähltes 
Schiedsgericht. Diefem Schiedsgericht jteht auch das 

| Mecht gu, auf Antrag des a ohne 
weitere Berufung ein Mitglied aus dem Verein aus: 
zufchließen. 

| 5. Abjenitt. 

Ortsgruppen. 

$ 18. Der Verein gründet in der Provinz im 
Sinne des $3h vorliegender Gabungen Drtsgruppen, 
bie in ihren Wirkungsfreis alle in diefen Sagungen 
os Tätigfeiten aufnehmen. 

$ 19. Die Ortsgruppen find cin untrennbarer 
Teil des Vereins, fie befigen ihre eigenen VBorjtände 
und fönnen in jolchen Ortjchaften ins Leben treten, in 
denen weinigitens 10 8 sereinsmitglieder die Abficht 
fimdgeben, die Gründung einer Ortsgruppe dem Haupt= 
vorjtand zur Betätigung zu unterbreiten. Jedes Mit- 
glied einer Ortsgruppe it zugleich Mitglied des ganzen 

| Vereins. 
§ 20. Die Drtsgruppen ie alljährlich vor 

der ordentlichen Generalverfammlung des Vereins 
eigene Borftände, deren Tätigkeit auf Diejen Gagungen 
und auf dem fowohl allgemeinen, als auch eigenen 
vom Hauptvorjtande genehmigten (§ 13 g) Reglement 

| berupt, und fie legen diefem Hauptvorjtande vor der 
Generalverjammlung einen Jahresbericht vor. 

§ 21. Die Drtögruppen nehmen an den Generals 
verfanuungen des Vereins durch u ihres 
Vorjtandes und durch Delegierte teil. Die Zahl diejer 
Delegierten wird in der Weije beftimmt, daß auf je 
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25 Mitglieder einer 
wobei Die 
werden; 
nicht 

Orisgruppe 1 Delegierter entfällt, 
reftierenben Bruchteile als Ganze gezählt 

Drtsgruppen e welche 25 Mütglieder 
zählen, haben das Recht, einen Delegierten zu wählen. 
§ 22. Drtsgruppen Decken ihre Bedürfniffe aus 

eigenen Fonds, 
20 Prozent bon ihren gewöhnlichen Einkünften dem 
Saubtooritande au peak szoł 

§ 23. Nähere $ Vejtimmungen für Die Ortsqruppen 

befinden fich in dem für fie von Der Generalverjamm= 
lung genehmigten allgemeinen Reglement. 

6. Abjchnitt. 
ee und «Vermögen. 

§ 24. Der Verein Det feine Beditrjnijje durch 
Die Ema: 

a) aus den Mitgliederbeiträgen ; 
b) aus jreiwilligen Spenden und 
e) aus Beiträgen, die auf Grund 

Genehmigung gefammelt werden; 
d) aus Borträgen, Bublifationen, 

jtellungen, DVergnügungen und 
ftaltungen ; 

e) aus Binjen von Kapitalien; 
f) aus PR. Cinnahmen. 
S 25. Das Vereingsvermigen bilden alle Smmo= 

bilien und Mobilien, die der Verein auf gejegliche 
Weije erworben hat. Eigentum des Vereins find nicht 
nur Die im Beftt Des Hauptvorjtandes befindlichen 
Gegenstände, jondern auch alles das, was = Drts- 
gruppen bejigen oder erwerben. Cin Teil der Bereing- 
einfünfte wird auf Grund eines Bejchlujjeg der Gaci: 
verfammlung zur Bildung eines Wulagefapitals bez 
itimmt. Wenn das AAulagefapital Die Dobe 
50000 Kronen erreicht, Dann werden feine | 
zu Sebiirjnijjen des Hauptvorjtandes verwendet. 

§ 26. Die Ortsqruppen find nicht berechtigt, 

Vegatert ; 
einer behördlichen 

Theatervor- 
andere Vereinsveran- 

Binfen 

Rechte Hinjichtlich der Smntobilien ohne Genehmigung | 
auf ihren eigenen Namen gu erz | deś Haupsvorftandes 

werben und einzutragen. 
Die Annahme von Legaten oder Erbichaften, die 

durch lebte Willenserklärungen für den Verein bez 
{tint werden, fteht dem Hauptvorjtande zu, 
Drtsgruppen von jolchen Legaten oder ae 
unberziiglich Mütteilung gu machen haben. Die Anz 
nahme von Legaten und Erbjchaften, die durch lebte 
Willenserklärungen für Die einzelnen Ortsgruppen bez | 
jttmmt werden, bedarf der vorherigen Genehmigung 
Deś Sauptvorftandes 

S 27. Die Einziehung von Forderungen für den 
Verein durch Drtsgruppen über 200 Kronen ift den 
Drtsgruppen ohne Ermächtigung des Hauptvorjtandes | 
nicht gejtattet. 

4. Abihnitt. 
Wupfimhtsrat. 

Der Wujfichtsrat befteht aus 5 Mite 
von Der Generalverjammlung aus dem 

§ 28. 
gliedern, Die 

und außerdem find jie verpflichtet, | 

von | 

dem Die | 

dem Hauptvorjtande deg Vereins nicht angehörenden 
$tretje der Mitglieder gewählt werden. Der Auffichts- 

| rat fontvolliert die Tätigkeit des Hauptvoritandes jowie 
| aller anderen Vereinsorgane. Gr fann dł et 
(muj aber wenigjtens zweimal im Safe die Stajje 
prüfen; er hat das Recht die Bücher, die Brotofolle 
der Sigiumgen des Vorjtandes und der anderen Vereing- 
organe Durchzujehen. Er ift verpflichtet, von jedem 
wahrgenommenen Zweifel dem Borjigen den des Vereins, 
oder dem Hauptvorjtand, oder jchließlich einer ordent= 
lichen oder einer auf jeinen Wunfch einberufenen 
außerordentlichen Generalverjammlung Mitteilung zu 
machen. Über feine £ontrollierende Tätigkeit führt der 
Auffichtsrat Protofolle, und er legt der General- 
verjamm(ung einen Sahresbericht und den Antrag 
auf Erteilung der Entlaftung für den Hauptvoritand 
vor. Jm Falle des Nücktritts eines Mitgliedes wählen 

| die übrigen bis zur ndchjten Wahl einen Stellvertreter 
| aus dem Kreije Der Vereinsmitglieder. Jedes Mitglied 
des Hauptvoritandes fann an den Gigungen des Haupt- 

| vorjtandes mit beratender, und im dem in den SS 11 
und 14 dorhergefehenen Sale mit enticheidender 

| Stimme teilnehmen. 

8. Mojehnitt. 
Aufldöfung des Berein$. 

8 29. Sm alle Der tung des Vereins 
dtiiegeibe die Generalverjammlung, im welcher diejer 
dejchluj gefaßt wurde, über das riechen 

| Bereinśvermógen, indem fie e8 für die in S 3 der 
Sabunaen vorgejehenen Zwecke bejtimmt. 

Wenn Dagegen Die Auflöjung des Vereins aus 
äußeren Urjachen eintreten würde und die Generale 
verfammmlung fich nicht verfammeln fónnte, geht das 
ganze Bereinsvermögen und wijjenjchajtliche Suventar, 
welches nicht verkauft werden darf, auf den Borjtand 
des Vereins für höhere Ferienfurje „Polska Nauta” 
(Bolnijche Wiffenjehajt) in Strafau mit der Bejtimmung 
über, daß ein Fonds des aujgelójten Vereins gebildet 
wird, dejjen Zinjen zu den in $ 3 Diejer Sagungen 
vorgejehenen Jwecen verwendet werden jollen. Wenn 
fic) jpäter ein neuer Verein mit ähnlichen Sielen 
bilden witrde, wie der aufgelöfte Verein verfolgte, 
dam joll das ganze genannte bewegliche und uns 
bewegliche Vermögen biejem Verein in einem os 
a überwiejen werden, in welchem e8 der Verein 
für höhere Fertenfurje „ olsta Nauta” in Strafau iiber= 
nommen Hat, jamt allen Einnahmen, Die gu dem Vor= 
ftehenden Ziverke nicht verwendet worden jein follten. 

Borübergehende Borjhrijt 

Nach den von den Staatsbehörden erfolgten Aln= 
nahmen Dieter Cagungen fooptiert jich der Hauptvor- 
jtand bis zur Bolle IM von 12 Mitgliedern, Die 
Stebifionsftommiffion wird als Aujfichtarat Tunftiońteteii 
und fooptiert 2 Mitglieder. Diejer ganze Boritand 
und Auffichtsrat amtiert bis zur nóchjten Generale 

| derfamm(ung. 



Bolfsuniverjität unter dem Namen 

Adam Mickiewics. 

Nehenihaft3-Beridt 

der Krafauer Abteilung für das Jahr 1904/05. 

Tod, Elend, geijtige Finfternis, das tt das 

gräßliche Dreiblatt, das über Galizien jeine Höllijche 

Macht ausgebreitet Hat. Dieje jchwarzen, furchtbaren 

Mächte fann man nicht voneinander trennen. Die eine 

gt bie Urjache und zugieich Die Folgeerjcheinung der 

anderen tind alle machen in jatanijcher Verflechtung 

Galizien zum drmjten, erbärmlichiten Lande auf 

der ganzen Grdfugel. Eine genaue Statijtit tut dies 

dar. Hier die Ziffern: 38387378 Analphabeten ; 

278946 Minder, die alljährlich von vornherein zu 

ewiger, geijtiger Finfternis bejtimmt find; 9799 Were 

brecher; 3000 üÜbertreter; 4048 Bolfsjchulen und 

21046 PBropinationen, Schenken, Gajthäufer, und 

Sineipen; 58 Seftionsfchulen, und dabei Hunderte von 

Wucherer=, Hafardjpiel= und Unzuchtipelunfen ; 20 mitt 

lere Fachichulen, daneben einige 100 Sontore der 

Babhlentotteric; 40 Meitteljcyulen, jowie 692 Brennereien, 

2 Univerfitäten und 4 Striminalgerichte. 

Beriiefjichtigt man überdies die Hohe Sterblichkeits- 

ziffer der Bevölkerung, das niedrige Niveau der unab- 

lijjig in Verjall geratenden Landwirtichaft, fowie den 

faft völligen Mangel einer Fabrifinduftrie, jo jtellt fich 

bie ganze galigijche Kultur im Lichte der traurigen 

Wahrheit dar. auf Dem Gebiete der Bolf3- 

bildung in Galizien getan worden tt, das ift lächerlich 

wenig im Vergleich) zu dem, was auszurichten ich 

gehörte und auszurichten Pflicht aller hierzu berufenen 
Faktoren ijt, Wenn Aufklärungs- und Sulturarbeit 

in Demjelben Grade wie bisher jich entwiceln werden, 

dann wird das Analphabetentum, in der bisherigen 

Weije befämpft, nach 520, wörtlich fünfhundertzwangig 

Sahren befeitigt jein. Denn e3 wäre doch eine gräß- 

liche Umwälzung, wenn Galizien eine reich ausgeftattete, 
mufterhaft unterhaltene und mit Gachfenntnis geleitete 
Schule befäme, wenn jedes zu lefen und zu jchreiben 
verjtinde! ES it das ein jchredlicheś, finfteres, das 
Sunerjte tief erjchütternde Bild! Mean darf die Hände 
nicht tatlos in den Schoß legen; — gleichgültig mit 
anjefen, was vorgeht, ijt ein Verbrechen. Die Bolfs- 
qejamtheit jelbjt muß fich retten, dazu zwingt fie der 
Selbjterhaltungstried. Die Lebensnotwendigkeit jchafft 
Jnjtitnte, wie die Volfsuniverfität. Rein Wunder auch, 
daß die Boltsuniverfität ftarf in die Gejamtheit inein= 
gewachjen tt, Dak ihre Tätigkeit beitändig fich ent- 
wickelt und immer achtunggebietender wird. 299 Bore | 
träge, 23 627 Hörer — das ift der diesjährige Gewinn. 
Vergleicht man Dieje Zahl mit früheren, jo zeigt fich 
cin gewtjjer Nüdgang in der Zahl der Hörer. Aber 
Der wirde. jich wundern, welcher meinen würde, daß 
die Bolksuniverfität jalle. Im Gegenteil, die Zahl 
der Vorträge, die Zahl der jtändigen Hörer, jowie der 
Prozentjab Der Hörer aus den Arbeiterfreifen wächit 
bejtändig. Fortgeblieben ift nur das unausgejcht nach 
Neuigkeiten lüfterne Zufallspublifum. Heute bejucht die 
Vorträge nur der, welcher etwas lernen will. Im 
vorigen Jahre fehiekte zum erften Male eine der privaten 
weiblichen Unterrichtsanftalten die Schülerinnen. jamt 
den Lehrerinnen zu den Vorträgen der VBolksuniverfität 
(Vorträge des Dozenten Bruner aus der Chemie). Es | 
it Das ein Beweis dafür, daß man die unterrichtliche | 

Was 
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Tätigkeit der Volfsuniverfitdt jchon anerfannt, daß man 
ihren Nuben begriffen hat. 

„Die Bildung der Allgemeinheit ift die Bedingung 
fir die Entwicelung des Verjtandes, an welchen es 
uns bisher fehlt. Dazu reichen weder die Gymnajien 
noch die Univerfität Hin. Diejes Bedürfnis ijt joweit 
anerkannt, daß fich daraus die Volfsuniverfität ent- 
wickelt hat, welche, wenn fie nicht verzerrt it — Beiveis 
Bafopane (?) eine breitere Wivijamfeit entfalten 
fann, als Die offiziellen Univerfitäten. 

Die Bolfsuniverjitit und Wolfsjchrijten find nur 
cin Teil des Einfluffes auf die Allgemeinheit. Die 
Erleichterung unentgelilichen, fretwilligen Sichfortbildens 
zu jeder Tageszeit ijt Aufgabe der allgemeinen Bie 
blinthefen. Ein folches Mufter müßte Stratau Schaffen. 
So fehrieb Karl Ejtreicher, den man doch des Nadi- 
faltsmus nicht bejchuldigen fann, in Dem YArtifel, bez 
titelt „Die allgemeine jtädtiiche Bibliothek”, und mit 
Recht. Ganz ebenjo fat die Volfsuniverfität die Yluf= 
flirungsarbeit auf. Die Notwendigkeit und Crforder- 
lichkeit einer öffentlichen Bibliothef in Strafau aner= 
fennend und jehend, daß Die hierzu berufenen Faktoren, 
alfo die Srafauer Gemeinde, bisher eine Bibliothet 
nicht gegründet hat, ungeachtet Dejjen, daß dies ihre 
Pflicht war und ungeachtet dejjen, dak Bücher: 
fammlungen aus privaten VBermächtniffen ihr Ddieje 
Aufgabe erleichterten, beichloß die Bolfsimiverjität im 
Jum v. J. eine jolche Bibliothef zu gründen. Der 
Gedanke erjchien zu exit wahnwigig, unausführbar. 
E3 war nichts Da, weter Bücher, noch Geld, nur Die 
Abfichten waren vorhanden. Ungeachtet Dejjen verlor die 
Bolfsuniverjitót nicht den Mut, und jie machte fich 
jofort energisch am Die %Xrbett. Und fiehe, am 
15. März 1905 eröffnete die WBolfsuniverfitót etme 
öffentliche Bibliothef und Lejehalle, die fich gegen- 
wärtig vorzüglich entwidelt. Doch niemand fragt 
Danach, niemand fiimunert fich darum, wieviel Arbeit, 
Mühe, Schritte, Anftrengungen und Energie die 
Schaffung einer jolchen Bibliothef gefojtet hat. 

Heut aber, wo fie jchon vollzogene Tatjache tt, 
ichreibt und Denft man an eine neue andere Bibliothek; 
— von der bejtehenden weiß man nichts oder ac) 
will man nichts wijjen. Man jucht Mufter in Qemz= 
berg, Wien, Amerika, aber von dem was in Strafau 
Da it, tut man jogar nicht einmal Erwähnung. Und 
vielleicht wiederholt fich wiederum das Lied nach der 
befannten einftigen alten galizischen Melodie. Solange 
man der Aufklärung den Zutritt zu den breiten Mafjen 
verwehren fann, hält man ihn mit aller Sraft auf. 
Wenn jedoch eine von den anderen eingeleitete Stulturs 
bewegung zu wachjen und zu erjtarfen beginnt, immer 
breitere Streife nach außen jchlagend, dann jelit man 
Lärm: mit aller Gewalt wird ein SKonfurrenginititut 
gegründet, um nur ein eigenes zu haben. Sp war es 
bei Bildung der Bolksuniverjität bei Beginn der Bore 
träge. Das Gleiche vollzieht fic) heute. Bor einem 
„abre, vor einigen Monaten jogar dachte niemand .an 
eine Öffentliche Bibliothek für die breiten Mafjen, tat 
niemand defjen Erwähnung. Mit einem Male fpringt 
jegt, wie Athene aus des Zeus Haupt, ein Artikel nach 
Dem anderen in Diejer Angelegenheit hervor. Sollten 
jich die Berhdltnijje jo jchnell geändert haben? Oder 

‘tt trgend ein Getjt in Die erftarrten Hirne gefahren 
und fat er fie durch jeine Gunjt erleuchtet. Es hat 
Doch wohl weder Das eine noch das andere jtattgefunden. 
ou Galizien bejteht nur das Monopol zur Verbreitung 
von Aufklärung. Wenn wir dies Hier an diejer Stelle 
erwähnen, jo gejchieht e8 nicht irgend welcher perfin- 
lichen Nebenrücfichten oder Befürchtungen halber, 
jondern einzig und ausschließlich aus  prinzipiellen 
Gründen. Wir wollen die Zerjplitterung und Were 
geudung der Kräfte und Mittel fparen, an denen Doch 
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Galizien feinen Überflug Hat. Die Volksuniverfität 
gibt Nich genau Nechenfchaft darüber, daß die gegen= 
wärtige Bibliothef und Lefehalle fein vollforimenes 
ddeal ijt, daß fie noch viel zu winfchen übrig läßt. 
Alle Mängel fühlt die Volfsuniverfität am beten. Sie 
läßt fich jedoch dadurch nicht abjchrecten. Sie zeichnet 
einen breit angelegten Arbeitsplan vor. Sie überwindet | 
alle Schwierigteiten und geht fühn vor mit der unauj= 
Haltjamen Kraft jeder guten und niiglichen fozialen 
Arbeit. Sie fordert nur Unterftügung und Mitarbeit. 

Sudejjen 
Faktoren verjagen ihren Beijtand. Die Stadtvertretung 
von Strafau verringert in diejem Jahre die Eubvention, 
Itatt fie zu erhöhen. Aus welchem Grunde? Das ijt 
em unverjtändliches Nätjel. 

Die Bolfsuniverfität ijt ein Öffentliches Jnititut, 

die zur Unterftüßung verpflichteten | 

VertreterinMariaWende, Schagmeifter Franz Lufaszewicz, 
Vertreter Binzent Schaßjchneider, jowie Wanda Choj- 
nowsta, Stan. Gawel, Dr. Morik RKapeller, Fob. 
folodziejsti, Miecz. Konopacti, Marcellina Kulifowsta, 
Ludwig Rajehmann, Helene Wertheim, Helene Witfowsta, 
Stefan Wolff, Stanislaus Binigrodsfi. Die $ejt- 
ftellungsfommijjion: Maria Golenbiowsta, Bronislaus 
Koszutsti, Michalina Stonczef, Dr. Jojef Steinberg 
und Dr. Joh. Szuref. Die Tätigkeit des Ausschuffes 
erjtrectte fich nach zwei Richtungen hin: im Wortrags- 
jale, in Arbeitervereinen und Leihbibliothefsräumen 
Vortrage zu halten, jowie eine öffentliche Bibliothek 
und Lejehalle einzurichten und zu unterhalten. Aus 
Diejem Anlaß teilte fich der Vorftand in zwei ganz 
autonome Sektionen, die Vortragsjeftion, bejtehend aus 

(Dr. Julian Gertler, Kajimira Bujwid, Franz Lufa: 
jąewicz, Stanislaus Gawel, Dr. Morig Stapeller, — fie wirft unter der Siontrolle der ganzen Gejellichaft. | 

Xebtere fann nicht nur, fondern fic follte diefe Kontrolle 
genau und jtreng durchführen, aber nur gewifjenhaft 
und gerecht. Das ijt die Pflicht der gejamten 
Denfenden und fich fir die fulturelle Arbeit interefjieren= 
Den Allgemeindeit. 

Man darf fie nur nicht mit nichtsfagenden 
Gemeinpligen abtun. Man darf nicht BWorwiirfe 
machen und Anjchuldigungen aus der Luft fehleudern, 
die, wenn man fie auf realem Boden ans Tageslicht 
gebracht hat, fich als flüchtige Seifenblafen einer 
üppigen und oft fehr jehmubigen Bhantafie erweijen. 

„ nbem hiermit der Rechenfchaftsberidt vorgelegt 
wird, wendet fich die Volksuniverjitdt mit der Bitte 
um Unterjtügung und Beteiligung an ihrer Arbeit an 
alle bie, für welche Wiffen für alle feine Hohle Whrafe 
ut. Gebt diefe Unterjtügung, was eure Pflicht ijt, 
und ihr werdet jehen, daß das in die Wolt3= 
univerfität gejegte Vertrauen nicht triigen, daß Die 
Bolfsuniverjitit ihre Aufgabe erfüllen wird. Und der 
Net — den Rejt haben „feuchte Orte, hat der bije 
Nebel geboren”, — mögen Dieje alfo im Sumpf und 
Nebel bleiben, wenn ifnen dabei wohl und ruhig zu 
Vtute ift. 

Der in der Generalverjammiung vom 13. Nov. 1904 
gewählte Ausjchuß der Krafauer Abteilung der Volks: 
ummerfität jegte fic) aus nachjtehenden PBerfonen zu= 
Jammen: Borjigender Dr. Julian Gertler, Vertreter 
Dr. Emil Bobrowsti, Schriftführerin Kafimira Bujwib, 

| 

Meiecz. Konopack, Marzellina Kulitowsta, Helene Wit: 
fowsfa und Stanislaus Binigrodsti, jowie in eine 
Yibliothefs- und Lejehallenjettion, beftehend aus: 
Dr. Emil Bobrowsti, Maria Wende, Vinzent Schab: 
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jchneiber, Wanda Chojnowsfa, Boh. Stolodziejsti, 
Ludwig Najchnann und Stefan Wolff. 

Ju wichtigeren Angelegenheiten betreffend die 
ganze Abteilung fanden 5 Borjtandsjigungen ftatt. 
Die Angelegenheit des Baues des BVBolksuniverfitäts- 
gebäudes fchreitet jehr langfam vorwärts. Jm (eten 
Jahre lag jogar die Sache fait ganz darnieder. Es 
famen nämlich zum vorjährigen Fonds nur 10243 Sr. 
Hinzu, jodaß es im Ganzen 4454,10 Sr. ausmacht. 

Cine Schrijtenfommijjion gab es im laufenden 
Jabre nicht. Die Schrift der Volksuniverfität wurde 
der Berlagsgenofjenfchaft „Sjionsła” im Hauptlager 
übertragen. 

Sowie in den Vorjahren hat ein bezahlter Sefre- 
tór amtiert, der die Storrejpondens führte, die Ver- 
waltung leitete und im Vortragsjale Billets verkaufte. 
Diejer Beamte war Rudolf Moszoroj, in der Bibliv- 
thet hingegen arbeitet der bejoldete Bibliothekar Leopold, 
Wengrzynoiwicz. 

Jm laufenden Jahre wurde ein geräumiges Lofal 
gemietet, das fich aus 4 Zimmern und 1 großen Sale 
in der Grodsfaftr. 4310 zujammenjegt. Fn diefem 
Lofal jind die Bibliothef, die Lefehalle und das Bureau 
der Bolfsuniverfität untergebracht. 
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I. Die Bortragajeltion. 

Sie hat % aes veranftaltet 1. im VBortragsfale, 2. in Arbeitervereine, 3. in den Leihbibliothets- 
räumen des III. Birfels des Volksichulvereing. 

Die nachjtehenden Tafeln und Zujammenftellungen bieten ein genaues Bild der Tätigfeit. 

1. Statijtit der pint in den Vorträgen der Volfsuniverfität in Nrafau. 

A SM der Hörer 
= Ge Seren ONE a 

— Bortragende Titel des Bortrag3 BE] = | 5 | „5 | : Bemerkungen 

= & 8 | @ 

I. Naturwifjenidaften und Hygiene 

1] Dozent Dr. L. Bremer | Chemie 17 | 722| 3818/1040! G1] Sllujtriert durch 
| | | Demonftrationen 

2| Prof. Dr. Hehvrich, | Die Phyfit des Sttbera 13 | 225) 709) 934) 72 dio. 
Wladislaus | | | 

3 | Dozent Dr. L. Bremer | Drahtloje Telegraphie 1] 280) 220, 500) 500] Unentgeltlicher Gnau- 
| qurationsportrag 
| | mit Lichtbildern 

4] Dziewalśfi, Wad. Bon der Bewegung der 1 52) 25 77T Tr Sllujtriert Durch Licht» 
Planeten | | | bilder 

10 Der. liber Slometen und Meteore 151° 30 Bu sell oo Dto. 
6| Dr. Krzemieniewstt, | Die Stuneswerkeuge dev 3] 104| 56| 160) 80 Dto. 
m. Pflanzen | 

© | Odrzbi wolstt, Marian] Das erjte Leben 1 32) 26| 58| 58 Dto. 
8 Der}. Die Vejtiindigteit | de3 Leben? | 8] 105; 57) 162) 54 Dto. 
9] Dr. Zrzebinśfi, Fo}. | Die wichtigften Theorien der} 3] 265) 166) 431) 144 Dto. 

Entwicelung der organischen | | 
Welt | | | 

10] Dr. Gunplowicz, Der Wtenjch und die Exde 6] 431) 247 678) 113] Sllujtriert durch 
Wladistaus | | Demonstrationen 

11|Dr. Pi. Cifenberg | Die Bakterien und der Mlenjeh} 11 | 582 369 | 951, 86] Sluftriert durch 
| Demonitrationen 

| | und Unterhaltung 
12] Dr. Langie, Adam | Daś Auge und dejjen anjtechende] 2] 64) 36) 100, 50 Dto. 

Stranfheiten | 
13| Dr. Bujwid, Odo Jüber die Cholera 3| 558| 268) 816| 271 dio. 

14| Dr. Wroblewsti, Der Altoholismus und der 3| 117. 79) 196] 651 Sluftriert Durch 
Auguit Kampf gegen ihn | Demonftrationen 

| | und Lichtbilder 
15] Dr. Pil, Eifenberg [über das ärztliche Wijjen, 5] 208; 298} 506) 101] Slluftriert durch 

feine Grenzen und Aufgaben | | Tafeln 

Bufammen...... 73 [8775 | 2873 | 6648| 90 
| 
| 
| 

IL Gejdhidhte, Geographie und Ethnograpdie. 

1 | Siedlecfi, Adam Die politischen Echreiber des] 5 x 161| 406| 81 
vierjährigen Landtages 

2] Noglowsti, Wlad. Die dee der Legionen früher] 1| 67) 85 | 102; 102 
und jegt 

34 Dr. Rafowsti, Der Bojener Aufftand AN "96 "001155 48 
Rafimir i. $. 1848 | | | 

4|Wittowsta, Helene |Die Teilnahme Galizien anf 1] 45) 65) 110, 110] Zur tollegialijchen 
den polnischen Aufjtänven | | Beihilfe 

5] Dr. Gumplowiez, Die Vereinigten Staaten von} 6] 219) 115) 334| 55 
Wladislaus Nordamerika | | | 

6 | Sempolowsfa, Jm Eife 14 | 125) 135) 260) 260 Stlujtriert Durch Lichte 
Stefanie | bilber. Für die | 

Opjer des Strieges | 
D 7 170| 85 | 7{Wajtlewstt, Leon Der ethnographiiche Hinter=] 2] 95 

grund Der  gegenwdrtigen | 
€reignijje in Rußland | | 

Zujammen...... 20 | 893| 661|1554| 77 

eż 
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3 2, Bahl der Hörer 

> Bortragender Bezeichnung des Vortrags BE E | Ej ye | 38 Beimerfungen. 
Ce Er ka | = | 8 as 

NIL. Soziale und politijhe Wijjenfchajten. 
1| Dr. Stozlowsti, Der Staat 1.1. Ball 16% 080 

Wladislaus | | 
2 Der}. Die Gejelljchaft 1| 50) 28) 78] 78 
3 Der. Die Nationalität 1| 54) 14| 68) 68 
4 | Feldman, Wilh. Uber die Nationalität 1| 125] 159) 284) 284 
5| Brzozowsti, Staniśl. [Nationalität und Soztalismus| 1] 185) 119) 254) 254 
6] Dr. Kozlowsfi, Wlad. | Die Wege des Fortjchritts Lb a0 22107140 28 
a Der}. Die Ideale der Zukunft 2| 98| 39| 187) 68 
8 Der). Die Gejege der jozialen 1 47 7| 54| 54 

Revolutionen | 
93] Dr. Kranz, aj. Die Demofratie im modernen| 1 71| 62| 138| 133 

Staatsrecht | | 
10] Dr. Rafowsti, Kaj. | Die Gejchichte der wirt- 7ı 107) 460] 288] (50 

Ichaftlichen Entwicelung in | 
Bolen | 

11] Dr. Golinsfa, Sophie] Städte und Innungen im 4] 128) 79) 207, 51 
alten Polen | 

12 Diej. Der Hunger in Rußland 1 27) 62 89. 89 
13] Warsfi, Adolph Die Bollfrage, ihre Gejchichte| 2 49] 15) 64) 82 

und ihr gegenwdrtiger | | 
Stand 

14] Dr. Gentler, Julian | Die Erledigung ftaatlicher 3] 140; 66] 206) 68 
Streitigfeiten durch Schieds- | 
gerichte und Rriege 

15 | Kowiensfi, Marian [Die Gntwidelung der fozia-| 6 | 304| 206| 510| 85 
pofitijchen DBerhältnijie in 
Rußland im XIX. Jahr: 
hundert | 

16| Dr. tarfiewicz=Jodto, | Die rujjijchen liberalen Barz| 1] 66) 44 110) 110 
Witold teen im jebigen Moment | 

17 | Dajzynsti, Sgnag Die politijche Situation in 1| 160) 140) 800) 800] Für den Frauen- 
Rupland | verband 

18] Mojzczensta, Iza Die derzeitigen joztalpolitiichen] 1 60 80) 140) 140] Ertrag zugunjten des 
Berhältnijje in Rußland | Schulitreits 

19 | Siedlecti, Adam Die Theoretifer der rujfiihen] 3] 81] 94| 175| 58 
Revolution | 

20] Dr. Kozlowafi, Wlad.| Das politijche Tejtament des} 2] 61) 56 117) 58 
Adam Mickewicz | | | 

21 Dery. Polens Zukunft 1] 49; 17; 66| 66 

Zufammen...... 42 1964 | 1402 3366 | 80 

IV. Bbilojophie. 
1] Wafferberg, Ignab [Seele und Leib I 2] 142| 145| 287| 145 

V. Erziehungslehre. 
1 | Unjchlicht-Bernjtein,S. | Aus dem Gebiet dererzieherifchen] 2 56) p41 410755 

Reformen | | 
2] Dr. Piajecti, Eugen [Die phyfifche Erziehung i 94| 62) 156) 52 

Bujammen...... 5] 150) 116) 266 | 58 

VI. Literatur und Runft. 

11Slonsti, Stanislaus | Die Haupträtfel der Spradhen=| 31 89| 40). 129) 48 
funde | | 

21 Feldmann, Wilhelm Jüber das Theater 2 129. 105| 234) 117 
3 | Brzogowsti, Staniśl. [Über den Nomantismus. Bee] 1] 124) 118) 287) 237 

ftimmumgśverjuch | | | 
4] Feldmann, Wilhelm | Die Leitideen der modernen] 2] 188) 262) 450) 225 

polnischen Literatur | | | 
5 Derf. Über die neuejten Schöpfungen| 1| 120) 144) 264) 264 

Wyspianstis | | 
6 Brzozowsfi, Stanisl. | liber Przybyfzewsti 2] 244) 286) 530) 265 
(| Xtiemojowsfi, Andreas | Chochol in Warjdhan il 67 | 45| 112) 112 
8 Feldmann, Wilhelm | Mickierwiez und Tolftot 12101303 150| 280 | 260] Einnahme zugunsten 

| | | der  folfegialijchen 
| | | Hilfe für die Jugend 
| | | aus dem Königreich. 
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x ee, Zapı der Hörer EA 

Bortragender Bezeichnung des Vortrags CE. 5 = | RE Bemerkungen. 
fale | 8 | RE 
*|e |A| | ee 

Il Brzożowsfi, Stanisl. | Die moderne rujfijche Literatur} 1] 151) 147) 298, 298 
10| Dr. Bett, 3. „Jogami Wtatejfo 4 | 207; 185) 882) 98 
11 Der}. Arthur Grottger 2] 149 154) 303] 151 
12] Dr. Gumplowicz, Die Utopie William Morris’ il 55| 40 96| 95 

Wladislaus BAG SR] 
13 | Rotarbinsti, Jofef fiber die SUuujt des lebendigen] 2 59 | 28) 87) 87] FlirdenHauptvorjtand 

Worts | | | 
14] Micinsti, THaddäus |Der König Geijt im jegigen| 1] 120, 180) 250) 250] FitrdasWAuswanderer- 

Moment | | | fomitee 
15 | Ulanowsfi, Thaddäus | Der Krieg. Literarifche 1| 50) 40 50) 90] Für die Bibliothef 

Schöpfung | | | und Lejehalle der 
: | | | I. Univerfität 

16 | Feldmann, Wilhelm [über das Lejen 1| 280) 220| 500; 500 

Bujammen...... 26 | 2162 | 2089 | 4251 | 163 

Unterhaltungsabende. 

1|Kotarbinsfi, Jojej | Deflamatorijcher Abend I 1] 168] 229| 392| 392] 

Jm Bortragsjaale find im ganzen an Bortrigen gehalten worden: 

Mga hl Det DARA > Durch= 
Vorträge Männer Frauen  zufammen schnittlich 

I. Staturwijjenjchajt und Hygiene.......... 78 8148 2873 6 648 90 
II. Gejchichte, Geographie und Ethnographie . 20 893 661 1554 (er 

III. Soziale Wijfenjchaft und Bolitit........ 42 1 964 1402 3366 80 
MANNA NE in ać 2 142 145 287 143 
AUS EWU ehren nn sa SA 5 150 116 266 53 
ME era UNO Rule... 26 2162 2089 4251 163 

Vio Wetlameadionsabend sc cia esate ie 1 163 229 392 392 

Zufammen...... 169 9249 7515 16 764 99 

Aus obiger Zufammenftellung geht hervor, daß | der ftónbigen Hörer. Im lebten Jabre zählte 
die Gejamtzahl der Männer die Zahl der Frauen | die Bolksuniverfität ungefähr 120 die Vorträge 
überjteigt. Hinfichtlich der Frequenz nehmen die Bore 
träge liber Literatur und Kunft jowie Philofophie die 
erjte Stelle und die Vorträge über die Ergiehungslehre 
die [egte Stelle ein. 

Ctnographie war die durchjchnittliche Hörerzahl fajt gleich. 
Ausder obigen Statiftifergibtfich nicht, aus welchen fozialen 
Sphdren fich die Hörer der Bolfsuniverfitót zujammen- 
gejegt haben. 
Hinficht it ziemlich jchwierig, aber erforderlich. Sn 
Diejem „Jagre wird Die Bolfsuniverjitót auch einen | 
Sragebogen für die Hörer herausgeben. Er wird 
Sragen enthalten über den Beruf und Vorbildung der 
Hörer, fowie eine Nubrif zur Beurteilung der Bore 
träge, zur Anbringung von Wünfchen, Bermertung von 
Wahrnehmungen, jowie gewijjer Fingerzeige der Hörer 
für Den Borjtand. Wenn eś gelingt, die obige Enquete 
durchzuführen, und das wird in erjter Linie von den 
Hören abhängen, von ihrer Mitwirkung bei der 
genauen Beantwortung der Fragen, dann wird Die 
künftige Statiftif vollfommen genau fein Zönnen. 
Außerdem wird eine derartige Enquete bejtimmend fein 
für die weitere Tätigkeit der Volfsuniverfität, indem 
fie ihr die Grundlage und ein reichhaltiges Material 
zur Aufitellung eines Bortragsprogramms gibt, das 
den Bediirjnijjen der Hörer der Woltsbibliothet 
Nechnung trägt. 

Sn jeden Falle müffen wir aber jchon hier die 
Tatjache  fejtjtellen, daß Die Bolksuniverfität 
immer mehr in der Bevölkerung Eingang findet. 
C3 zeugt hiervon Die ftetig zunehmende Zahl 

e legi Bei den Vorträgen über die Naturz | 
wijjenjchaften und Hygiene, Gefchichte, Geographie und | 

Eine Sammlung der Ziffern im diefer | 

regelmäßig bejuchenden Mitglieder. Die Hörer der 
Bolfsuniverjitit vefrutieren fich zum überwiegenden 
Teile aus der Jugend und aus den Wrbeiterfreijen. 
Nur bei den Vorträgen über Literatur und Sumft 
überwiegt die Intelligenz. Dieje Borlejungen werden 
am  mieijten von den Gelegenheitshörern bejucht, 
während bet den anderen Borlejungen die jtändigen 
Hörer überwiegen. 

Sp wie im Vorjahre fanden die Vorträge während 
der Monate November, Dezember, Januar, Februar, 
März und April im Saale des technijch-indujtriellen 
Mufeums in der Franzisfanerjtrage jtatt, nur mit 
dem llnterjchiede, daß im lebten Jahre die Vorträge 
täglich jtattfanden. Das Eintrittsgeld für einen Vortrag 
betrug 10 Heller. Die Mitglieder hatten freien Zutritt. 
Die Borträge begannen am Sonntag, den 5. November 
mit einer feierlichen Eröffnung im Stadtverordnetens 
fißungsjaal. Das Programm war folgendes: Eröffnung 
Durch Den Borfißenden der Straufauer Abteilung 
Dr. Julius Gertler, Vortrag des Herrn Wilhelm 
Feldmann über das Thema „Das Lejen”, fowie Vortrag 
des Dr. Ludwig Brunner über das Thema „Telegraphie 
ohne Draht.” Der lebte Vortrag ift durch Lichtbilder 
iluftriert worden. Der Eintritt war für alle fret. 
Der Stadtverordnetentigungsjaal war von Publifum 
überfitlkt. 

Jm Berichtsjahre Hat die Volfsuniverfität nach 
Verjtändigung mit dem WBorjtanbe der ftädtijchen 
Stranfenfafje gum erften Male Kygienijche Vorträge 
veranftaltet. E8 haben Bortrige gehalten: Dr. Lange 
über das „Auge und feine anjteckenden Krankheiten“ 
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und Brofeffor O. Bujwid über die „Cholera”. Die Außer diefem Ausfluge hat cine Befichtigung des legteren Vorträge waren aftuell und haben fich eines | „Matejfo-Haufes“ unter Führung des Dr. Jgnag Bett großen Auditoriums zu erfreuen gehabt. Der Eintritt | tattgefunden. Der Herr Direktor des Nationalmujeums, war für alle fret. Dr. Feliy Koper, der das , Matejto-Haus” verwaltet, om Berichtsjahre hat die Volfsuniverfität ebenfalls | hat den Eintrittspreis für die Mitglieder der Volts: Anfangs Juli unter Führung des Profefjors Ddon | universität auf 20 Heller ermäßigt. CS haben fich Bijwid einen Ausflug nach Bielau veranftaltet zur | 50 Perjonen daran beteiligt. Bejichtigung der Waflerwerfsanlagen. Cs haben fich | 23 Berjonen daran beteiligt. | 

—
 

2 

I 

2. Vortragsitatijtit der Volfsuniverfitit in den Arbeitervereinen, 

R sm Bahl der Hörer 
GR 

3 pica ee GI EPT => 5 Pr Vortragender Titel des Vortrages EE > 3 | „ 8 | SĘ Bemertungen 

Verein der Kaufleute. 
1] Tryasta, Miecislaus | Der Bau der Organismen 11 27 | 2| 49 | 49 | Mit Lichtbildern ą | | illujtriert 2 Derjelbe Die Entwicelung der 1] 15| 35 | 50 | 50 Dtv. Organismen | | | 3 | Mojzorv, Rudolf Die Che, ihre Entjtepung und] 1| 48 | — | 48 | 48 

Entwidelung | 
4 | towiensti, Marian | Die Entwicelung der foztale} 5 | 148 | 123 | 271 | 54 

bfonomifchen Werhóltnijje in | | 
Rußland | | | 5 Derjelbe Der Kampf um die Freiheit} 1| 55 | 47 | 102 | 102 
in Rußland | | | 6] Dr. Gertler, Julian | Der Handlungsgehilfe undp 1| 74 Oe 49 
Arbeitgeber im  gejeblicher | | | 
Beleuchtung | | | Dr. Gumplowicz, Die Gefchichte der Arbeiter-| 4 | 132 | 27 | 159 | 39 Wlad. bewegung in Nord-Amerifa | 

8 | Horwit Die Arbeiterbewegqungin Belgien} 1 | 62 Lee | 66 9 | Boczarsfi Die fozialen Anfänge in der 1] 28 tome | 23.17.98 
RKonopnicta’jchen Poejie | | | 10 Derjelbe Bajwon und jeine Werte 1| 17) 21 | 38 | 38 

Sujammen | 17 | 606 | 284 | 890 | 52 

Verein der arbeitenden Frauen. 
1] Dtojzoro, Rudolf Die Entwicelungstheorie der] 1| 12 | 45 | 57 | 57 

organijchen Welt 
>| Dr. Eifenberg, Philipp | Die fozialen Aufgaben der] 4| 36 | 188 | 224 | 56 | Mt Abbildungen : Hygiene | | demonftriert 3) Witfowsta, Helene [Der Wiener Kongreß und die] 1| — | 48 | 48 | 48 

Wiederheritellung | | 4 Diejelbe Das Jahr 1830 11 — | 30 | 30 | 30 
5 Diejelbe Die Revolution im Jahre 1848] 1] — | 35) 35 | 35 6 Diejelbe Die Bereinigung Italiens 1) — | 201.201 20 ¢ Diejelbe Die Vereinigung Deutfchlands| 1| — | 30 | 30 | 30 
8 Diejelbe Öfterreich im 19. Jahrhundert] 1 82.42.7507: 50 I Dobef, Bronislaus [Aus der Gejchichte Nußlands | 2 Tl 804 89 | 19 10 > | ow, Über die größte Stadt Europas | 1| 15 | 45 | 60. 60 

Wlad. 
| 11 | Rudnicti Warjchau il 9) 45 | 53 | 53 | Mit Lichtbildern 12 Derjelbe Japan 1] 11) 47) 58 | 58 |  illujtriert 13 sowiensti, Marian | Die jozialpolitijchen Berhóltnijjej 1] — | 30) 30. 30 

in Rußland | 14] Dobef, Bronistaus Maxim Gorfi Ka ee hee). a0) 

Sufammen | 18] 98 | 284 | 890 | 52 



i. Bahl der Hörer 

m WGortradende Sor Woes Ad 3] g+| gl] aS Sirene 
i Bortragende Titel des Vortrags = | 5 | .8 | oe Bemerfungen 

a s|5|05|85 

Verein der Eijenbahner. 

1| Dtojzoro, Rudolph | Gntwidelungstheorie des orgae] 1] 61) 1) 62) 62] Mit Lichtbildern 
nijchen Lebens auf der Erde | | 

2] Dr. Gumplowicz, Stooperativa 1 57 | 8| 60} 60 

Wlabiśl. | | | 

3| Dr. Drobner, Jojej | Bergejeltjchajtlichung der Verf 1 BO te rl. BO, 20 

fegrśmittel | | 

APWeikberg, Sojef Entwidelung des Eijenbahn=| 1 25 | 11) 36| 36 
wejens in Öfterreich | | | 

5|Dr. Gumplowicz, Gijenbafnitreife 1 58| — | 58| 58 

Wladisl. 
| | 

Bujammen...... 5] 221 15).236| 47 

Verein jugendlider Arbeiter. 

1 | Kogniewsta, Helene [Auswechjelung der Energie 1 50| —| 50) 50] Mit Demonjirationen 

2 | Ruzniar, Viktor liber Geologie 41 3860| —| 3860; 90 Dio. 

3| Trzasta, Miecist. Aus dem Leben der Tiere 1 | 100| —) 100) LOO] Mit Lichtbildern 

4 Derjelbe Was jehen wir unter dem} 1] 100) —| 100; 100 Dto. 

Mitrostop AE aa 
5|Mofzoro, Rudolph | Die Lebensentitehung auf der] 1] 95) —) 95) 9% Dto. 

Erde | | | 

6 Derjelbe Entwicelung des Lebens aufl BY] 286 ża 286 95 Dto. 

der Erde | 

7 Derjelbe Mofes und Darwin ald ERO a 117) 117 Dto. 
| 

Bulanmen...... 12 [1108| — 1108| 92 

Druderverein „Ognisko (Herd). 

11Dr. Dajgynstaz Was ijt Sozialpolitik 1 Don. "3030 

Golinsta, Sophie | | | 

2| Marfowsta, Marie |Savanorola im Lichte der] 6] 218] 87) 255) 42 

| Renaijjance | | | 

Bujammen...... | 7] 245| 40| 285| 40| 

Verein „Postep“ (Fort{dHritt) in podgorze. 

1| Dtojzoro, Rudolph [Entitehung und Entwidelung| 1 49| 7| B6| 56] Mit Lichtbildern 

des Lebens auf der Erde | | 

2] Stlemenfiewicz, Einfluß des Altohoß auf die] 1| 88) 19) 52) 52 

Sigismund Kinder | | 

3|Witfowsta, Helene |Die Generaljtaaten in Frantey 1 37 5| 42) 42 

reich (1789) | | 

4| Feldmann, Wilhelm [Aus der Gejchichte Ruflands | 1 38 | 7| 45| 45 

5] Dobef, Bronisl. Dto. ner EB 8| 41| Al 

6| Dr. Dajgynstaz Städte ud Juungea tm 1 48| —| 48 | 48 

Golinsfa, Sophie ehemal. Polen | | | 

7| Dr. Gumplowicz, RKooperativa 180), =] Bade a 

Wladislaus 
81 Dr. Drobner, Sojeph| Politiche und nationale Pare} 1 31] 8| 39) 39 

teten in Ofterretch | | 

9| Dr. Gumplowiez, Die Lage der Arbeiter im} 1 1) 22) % | 98 

Wladislaus Amerika | | | 
10 Derjelbe Gejchichte der Arbeiterbewegung] 1 20 | 4| 24) 24 

it Polen | | 

Bujammen...... 10| 3955| 80| 475| 47 



Zahl der Hörer 

Bortragende Titel des Vortrags Bemerkungen 
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|| 

Der Verein Postęp KFortidritt) in Krafan). 

ie 

L] Moje, Maximilian liber Darwinismus 1] 117| 32) 149) 149] Mit Lichtbildern 
2|Mojgoro, Rudolph Jüber die Lebensentitehung ajj 1] 40) —) 47) 47 Dio. 

der Erde | | 
3 Derjelbe liber Die Entwicelung des] 1 68] —| 68| 68 Dio. 

Lebens auf der Erde 
4 Derjelbe fiber bie Gntjtefung der Gat:+| 11 39] —| 39| 39 Dio. 

tungen | 
5 Derjelbe liber China lg ay cy Oi. ya 2798 Dto. 
6 | Rudnick liber Japan - 1 25; 5| 30| 80 dto. 
7|Weigoerg, Eduard HJüber Kommunismus in vore] 1| 55) 69) 124) 124 

chrijtlicher Zeit | | 
8 Derjelbe Utopijcher Sozialisnus 1} 104) 18| 122) 122 
9| Dr. Drobner, Jojepf | Alterzverficherung der Arbeiter| 1 70, 80) 150| 150 

10| Dtojzoro, Rudolph | Biele und Aufgaben der Bolfs-| 1] 180) 2%) 157) 157 
univerfititen | | 

11] Nowiensti, Marian |Gejchichte der Freiheitstimpje} 1 120 | 60 | A 180 
in Rußland | 

12] Dr. Gumplowicz, Gejchichte der Arbeiterhewegung| 3] 57) 14) 71) 27 
Wladislaus > in Nordamerifa | | 

Bujammen...... 12 | 919| 310|1229| 87 

Verband Der Arbeitervereine in Krałau. 

1| Dr. Golde, Ejter Das Ende der Welt 1 46). 81 107 | 107 | Mit Lichtbildern 
2] Dr. Bawadsta, Marie| Das Jahr 1846 I a NE 44 
3 | Wafilewsfi, Leo Die Nationalitätsverhältniffie m] 1| 46) 7) 53) 58 

Jtug land | | 
4 | Weifberg, Eduard Kommunismus in borhrijtlichen| 2] 110) 80 140) 70 

geiten 
5] Kowiensfi, Marian Sozialpolitifche Verhältniffe im} 4] 811) 70 W 95 

Nupland | 
6 Derjelbe Gejchichte der Arbeiterbewegung] 1| 26 l 23 58 

in England im 19. Sahr- | 
Hundert | 

7 Derjelbe Areiheitstimpfe in Rußland il 63 TEES NEY rl, 
8] Witfowsta, Helene [Über Buddhaismus u] 925,12). BT) BZ 
9|Dobef, Bronislaus | Politijehe Gedanfen in der} 1| 33 8| 41) 41 

rufjijeen Literatur der | | | 
Sebtgett | | | 

Bujammen...... 14 | 828| 195|1023| 73 

Jm ganzen gab es in den Arbeitervereinen Vorträge: 
Anzahl der SB GA iherf Durche 
Bortrige eel rauen überhaupt jenittlich 

nee, an fsa un 0001005200. « ŻY) 1688 380 2038 76 
IL. Gejchichte, Geographie und Ethnographie .... 18 352 418 770 42 
IL. Soziale und politijche Wiffenfchaften ........ 41 2088 684 2723 66 
Be BUN BOE sada clas sess Se be bea Dane 1 38 8 41 41 
Oe ee eee, 10 296 96 392 39 + 

Bujammen...... 9 4408 1586 5994 64 

_ Wiederum begegnen wir hier denjelben Tatfachen, | aus 4 Vorträgen in dem allgemeinen Budenverein 
Wie in dem Hörjaale Die wijjenjchajtlichen Vorträge  Pojtemp (Fortichritt) jtatt. Der naturwijjenichańtliche 
werden vorwiegend und am fiebjten von Arbeitern | Kurfus war mit Disfujjion verbunden, an welcher [ich 

bejucht. Die Durchichnittszahl in den naturwijjen= die Arbeiter lebhaft beteiligten und ihre Zufriedenheit 
ichajtlichen Vorträgen beträgt 46, in den fozialen 66 | mit derartigen jyftematijchen Vorträgen zum Ausdrucd 
und in der Literatur 39. Die zweite Tatjache ijt die, | brachten. Die Anzahl der Hörer betrug mehr als 60. 
Daf Die Männer vorwiegen. In diefem Jahre fand | Ständige Mitglieder Diejes Kurjus waren 15. 
sum eriten Mal ein fyftematijcher Kurfus, bejtehend 



— 1174 — 

AR 3 Bahl der Hörer 
= AD R RR 

3 Bortragender Bezeichnung des Vortrags SE] FB | SB | SĘ Bemerkungen. 
ak Sai 8 2 Se 
Ce a & = | AE 

3. Vortragsitatiftit der Bolfguniverjitit im der unentgeltlihen Leihbibliothet der III. VBolksichulvereinsgruppe. 
: Weihanjtalt il. 

1|Rauf, 3. Die Steinfohle 1 8 4) 12] Mit Demonftrationen 
2) Brager, Adam Das Wajjer ae Dto. 
3| Sarna, V. Das Feuer 1} 14 20-16 Dio. 
4] Mlodowsta, 3. Aus dem Tierleben 1] 12) —| 12 dto. 
5| Schreiber, We. Das Leben der Bienen Ig he ae 12 dto. 
6] Wodzinsta, 3. Die Farbe der Tiere 17. 12) 87.216.) Dub 
7} Sanicfa, 3. Der Urmenjch 1011219 6| 25 | Sllujtration mit Lichte 

: 2 | bildern 
8] Wlechlinst, YW. Anfänge der menjehlichen Kultur} 1] 11 3} 414 | Dio. 
9| Raabe, 9. liber die Rriege JĄ AREA Dio. 

OWEN". 9] 114| 21 | 186| 15 

Leihanftalt UL 
11Sarna, M. Das Wajjer und das Leben] 1 GETZ 8 Mit Demonftrationen 

im ifm 
2) Nauh, 9. Sonne und Sterne Pua FA a Mit Lichtbildern 
8| Safimowicz, Me. Der Bug der Bógel 11735 | -— | 8D Sluftriert mit Lichte 

: | bilbern 
4 | tonopacfi, DL. Das Zujammenteben der Tiere} 1| 35 | — | 85 Dto. 
5 | Wodsinsta, M. Das Berhältnis des Menihen]| 1| 55) — | 35 Dio. 

‚zu Den Tieren | 
6} Raabe, $. Über Erfindungen 1.218 | — | 18 Dto. 
7{ Raabe, 9. Über Striege a SA Dto. 

gujammen...... 71 168 | 2 | 170 | 24 

Leihanjtalt IV. 
1] Gzerwinsfi Die Luft 11 14 | 2) 161 Mit Demonitrationen 
2] Staub, 8. Die Kohle i 6 4} 20 | Dto. 
3 | Brager, Adam Das Wajjer 1 13 2, 15} Dio. 
4 | Karas, A. Aimojphärische Niederjchläge 1| 14 nel Dto. 
5| Ezerwinsfi Die Bilanzenernihrung 1] 24) 12) 26) : 
6 | Wodzinsfa, 3. Pflanzenfaat 1.1.24 | 20) 44) Sthijtriert mit Licht= 

: | bildern 
7 DER. Unjere Vögel 1.1.28 2 (20 | Dto. 
8] Safimowicz, M. Vögehvanderung I5R 18 6| 24 | Dto. 
9] Pozarys, 7. Das Blut mas nl dto. 

10]3taabe, 9. Die Siege 1 | 229 | 10 | 39 | Dto. 

dujammen...... 10°) 199 | 511-250 | 50 1%) 

-Leihanftalt V. 

1[Raub, 3. Die Sonne und die Sterne 1] 52) 12] 64} Sllujtriert durch Licht 
| | | bilder 

2) Wengrzynowicz, £. | Elektrizität Lp BOs 20 | 70 | Mit Demonjtrationen 
8 | Naabe, 9. Die riege 1| 50 8| 58 | Sthiftriert durch Lichie 

| | bilder 
Hujanmment...... 8|152| 40| 192 | 64 

Leihanftalt VI 

1| Gzerwinsfi Die Luft 1 fy | = tall Dit Demonjtrationen 
2} Sarna, N. Das Wajjer 1 ER: 6 | Dto. 

Bufammen...... 24 109570 

Lethanftalt VI. 

1| Bryjewicz, 3. Die Urformen 1 4) — + Mit Demonstrationen 
2] Vdodotwsta, 3. Grundjige der Hygiene 1 5 | — 5 

Aufammen...... 2 9| 4 

Die Gefamtzahl der Vorträge: 
Sahl der ; : Durchz NU y 23 MESS cha 4 p % rt | Vorträge Snaben Mädchen zujammen jchnitttich 

KU MORAW O WY R R A 27 509 87 596 21 
RIES DEE SUIULIUGE CE ECL) TEs ee ee 6 143 30 1.03 92 

Bujammen...... 33 652 117 769 23 



TAGS 

Die Borträge in den Lethanftalten der IT. Volksschulvereinsgruppe stellten ih in dem laufenden 
Te ą 200 : i ea : R, ; 
Sahre fehlechter dar, als in dem Vorjahre. Dazu trugen viele Urjachen bei: Mangel an Sälen, Mangel an Bralec enten, vor allem aber Manc el an wijjenjch aftlichen Hilfsmitteln welcd e bei den Vorträc en für die Kinder 

vistas aes 
& / ja unverläßlich find. 

Wenn wir alle Vorträc e der Bolfsuniverfität aufammen tellen, erh alten wir das nad tehende Alle emetnbild. 
z 5) ’ 

b 

ik Naturwiffenfchaftliche Vorträge fanden ftatt: 
ą og Durch= Müänmer rauen cht Jm Bortragsfaate 73, bei einer Sejamthörerzahl von 6648............ 3775 2873 96 in UArbeitervereinen 37, bei einer Sefamthörerzahl von 2068........... 1688 380 76 

Senaben Mädchen ur den unentgeltlichen Veihanjtalten des Volksjchulvereing (für Kinder) 27, bei einer Gejamthörerzahl bon 596....................... 509 87 21 ouamnen 127, bei einer Sejamthirerzahl von 9312...... 5972 3346 75 
I. Aus der Kulturgejchichte: 

: A Ditrch= Suraben Mädchen fejnittlich Sn Den unentgeltlichen Zeihanftalten des Wolfsjchulverelnś (für Kinder) 6, mit einer Gefamthirergahl von 178........................ 143 30 32 
IL. Sn Gefhidte, Geographie und Cthnographie: 

durch= Männer rane OSA Männer dranen jebnittfich Jm Wortragsjaale 20, bet einer Sejamthörerzahl von 1554........... 893 661 ven in Arbeitervereinen Se Fs ae CE ee 352 418 42 Hufammen 38, bei einer Gejamthörerzahl von 2824.........., 1245 1079 60 
IV. In fozialen und politij hen Wijjenjchajten: 

ns z Ditwch= Manner drauen ichnittlich om Bortragsjaale 42, bei einer Gejamthórerzafi von 8366........... 1964 1402 80 un Arbeitervereinen la 5 Frye entre Be 2089 684 78 Hufammen 88, bei einer Gejamthiverzahl von 6089........... 4003 2086 66 
V. Sn der Philojophie: 

a = durch= Männer grauen fdhniitlich om Vortragsfaale 2, bei einer Sejamthörerzahl bon 287............. 142 145 143 tn Arbeitervereinen 1, , 7 7 hel CANA A 38 8 41 
Sujammen 3, bei einer Gejamthirergahl von 328............. 175 158 109 

VI. in der Bädagogif: 
; Diirch= SIS 3% Naas: Männer Srauen ichnittlich Mm Bortragsfaale 5, bei einer Gejamthörerzahl von 266.............. 150 116 53 

VIE Sn der Literatur und den fhónen Kiinften: 
: c Dutrch= NEA ay an 5 FRE AW Männer Frauen jepnittlich in Arbeitervereinen 10, bei einer Sejamthörerzahl von 39M.......... 296 96 39 im %ortragsjaale 26, , > sj Me DK rodz w 2162 2089 163 dujammen...... 36, bei einer Gejamthörerzahl von 4643.......... 2458 2183 119 

VIL Eine Abendgejellig aft fanb im Bortragsjaale jtatt, Hörer gab eS 392, 163 Männer, 229 Frauen. 
Bujammen waren: 

Vorträge Hörer Männer Frauen vais Natunviffenfchaftliche ROTE HG a SERIE O: 127 9312 5972 3840 15 2 
Stnaben Mädchen ROR mb Bum... 6 173 143 30 32 on 
Männer Frauen Gejchichte, Geographie und Ethnographie........ 38 2324 1245 1079 60 Sostale und politijche Vorträge ..... SEA SEIEN 89 6089 4008 2086 73 Philofoppiiche er leg 3 328 175 153 10: ; SMDagogifehe PORZ a at dere Mie, 4 266 150 116 53 Literatur und jehine iia Ck taal ahh, 36 4643 2458 2185 119 Und die Abendgejellichaft wa PULA SO EN if 392 163 229 392 

Bujammen...... 299 23527 14309 9218 so 



einiae Bemerfungen Hinzufügen. Die Gejamtgahl der 
AOR A Sr 5 ö t : alg Ö > 

Vorträge im Bortragźjaale betrug 169, Hörer 16 769 

(Männer 9249, Frauen 7515), in den Arbeitervereinen | 

97 Vorträge, 1994 Hörer (Männer 4408, Frauen 

1586), in den umentgeltlichen Leihanftalten III der 

Boltsichulvereinsgruppe 33 Vorträge, 769 Kinder 

(652 Sinaben, 117 Mädchen). Die, wie alle anderen, 

einzelnen Bufammenftellungen weijen ein Übergewicht 

der Männer auf. Im den Arbeitervereinen beträgt es 

62/, der Gejamtzijjer der Hörer. C8 

ganz neue Erjeheinung. Bis jegt bildeten die Frauen 

die Mehrheit der Hörer. Noch eine bemerkenswerte 

Tatjache mitjjen wir hier hervorheben. Die Hörerzahl 

in den Arbeitervereinen hat ich bereits befeitigt. - Sm 

vorigen Jahre betrug fie Durchichnittlich 63 Hörer, im 

laufenden Jahre dagegen 64. Das beweijt, daf jich 

die Arbeiter gern und dauernd bilden. 
Der in Diejem Jahre zum erjten Male eingeführte 

jyftematijce Kurjus wurde von den Arbeitern jyn= 

pathijd und mit Zufriedenheit aufgenommen. Nach 

jedem Bortrage fand ein lebhaiter, oft bis 11 Uhr 

nachts dauernder Meinungaustaufch jtatt und lieferte 

ftet3 einen Berweis für die Intelligenz der Hörer jowie 

für den Umstand, daß die Arbeit auf fruchtbaren Boden 

fall, daß die Arbeiter fich bilden wollen und auch 

bildungsfähig find. Der fünftige Vorftand müßte 

diejer Frage mehr Wufmertfamfeit jehenfen und mehr 

derartige, aus 6 bis 10 Vorträgen bejtehende, mit | 

den Seminaren verbundene  jyjtematijche Stunje 

veranftalten. 
Vermönensnachweis am 30. Juni 1905. 

Aktiva. 
0 Dal ae = a 

1. Bares Geld am 30. Suut 1905 .— 73 56 

D ACEON A cgter ss — — 8080 16 

38. Wert des Jnbentarś nach Ab- 
jchretbóung von 10 v. $. für 
Die Nugniebung .........+- — — 2456 38 

1 Berlangmert gece oon oe ee ee SOLO 

5. Schulden: 
A)SDez Were dj 60,8 er te 

b) die Bibliothefsabteilung 600 — __660 — 

03-60 600521 

Bajfiva: 
M0 GAR 

ho HOUSVOUOINS nn re Ar NO 

2. Gläubiger: 
a) Anteil des KHaupts 

porilannes zn...) 386 22 — — 

b) der Berbandśdrucere 
für Drudjachen ..... 442 00055 = 

c) Fremden Verlagsbuch- 

Handlungen fürverfaufte 
Brojchicet ... .. . 0 28 24 886 96 

3. Das jegige Bermógen ..... — —1365 15 

==) 226056. 21 
Krakau, den 15. Oftober 1905. 

3. Lufafiewiez, Kaffierer. 

U, Die Viblivthefs- und Lejeabteilung. 

Die Wolfaleftiire entwidelte Tich bei uns in den 

lebten 25 Jahren langjam. Die bisherigen Bibliotheten 

und fleinen Vücherfammlungen, jowie die Lelehallen, 

jowoht in den Städten al3 in den Dörfern find (mit 

jegr wenigen Ausnahmen) metjt unzureichend und von 

nicht jachfundiger Hand geleitet. Nachf 

war übrigens nur in der Abteilung der Literatur der | 

ichönen Kiünfte vorhanden, ein ernjter Yildungsdrang 

wurde nicht hervorgerufen und auch nicht in gentigendem 

Grade gefördert. 

Vorftehenden Bujammenftellungen miifjen wir noch | 

ijt dies eine | 

rage nach Büchern | 

m [RO — 

Die Bolfaleftiire in Galizien bildet mithin ein 

reines, unbefchriebenes Blatt. Wenn deshalb von einer 

Drgantjation der Volfsleftüve die Rede it, jo miijfen 

wir zu fremden Muftern unfere Zuflucht nehmen. Sie 

| werden von England, Amerika und Ofterveich geliefert. 

Eine vor allen Dingen bemerkenswerte Crjcheinung, 

eine Tatjache von großer Tragweite finden wir dort. 

Die öffentlichen Bibliothefen ftügen fich dort nicht auf 

die private Opferwilligtit, nicht auf gejelljchaftliche 

Selbithilfe, jondern auf öffentliche WAnjtalten, auf Die 

Gemeinde. Die Gemeinde gründet, erhält und Führt 

die Bibliotheken und die Öffentlichen Lejehallen. Dort 

wurde eine bejondere Gemeindejtener für die obigen 

Awede eingeführt, man erfannte nämlich, „dag Die nz 

wiffenheit mehr foftet, als die Bildung”. 

Bei uns war und it e3 leider immer noch anders. 

Bei uns gibt c3 eine Peft, die heißt: „Abneigung 

gegen das Gedrudte”. Und dieje Pet wird nicht furtert, 

denn Galizien ijt ja ein armes Land, es hat für „andere 

wichtigen“ VBedürfniffe, wie die Volfsbildung, feine 

Mittel. Dies ift die furzfichtige, Heinmütige und fojt- 

jvielige Politi des galizifchen Landtages, deg Landesz 

ausfchujjeś, der Stadt- und Gemeindevertretungen. Dt 

| göttliche Komödie aber fängt an in Die Brüche zu gehen. 

Das Leben fchreitet munter und unaufhörlich weiter. 

Wir müfjen mit dem Strome fehwintmen, wenn wir 

nicht von dem gewaltigen Clemente verjchlungen jein 

wollen. 
Auch in Galizien erwacht cin neues, ein anderes 

bejjereg Leben. 
Die Nachfrage nach Büchern enjten Inhalts 

nimmt ftetig zu, namentlich in den immer zahlveicher 

entjtehenden autodidaftijchen Jünglings- und Arbeiter- 

vereinen. Cie machte die Gründung einer öffentlichen 

Bücherei zur Notwendigkeit, welche, neben belletrijtijchen 

Schriften, über angejehene wifjenjchaftliche Werfe vers 

fügend, der Selbjtbildung eine leitende Unterlage und 

Hilfe bieten könnte. 

Die Ad. Miefiewiezjche Volfsuniverfität, welche 

feit dem Jahre 1899 bie Liebe zu den Wijjenfchajten 

unter den breiteren Bevdlferungsichichten Durch) Bor- 

träge wachruft, gründete im März 1905 eine öffent= 

fiche Bibliothef, die gegen cin geringes Entgelt allen 

zugänglich ij. Die anfangs mit 5280 Banden aus= 

geitattete Bibliothek, welche zahlreiche wiljenjchaftliche 

Werke, gute Handbücher und Heitjchriften (über 100) 

befigt, Hat zahlreiche Lejer angezogen. Die Bibliothet 

hatte 391 Mitglieder und 69 Abonnenten. Außerdem 

gehörten ihr auf Grund von Mitgliederrechten folgende 

Rereine an: Verein junger Arbeiter und die Vereine 

der fich bildenden Jugend Ruch” und „Späjaja“ mit 

einer Gejamtzahl von 209 Lejern an. Jim ganzen bez 

ungten die Bibliotdet im Laufe von 61/, Monaten 769 

ftändige Lefer. Die Durchfchnittszahl der die Bibliothef 

| Benugenden betrug täglich im Monat März 24, Die 

Zahl der ausgelichenen Bücher 26. Dieje Zahl wächit 

ittndig und betrug tm September für die Lefer 49, 

für Bücher 57. Insgejamt wurden an 6449 Lefer 

7732 Bünde ausgegeben. Der Rejejaal der Beit 

ichriften zählte 179 Mitglieder, 78 Abonnenten und 

77 Mitglieder oben genannter Vereine. Jnsgejamt 

334 ftändige Lefer. Die Gefamtgahl der aus dem 

Beitjchriftenlefefaal Nuten ziehender Lejer betrug für 

bie ganze Beit etwa 6500 (itändiger und einmaliger 

Zefer). Die Gejamtzahl der Lejer die von Der Biblio- 

thef und dem Beitjchriftenlefefaal Gebrauch machten, 

betrug zufjammen etwa 13 000. 7 

Sn diefer Bahl war ein bedeutender Brozent}ab 

der Jugend und ein fleinerer des arbeitenden Boltes. 

| Die Beltrebungen des Vorftandes find darauf gerichtet, 

¢ 
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möglichit viele Lefer ale Mitglieder anguwerben; fie 
zahlen 4 Kronen jährlich und haben auger den Wit 
gliederrechten, das Recht aus der Bibliothef und dem 
Rejejaal der Beitjchrijten Nuben zu ziehen, Mitglieder 
Die entweder von der Bibliothek, oder dem Lejejaal der 
Hgeitjchriften Gebrauch machen wollen, zahlen 2 Kronen | 
jährlich. 

in allen Lehrfächern zu erleichtern, eröffnet der Boz 
ftanb der Bibliothek in allernächiter Beit ein von Fach- 
männern zu leitendes Bureau, das als Ratgeber für 
Autodidaften dienen fol. 

Unfere Bibliothek bezweckt ebenfalls in Arbeiter- 
vereinen Bibliothefen zu gründen, Dieje Bibltothefen 
au leiten und an Ort und Stelle in den Vereinen 
Rat und Winke in der Wahl der Bücher zu erteilen. 

Falls e8 die Fonds erlauben, beabfichtigen wir 
neben der gegenwärtigen HZentral-Bibliothet Filialen 
einzurichten. 

Eine Filiale Hat der Borjtanb der Bibliothek: 

Um den Autodidatten Die gründliche Ausbildung 

Sektion im Ginverjtindnis mit dem Hauptvorftande | 
der VolfS-Univerfitit bereits eingerichtet. 

Jm September laufenden Jahres gründete Die 
Bibliothef-Sektion in Tejchen eine Bibliothek und ftattete 
fie für den Anfang mit 300 Bänden aus. 

Gegenwärtig bildet fich in Tejchen eine bejondere 
Abteilung der Bolfs-Umiverfität. Die gegründete 
Bibliothek verbleibt auch fernerhin im engen Jujammen= 
fange mit der Yentral-Bibliothef in Krafau. — Der 
Bolfs=llniverfitót ijt vor allem daran gelegen, Die 
Arbeit auf dem wijjenjchajtlichen Gebiete zu zentralifieren 
— Denn nur dann fann von einer planmäßigen, fort: 
währenden und fyjtematijchen Arbeit die Rede jein und 
nur eine jolche Arbeit fann Nuten bringen. 

Statiftif 
über den Verkehr in Der BVibliothe® der 

Volks -Univerfitit vom 15. März bis 
30, September, 

Monat Leier Bit her 
März vom 15. 359 396 
April 679 (48 
Mat 913 1011 
unt 834 1122 
„uli 1079 1342 
Auguft 1101 1389 
September 1484 1729 

Jnsgcjamt. .. 6449 (182 

St den Monaten Juli Auguft und September 
Ut der Biicherumfag in dem Verein der jugendlichen 
Arbeiter mit eingerechnet. 

Die Statiftit der ausgeliehenen Bücher und der 
von diefem Verein Gebrauch machenden Lejer ftellt ficl 
wie folgt dar: 

Lejer Bücher 
wurden ausz 

gegeben 
dm Juli machten Gebrauch 91 95 

ee UU 7, 0; 150 150 
„ Septbr. , p 137 137 

Jnsgejamt... 378 382 

Ständige Lefer find 129. 

Berzeihnis 
der gon dem Lejejaale abonnierten Beit: 

fdhriften : 

Bolnijche 
. Architekt (Der Architekt). 

2. Biblioteka warszawska Die Warjchauer 
„ Bibliothek). 
8. Chemik polski (Der polnijce Chemiker). 

26. 
at 
28. 
29. 
30. 
al. 

50. 
34. 

30. 
36. 
37. 

39. 

. Przegląd polski 

Chimera (Chimäre). 
Czas (Die gett). 
Czasopisma prawn. i ekon. 
Boltawirtjchaftliche Zcitjchrijt). 
Czerwony sztandar (Die rote Standarte). 
Dziennik Poznański. 
Ekonomista (Der Boltswirt). 
Gazeta świąteczna (Dag Sonntagsblatt). 
iłos (Die Stimme). 
Głos ludu slaskiego (Die Stimme des jchlefiichen 
Volfes). 
Głos Narodu (Die Bolksitimme). 
Israelita (Der Sśraelit). 
Kraj (Die Heimat). 
Krytyka (Die Stvitif). 
Krytyka lekarska (Die ärztliche Stritif). 
Książka (Das Buch). 
Kuryer codzienny (Der Alltags=stourier). 
Kuryer lwowski (Der Lemberger Slourier). 
Kuryer warszawski (Der Warjchauer Stourier). 
Kuryer zakordonowy (Der ausländijche Kourier). 
Lud (Dag Wolf). 
Miesięcznik techniczny (Das technijche Monats= 
Heft). 
Miesięcznik T. S. L. 
Muzeum (Das Wtujeum). 
Naokoło świata (Um die Welt). 
Naprzód (Borwärts). 
Nowe słowo (Das neue Wort). 
Ogniwo (Der Herd). 
Osa (Die Wejpe). 
Pamiętnik literacki (Das literarische Tagebuch). 
Poradnik graliczny (Der graphische Jtatgeber). 
Poradnik językowy (Ratgeber für Sprachen: 

(Suriitiiche und 

finde). 
Prawda (Die Wahrheit). 
Prawo ludu (Das Boltsrecht). 
Promien (Der Strahl). 
Przedświt (Die Worgendämmerung). 
Przegląd filozoficzny (Die pbilojopfijche 
Jud | chan). 

Die polnische Nundjchau). 
Przegląd powszechny (W) (Illgemeine Aund- 
chan). 
Przegląd wszechpolski (Ufpolnijche Rundjchan). 
Przegląd zakopiański (Zafopaner Rundjchan). 
Przemysłowiec (Der Jndujtriel(e). 
Przewodnik bibliograficzny (Der Biblivgra= 
phijche Führer). 
Przewodnik nauk i liter 
und [iterarijcher Führer). 
Przewodnica (Die Führerin). 
Przyjaciel Ludu (Der Bolfsfreund). 
Przyroda (Die Natur). 
Przyszłość (Die Zufunft). 
Reforma nowa (Die neue Reform). 
Reforma szkolna (Die Schulreform). 
Robotnik (Chicago) (Der Arbeiter). 
Słowo polski (Das polnijche Wort). 
Swiat stowianski (Die jlavische Welt). 
Teka (Die Mappe) 
Tygodnik illustrowany (Das illuftrierte Wochen= 

(Der wijjenjchajtliche 

blatt). 
Tygodnik jarosławski (Das Saroslawer 
Wochenblatt). 
Wiadomosci matematyezne (Matematijche 
Mitteilungen). 
Wisła (Die Weich jel) 
Wschód (Der Diten). 
Wszechświat (Die Allwelt). 

Zjednoczenie (Die Vereinigung). 
Z pola walki (Bom Stampffelde). 
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revolutioudre 

1. Iskra (Der Funfe). 
2. Jewrejskaja zyzn (Das Judentum). 
3. Oswoboz djenie (Die Befreiung). 
4. Posl. cźwiestija (Die legten Nachrichten). 
5. Prawda (Die Wahrheit). 
6. Proletarij (Der Proletarier). 
7. Rewolucionnaja Rossija (Das 

Rußland). 
8. Ruskija Wjedomosti (Nuffiiche Nachrichten). 
9. Ruskoje Bogactwo (Das tujlijdhe Neichtum). 

10. Ruskaja Myśl (Der tujjijche Gedanke). 
11. Swobodnoje słowo (Das freie Wort). 
12. Wiestnik P.P.S. (Berfündiger der polnijchen= 

fogialijtijchen JPartet). 

18. Zurnał dla wsiech (Das Journal für alle). 

granzójij de. 

1. Courrier Européen. 
2. Mercure de France. 
3. Mouvement socialiste. 
4, Revue. 
5. Tribune Russe. 
6. Studio (av. textd. fr.) 

Deut) che. 
1. Arbeiterichuß. 
2. Abeiterzeitung. 
3. Bentralblatt für Volfsbifoung. 
4. Storrefpondenzblatt. 
5. Das freie Wort. 

r 
( GEM 

6. pilfe. 
7.  Sugend. 
8. Literarisches Echo. 
9. Stunit 

10. Mitteilung des Sozialen Nufeums. 
11. Meufik. 
12. Naturwifjenfchaftliche Nundfchau. 
13. Neue Rundjchau. 
14. Neue Beit. 
15. Öiterreichifche Nundichan. 
16. Simplizijfimus. 
17. Soziale Rundichan. 
18. Eogialijtijche Monatshefte. 
19.7 Rage 
20. ijjen für alle. 
21. Beit. 
22. Bukunft. 

Sargon=-Blätter. 
Der Arbeiter. 
dreie Arbeiterftimme. 
preund. 
„iibijches Wort. 
Lebte Nachrichten. 
Evzial: Demofrat. 
Vorwarts. 
Weg. 
gutunit. 

Zyd (Der Jude). 
P
N
E
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R 
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10. 
Su ganzen 

periodische Schriften. 
115 Beitjchriften, Tageblätter, jowie 

Kafjenbericht der Bibliothel-Seftion der. Bolfs=Univerfitit unter dem Namen des A. Mickiewig. 

Die Prijungsfommijfion. 
Dt. Jojej Steinberg. 

Michalina Stoncztowa. 

Kr. (HL. | 

215 Netiglieperbettränen . u.a. seen acer 100754 
Einmalige Beiträge von verjchieb. Perjonen .| 453113 
Sejammelt zu Einladebriefen und Beitrags- a 

OLE en 118/28 | 
f Fc olde one ee 38492 

Von Konzerten und Bortrdgen........... 715110 
Aus Einzahlungen für Abonnements in Der 

Bibliothek und im Lefefaale ...... 26780 | 
Aus dem Berfauf der Schrift „Echo lesne“ | 1863 — 
Aus Einzahlungen für einmaligen Eintritt, 

für ausgeliehene Bander und Kleine 
Śiiqiijes se ee w OE 406/28 | 

Anleihe bei der BortragśzCeftion ......... 600— | 
» bet dem Verein fir höhere Ferienfurje} 400 — 
ELU DEM jae Cope Dar er 

RKaution von 38 Abonnenten, & 2 Kr... ... 76\— | 

Bujammen. . . .| 684751 

Dr. Sohann Szuref. 

| Beheizung 

| Barbejtand in der Kaffe 

Mietszins für das Lokal bis 15. X. 1905 . 
Gehälter an das Bibliothek Berfonal und 

Stranfenfafje 
Einrichtung der Bibliothek und des Lefefaales 
Die Herausgabefojten für die Schrift „Echo 

lesne“ ARE, 
Büchereinfauf für die Bibliothet 
Einband 
Abonnierung von Zeitichriften für den Lejejaal 
Drucjachen für die Bibliothek und Anjchlage- 

zettel 
Beleuchtung 

SC ER A REECE 
Umzug, Stanzleiauslagen und Eleine Auslagen 
‚Auslagen für den Verein für höhere Ferien: 

furje „Spöjnia“ und „Ruch*.... 
Die vorjeitig verrechnete Kaution 
Eingezahlt auf ein Büchlein der Oris 

B
e
 

S
S
 

=
 

3
 

o
n
 

2
 
a
 

=
 

Zufammen.... 

Der Schaßmeifter. 

Binzent Schabfchneider. 

Reo. 

65 fe 

639 80 
396 52 

887/50 

480/73 
1680 44 
320 24 

498/06 
106/60 
3170 
2799 
7189 

278/45 
76|-— 
250 — 
26159 

6347/51 
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Bermógenszujammenitellung der Bibliothet-Settion der Krakauer Abteilung der Bolizelniverfitit 

unter dem Namen des A. Michiewicz. 

Aktiva. W oh Ne ‘ol. 

bazrpeltanor it Der RUS MOLICe lee... 250|— 
Ą MIEDEL WÓJT al sor wen ae eerste ae cae oo 26/59] 276159 

Biiherjamm(uną: 
2959 W./2991 Bande} allgemeinen Inhalts, mit a 1 Mr. berechnet ................ 2991 — | 
13820520 0a, Belletriftit, — Pe ler, crates tk 1350 — | 
SUBA Z I BTO Bücher für Kinder, a ER, Er RER Ten ER 3l3— 

428 u, Beitjchrijt ten=Jabrgónge, palace RE A AAC) 846 — 
(oe, eitidritten-Sahrgdnge des laufenden Sahres, mit a 2 Sr. 

OB ROTOR EC ni: TE iY NEN 150 — | 
Handbibliothef: | | 

40 , GUOBESNONNU CEE werten PP ee 250|-— | 
106, OeROLOPDN eS ZSÓRIERÓGWI =. 0. WABOJCN ram tegt, 200 — | 
Gi Handwörterbuch der StaatSwiffenjdatten...........0....0.. 100 — 
655 ZO DTLECONG POSTOW IDOE! na. ORLA Sin PUPA NA 78 — 
or; Seltgeientajte, tN tet. an. ee lee 78 — | 

6 pice Meee nwo ber Urania nr oe evens 45|— | 
ŚL ARD GNET. AJOS BAKU 45 — 
„ORAZ Atlajje (Geographie, Ajtronomie und Botanif, 200 1.)........ 100|— 
320, Wörterbücher und andere Handbücher, A 3 ŚU............... 96|— 

AJ sa 3 Der (Fi 8 580/44 3216 Bujammen 5280 Bände] PE Einband der as RED 1680/44 a 

ee nn | R 
Der Stojtenpreiś ohne die fleinen Gchenfungen. .............. — —]| 389652 

Drucdjadhen: | 
Annähernder Wert der zurücgebliebenen Drucljachen .......... — —| 100— 

Guthaben: | 
Bei dem Verein „Ruch: verbliebener Reit ................ 198/20 
PALE = „Spöjnia“ yi awake oe BD | 
is 32 Fic Nodete SEE Rai at 48/25 | 
7 der Buchhandlung der Wijjenjchajten in Warjcehau für auf | 

SKonunijjion gegebene 50 Cremplare der „Echo leśne* 18-—| 358/45 

Bujammen....| — = 9443|— 

Raffiva ar. lot] sr [ot 

Gläubiger: | | 
Anleihe bei dem Vorftande der Strafaner Abteilung .......... — |-| 600— 
Anleihe bet dem Verein für höhere Sertentuie, „meer -- |—| 400) — 
Der Nationaldruderei gebühren für Nechnungen ..........:.- 133 80 
Dem Buchbinder E. Halatingtit für Stech MUNGEN. 2. nennen. 2558 
Der polnischen Buch banblung in Lemberg für Rechnungen ..... 68/45 
Der Herausgabeitelle des illujtrierten Lerifons Neit.....:.... 65;— | 292/83 

Alleine eet ys em lv. AA CZATA Cad — |— 46|— 

Depojiten: | 

In der vorfeitig angegebenen Bücherfammlung find | | 
226 W./227 Bände | der Belletrijtif, Eigentum des Vereins „Ruch, a 1 Kr....... 287|-— | 
426 W./436 „ allgemeinen Inhalts, Eigentum Des Vereins „Ruch, a 1 Sr... ] 436— 

IW Sahrgdnge von Seit}ehriften, Eigentum des BWerems „Ruch, | 
US2 N NSA ZOZ NAA Li 394 — 

PS Z 0, Handwörterbuch der Siattewnieninanen-- er nen... LOGO | 
ORW EEE bes: Bócierbicheż bon OOBE USA 01,011 T5|-— 1242 — 

Sujammen 883 Bande. DE CLIENT ee ee — |—]| 6862/17 g | | 

Bujammen. .. IE |— 9443, — 

| | 
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Nehnungsbericht der Krafaner Abt. der Bolfs-Univerfitdt unter dem Namen des AM. Dticfiewicz 

für die Beit vom 1. Dftober 1904 bis 30. September 1905. 

Cinnahmen. 

a. lot} Sr lgt 
ROG NOBEL W OE i au an a eu ae | 1009 — 
DPC billets A Morir g ta. Nein 956 61 
3| Mupergewihnlidhe Einnahmen: | 

ay Saßveriinnen, abe M ne. A ea ee. | 113820 
b) Scanmelblods und Ookgatfbnem......3 an 4000. | | 
e) Konzerte, Bälle wip andere Unternehmungen «Gis... eee | 
d) SBrogente mad neriehtenenen andes 2d al es ee ae 727 

SEE ERSTEN ee le LE 28/85 

DUSTED em Sch OWA RANE e era ró | 2824 

Gr Se Ripe Wit DEVE OUD na... er ee 731931 
OGR a of re MNA BR ER O AE A PGA, 102163 
BR Seringaic ADA AP TIEN OND eas wa 0 Za 3266 35 

Bujammen.... | 13850/96 

(usgaben. 

tr. x {. Str. jot. 

1] Ausgaben: | 

Ah SOUS ee RUE NEI as Aldi «Date Re wie a 1895 64 
b) Duuejacher uno Amtleberoner Wnichlagseitel. 000% 84560 
OKAY NE OdOW OWE WIET OR A ZET A ar „o AK | 342 90 

2|Der Hauptvoritand: | 

a) 2OU Ware oe Mrtslieverneitrunen we 201/80 | 
b) 20% von den Cintrittsbillets zu Den Borträgen ................ 191/82 398/12 

31 Adminiitration: | 

ajRodUmoCnE ZEWN". msn ma R 516/66 | 
b) Mietzins, Beheizung und Beleuchtung des Bureaus.............. 32072 | 
@) Debreming. bes Bureaiis uns 107, fir SMO ena RE 10438 | 
NAGA bigi RA APO AA mzk AL RTE 7434 | 
Gh, lzerotnoniheRnziema a podda kare 16 — 1082 10 

4| Eigene Schriften: | 

SUI ts CA CLITIU CLT RER a EW R AS A AO A | 23 35 

Diet MDs Oe) ri let een 28 24 

GL Stplinthel uno Veyopaal); | 

allgemeine Mins lage Salas.) sete a. (319/31 | 
BOŻE Dolic WOT NOM een PRADA AREA 230|— (549/81 

| Utensilien: Der vorherige Wert betrug 2672 Kr. 82 Hell, zugefauft | 
wurde für 56 Kr. 43 Hell, der Gejamtwert 2729 Str. 25 Hell, davon 
Keen ab tr. OW IMO ee een: 27292 

3 19.01.03 LT MATEO OAZA ZU ee ca loyal 10263 
Das Geko EN UC OJCA. 1365 15 

Bujanunen.... | 13 850.96 

=) Siehe den bejonderen Safjenbericht der Biblivthef-Seftior. 
==) Mit Nücjicht darauf, daj; die Bibliothek der Verwaltung einer bejondeven Seftion Übertragen wurde, wird der Wert 

derjelben Hier in Ausgang gebracht. 
śe) Der Wusfall beträgt 1901 Str. 20 Hell. 

Krafau, den 15. Dftober 1905. 

Die VPrüfungs- Kommission. 

Michalina Stoneztow. Dr. Jojef Steinberg, Dr. Johann Szurek. 5. Lufafieiviz, 

Borfibender. Schaßmeilter. 
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Die weitere Gntwictelung der Bolfs=Univerjitit, | 
die Nealifirung ihrer Pläne jowohl in der Nichtung 
des Unterrichts, wie auch der Bibliothef und des 
Lefejaates, wird in hohem Grade von einer ergiebigen 
materiellen Unterjtiigung abhängig fein. Vor allem 
ind die Gemeinde und das Heimatland dazu berufen. | 
sede ernjte foziale Arbeit müßte fich Heute auf öffent- 
liche Suftitutionen ftügen, deren Pflicht es ift, Dieje 
Arbeit zu unterftügen. Leider wird heute noch der 
Geijt der Wifjenichaft, Die fulturbewegung bei uns, 
durch die betreffenden regierenden Faktoren verfannt. 
Wir müfjen hiermit vechnen, jowie damit, was das | 

Leben bringt. Da wir aber nicht wollen, daj das 
Pferd jtirbt, che das Gras nachwächit, — find wir 
gezwungen uns an bie ganze Allgemeinheit mit der 
Bitte um eine aufrichtige Unterftügung zu wenden. 
Denn das, was die berufenen Faktoren zu tun unter- 
lajjen, muß, da die Sache weder aujgejchobcn noch 
verzögert werden darf, die Selbjthilfe der Gejamtheit 
bewerfftelligen. Das Bedürfnis it dringend notivendig. | 5 

Der Vorftand 
| Der Krafauer Abteilung der Vol S-Univerfitat. 

Krafau, im Oftober 1905. 

WMergbach jhe Buehdruckeret, Bojen. 




